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Montag, den 7. März 1932

Das Loch in den öffentlichen Kassen

58. Jahrgang

Das Problem der Kommunalfinanzen
Bemerkenswerte Erklsrungen Dr. Goerdeler auf dem Presseabend der Leſpeiger Messe

Groener an Hier
Antwort des Reichswehrminiſters auf Hitlers Brief an Hindenburg.

Ist eine Senkung
der öffentlichen

Leipzig, 7. März. Auf dem Preſſeabend der
Leipziger Meſſe ſprach am Sonntagabend als Haupt
redner der Reichskommiſſar für Preisüberwachung, Dr.
Goerdeler, wobei er ſich in der Hauptſache mit
den öffentlichen Tarifen beſchäftigte. Dr.
Goerdeler erklärte, er habe volles Verſtändnis dafür,
daß von allen Seiten der Wirtſchaft eine Senkung der
öffentlichen Tarife und Gebühren im Intereſſe der
Preisſenkung und der Wirtſchaftsbelebung für erforder
lich gehalten wird. Aber ich habe ſeit Monaten, in
meiner kommunalen Tätigkeit ſeit Jahren, darauf hin
gewieſen, daß in dieſen Abgaäbegebühren ein zur Zeit
für die Bewaltigung lebenswichkiger öffentlicher Auf
gaben unentbehrlicher Finanzanteil ent
halten iſt. Jm weſentlichen werden die Tarife und
Gebühren der in der Hand der Gemeinden befind
lichen Einrichtungen kritiſiert.
ſtärker von der Steigerung der Ausgaben auf der
einen Seite und dem Schwinden der Einnahmen auf
der anderen gepackt

Auf der einen Seite ſpüren die Gemeinden einſtändiges Schwinden der Steuern, auf der Ausgaben
ſeite ein immer weiteres Wachſen der Zahl der Er
werbsloſen, die aus der Erwerbsſoſenverſicherung oder
qus der Kriſenfürſorge ausgeſteuert werden. Man kann
Auch nicht einmal einwenden, daß die Gemeinden eben
bei ſonſtigen Ausgaben ſparen müßten

Washington Feier im

Recie des Reſchskanzlers
Berkin, 7. März. (TU) Aus Anlaß des 200.

Geburtstages George Waſhingtons fand am Sonntag
im Sihungsſaal des Reichstages eine Gedenkfeier ſtatt,
die von der Vereinigung Carl Schur z im Zuſammen
n mit verſchiedenen anderen Verbänden veranſtaltet
wurde. Der Sitzungsſaal zeigte würdigen Feſtſchmuck.
Hinter dem Rednerpult, das mit Lorbeer verziert war,
ſtand auf einem hohen Sockel, der mit dem Sternen
hanner bedeckt war, die Büſte George Waſhingtons.
Die Wand hinter dem Rednerpult war mit dem
Skernenbanner und den deutſchen Reichsfarben ge
ſchmückt. Längs der Wände des Sitzungsſaales ſtanden
Lorbeerbaume. Der Vortrag des „Bundesliedes“ von
Mozarkt eröffnete die Feier

Namens der Vereinigung Carl Schurz begrüßte ſo
dann der Abgeordnete Erkelenz den amerikaniſchen
Botſchafter Sackett, den Vertreter de Reichspräſidenten,
der für dieſe Kundgebung das Ehrenprotektorat über
nommen hatte Staatsſekretär Meißner, Reichskanzler
Brüning ſowie die übrigen Gäſte. Erkelenz betonte,
daß die Beziehungen zwiſchen Amerika und Deutſch
land ſo eng miteinander verknüpft ſeien, daß Deutſch
land nicht an dieſem Feiertag des amerikaniſchen
Volkes vorübergehen könne. Er erinnerte daran, daß
mehr als 20 Millionen Deutſche Leben und Arbeits
kraft für das amerikaniſche Volk hingegeben hätten.

Darauf nahm
Reichskanzler Brüning

das Work. Er führte u. g. aus, daß ſchon außer
gewöhnliche Umſtände vorliegen müßten, wenn ein
anderes Volk für einen längſt verſtorbenen Staats
mann einer freinden Nation eine Gedenkfeier ver
anſtaltet. Jn längeren Ausführungen würdigte der
Kanzler die Verdienſte des großen Ameri-
kaners, der durch die bloße Stärke ſeines Charakters
ein uneiniges Land zum Siege geführt und dann in
Frieden trotz ſtärkſter Widerſtände eine ſtarke Nation
geſchaffen habe.

Aushalten und nicht verzagen, ſo klinge auch heute
noch die Mahnung Waſhingtons. Aushalten auch bei
ſchärfſten perſönlichen Angriffen, die durch den Partei
geiſt hervorgerufen würden. Müſſe man nicht bei Be
krachtung der damaligen Zuſtände in Amerika an
unſere heutige deutſche Geſchichte denken?
Die Bande der Freundſchaft zwiſchen Amerika und
Deutſchland gingen zurück bis zur Zeit, da ſie von
George Waſhington zuſammen geſchmiedet worden
ſeien. Ein großer Teil der Erben und der Umgebung
Waſhingtons habe aus Deutſchen beſtanden, allen
voran leuchte der Name Friedrich Wilhelm von
Stenben, Für uns Deutſche ſei es eine Sache des
Herzens, den Gedenktag feierlich zu begehen.

Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Ausführungen des Kanzlers hörte die Verſammlung
ſtehend die amerikaniſche Nationalhymne an, die vom
Kosleckſchen Blaäſerbund vorgetragen wurde. Dann
nahm der amerikaniſche Botſchafter Sackett das Wort.
Seinen Ausführungen folgte der gemeinſame Geſang
des Deutſchlandliedes. Darauf hielt Miniſterialrat Dr-
Windelband den Feſtvorträg.

heer vermehrend immer weiter gedroſſelt.

Aber niemand wird

Tcrife möglich
Be steiſgencden Finanzlssten der Gemeinden

Von der Jnangriffnahme von Straßen und Hoch
bauten ſpricht ſeit Jahren kein Menſch mehr. Die
Perſonalausgaben ſind das er

An
ſchmerzhaften Eingriffen in die kulturellen Auf
gaben iſt nicht vorbeigegangen worden. Unterrichts
anſtalten Schulen und ſonſtige bildenden Einrichtungen
ſind aufgelöſt. Die Stadt Leipzig hat im Jahre 1931
nur noch einmal im Jahre die Schulen mit Waſſer
und Seife reinigen können.

Bei einer ſolchen Lage der Dinge wird ſich kein
ſein Volk liebender Wirtkſchaftspolikiker der Einſicht
verſchließen können, daß die Höhe der öffenklichen
Gebühren Beiträge und Tarifſfätze zwangs-
läufig durch die Pflicht bedingt iſt, in irgend
einer Weiſe für erwerbslos gewordene Glieder
unſeres Volkes zu ſorgen. Angeſichts ſolcher Zahlen
iſt es immerhin ein Beweis ungewöhnlicher Rück
ſicht auf die Notlage der Wirtſchaft, daß zwei
Drittel aller deutſchen Gas- und Elekkrizikätswerke,
in Einordnung in die Preisſenkung, ihre Tarife
geſenkt haben. Goerdeler erklärte ſchließlich, daß
an eine durchgreifende Reform des Tarif- und
Gebührenweges nur im Zuſammenhang mit
großen die Arbeitsloſigkeit anvackenden Maß

ahnen herangegangen werden könne

Reichstag
Das Weihelied von A. Niemann, vom Berliner

SiemensChor geſungen, beſchloß die eindrucksvolle
Feier

Weſterer Vormarsech
der Japaner
Dotio, 7. März. (TU.) Der Oberbefehlshaber der

japaniſchen Truppen in Schanghai hat dem Kriegs
miniſter ſtelegraphiſch mitgeteilt, daß ſich die militäriſche
Lage in Schanghai ſo zugeſpitzt habe, daß die japa
niſchen Truppen Befehl zum Angriff erhalten müßten,
da ſonſt die Chineſen eine Offenſive unternehmen
würden, um Tſchapei und Wuſung wiederzugewinnen.

Moskau 7 März (über Kowno). (TU) Die
Telegraphenagentur der Sowjetunion teilt mit, daß
die japaniſchen Truppen am Sonnabend die 20-Kilo
meter Zone bei der Verfolgung der chineſiſchen Truppen
überſchritten hätten. Das japaniſche Oberkommando
beſtätige die Wiederaufnahme des Vormarſches.
Mehrere japaniſche Panzerwagen ſeien trotz des
Waffenſtillſtandes von den Chineſen durch Artillerie
feuer vernichtet worden.

5 japaniſche Banken
ſtellen ihre Zahlungen ein.

Tokio, 7. März (Radiomeldung) 5 japaniſche
Banken, die zuſammen über ein Aktienkapital von
30 Millionen Jen verfügen, haben ihre Schäalter ge
ſchloſſen. Dieſe Maßnahme iſt durch die zahlreichen
runartigen Abhebungen- verurſacht worden,
denen ſie und andere Jnſtitute in den letzten Tagen
qusgeſetzt waren. Die Bank von Japan iſt mit einem
Stützungskredit von 100 Millionen Jen eingeſprungen.

Blutiger Zuſammenſtoß in Leipzig.
Am Arbeiterheim in der Kirchſtraße in Leipzig

ſtellte ſich am Sonnkagvormikkag das Reichsbanner, um
einen Werbezug nach Taucha zu veranſtalten. Zu
gleicher Zeit hatten ſich in der Nähe auch einige Natio
nalſozialiſten geſammelt, die nach dem Monarchenhügel

marſchieren wollten. Als die Nationalſozialiſten an
den Reichsbannerleuten vorbeimarſchierken, kam es zu
nächſt zu Beſchimpfungen, die bald in eine Schlägerei
ausarieten. Es wurden vier Perſonen verletzt und im
Laufe der Schlägerei fiel auch ein Schuß, der allerdings
niemänden traf. Der Polizei, die alsbald eingriff,
gelang es nicht, den Schützen zu ermittkeln, es wurde
auch keine Schußwaffe gefunden. 13 an den
Schlägereien beteiligte Perſonen wurden feſtgenommen
und dem Polizeipräſidium zugeführt. Bei den Ver
nehmungen war es nach Angabe der Polizei zunächſt
noch nicht möglich, feſtzuſtellen, welche von den beiden
Parteien den Anlaß zu den erheblichen Ausſchreiklungen
gegeben hat, da ſie ſich gegenſeitig die Schuld zu
ſchieben.

Der Führer der Nationalſozialiſten, Adolf Hitler
hatte, wie erinnerlich, unterm 28. Februar ein längeres
Schreiben an den Reichspräſidenten von Hindenburg ge
richtet und darin wegen verſchiedener Vorkommniſſe, die
die NSDAP. betrafen, Beſchwerde geführt. Dieſer
Brief war ſchon vorher von Hitler perſönlich der aus
ländiſchen Preſſe mitgeteilt worden. Der Reichspräſident
hat dieſes Schreiben dem dafür zuſtändigen Reichs
innenminiſterium zugeleitet. Als derzeitiger Leiter dieſes
Miniſteriums antwortet nun Reichswehrminiſter
Dr. Groener mit folgendem offenen Briefe an Hitler:

„Sehr geehrter Herr Hitler!
Sie haben am Sonntag, dem 28. Februar 1932,

Vertreter der ausländiſchen Preſſe empfangen, um
ihnen den Inhalt eines Briefes an den Herrn
Reichspräſidenten mitzuteilen, der erſt mehrere
Stunden nach dieſem Empfang in die Hände des
Adreſſaten gelangt iſt.

Die Würde des deutſchen Staatsoberhauptes ge
bietet, die perſönliche Beantwortung eines Schreibens
zu verweigern, das nur formell an ſeine Adreſſe
gerichtet war,

praktiſch aber einer an das Ausland gerichteten Pro
paganda dienen ſollte. Die Dinge, die Sie vorgebracht
haben, erfordern aber eine öffentliche Antwort.

Sie haben in dieſer Kundgebung gegenüber der
ausländiſchen n einen e an den Reichspräſi
denten erichtet in die Handhäbmig der Maßnahmen
e re die Regierungen des Reichs und der
Länder zur Wahrung der üffentlichen Sicherheit und
Ordnung während des ehe zu treffen haben.
Sie erwarten vom Generalfeldmarſchall von Hindenbürg,
daß er hierbet mit Rückſicht auf ſeine perſönliche
Kandidatur die ihm als Reichspräſtdent gegebenen
Rechte zur Anwendung bringen ſolle.

Jhr Appell an die Prinzipien der Ritterlichkeit,
den Sie damit verbinden, veranlaßt mich zu der
öffentlichen Klarſtellung, daß der Verſuch, einen
Mann, der ſieben Jahre lang ein bewunderns
würdiges Zeugnis ſeines Bemühens um öobjektive
Amtsſührung abgelegt hat, in Gewiſſenskonflikt
zwiſchen Amtspflicht und perſönlicher Loyalität zu
bringen, meinem Empfinden von Ritterlichkeit
widerſpricht.

Ich hätte jedenfalls erwartet, daß die perſönliche
Behandlung, die Jhnen noch vor wenigen Monaten
durch den Herrn Reichspräſidenten zuteil geworden iſt,
an den Methoden Jhrer Wahlpropaganda nicht ſpur
los vorübergehen würde. Zu einzelnen Jhrer Be
ſchwerden habe ich folgendes zu bemerken

Als Reichsinnenminiſter bin ich für die Sicherung
der Wahlfreiheit verantwortlich Wahlfreiheit bedeutet
die Sicherung der freien Wahlentſchließung des
einzelnen Staatsbürgers gegenüber Verſuchen, durch
Terror und Zwang eine Wahlbeeinfluſſung auszuüben.
Wahlfreiheit bedeutet aber nicht einen Freibrief für
alle Ausſchreitungen im politiſchen Kampf

Jhr Hinweis auf eine angebliche Verfaſſungswidrig
keit der beſtehenden Verordnungen während des Wahl
kampfes geht an dem klaren Sinn des Art. 125 der
Reichsverfaſſung vorbei. Sie rufen den Schutz des
Reichspräſidenten an, e Teile des Wahlaufrufes
der SPD, in denen die Befürchtung ausgeſprochen
wird, daß Jhre Wahl Krieg und Bürgerkrieg und die
Vernichtung aller ſtaatsbürgerlichen Freiheiten zur

Folge haben könne. Vergleicht man dieſe dunklen
Prophezeiungen mit den Aufrufen und Küund-
gebungen, die Jhre Partei ſeit Jahr und Tag über ihre
Gegner in Deutſchland verbreitet hat, ſo kann die mit
einem Male gezeigte Empfindlichkeit nur Verwunde-
rung auslöſen.
Ich bin zwar kein politiſcher Propagandiſt, aber
ich möchte doch annehmen, daß es für Sie ein ein
faäches Mittel gäbe, ſich ſelbſt gegen die Jhnen un
berechtigt erſcheinenden Befürchkungen zu wahren
nämlich endlich einmal die klare Hervorhebung Jhrer
poſikiven Fiele, um damit die ernſte Sorge Millionen
Deutſcher um die Entwicklung unſerer Außenpolitik und
die in ſpäterer Zukunft liegenden Gefahren einer
bolſchewiſtiſchen Entwicklung zu zerſtreuen

Sie nehmen mit Recht für ſich in Anſpruch, daß
der Wahlkampf auch gegen Jhre Perſon ritter lich
geführt werde. Jch zögere deshalb nicht, auf Grund
der von Jhnen vorgelegten Beſcheinigüng der öſter
reichiſchen Behörde in Linz die Behauptung, Sie ſeien
öſterreichiſcher Deſerteur geweſen, als unrichtig zu be
zeichnen Jch ſtelle auch mit Befriedigung feſt, daß der
Abgeordnete Dr. Goebbels in einem an mich ge
richteten Brief von der Abſicht einer Beleidigung
des Herrn Reichspräſidenten durch ſeine Außerung im
Reichstag weit aäbgerückt iſt. Dies ändert nichts an der
Tatſache daß ſeine Worte in jener Reichstagsſitzung
nicht anders verſtanden werden kannten als
ich es getan habe. Jch bedauere daß Dr. Goebbels
nicht die erſte Gele enheit dazu benutzt hat, aus freiem
Arie eine Erklärung abgugeben die m Als
druck des Bedauerns ſeine e denn
mich der Pflicht zu meiner Erklärung
enthoben hätten

Abgeſehen von
feſtſtellen, daß in der von Jhnen betriebenen Prova
ganda die unangreifhare Perſönlichkeit des Reichspräſi
denten von Hindenburg immer wieder durch
eine völlig entſtellte Darſtellung derTräger ſeiner Kandidatur her abzuſetzen verſucht wird. Jch will den Fall nicht öffent
lich aufgreifen, der kürzlich zur Beſchlagnähme einer
von Jhnen her ausgegebenen illuſtrierten Heitſchrift
führen mußte. Aber ich bin es dem Manne, der mit
ſeiner Kandidatur ein tief erſchütterndes perſönliches
Opfer gebracht hat, ſchuldig, die Wahrheit feſtzuſtellen:

Hindenburg iſt nicht „der Kandidat Criſpiens“
iſt nicht der Kandidat einer Fan ſondern er iſt
der Kandidat von Millionen deutſcher Arbeiter ge
nau ſo wie von Millionen deutſcher Volksgenoſſen
in anderen Skänden.

Es widerſpricht den Gepflogenheiken deutſcher
Tradition, Männer, die ein langes Leben an der poſi
fiven Entwicklung der deutſchen Geſchichte haben, deren
poſikive Leiſtungen bereits der Geſchichte angehören,
ohne weiteres mit denen auf eine Sktufe zu ſtellen, die
den Beweis ihrer hiſtoriſchen Bedeukung erſt erbringen
wollen. Ich werde als Reichsinnenminiſter dafür
ſorgen, daß niemand in ſeiner freien Entſchließung bei
der Wahl gehindert wird. Aber ich vekrachte es als
meine Pflicht als Staaksdiener, mich ſchützend vor die
Perſon des amtierenden Reichspräſidenken zu ſtellen
und als meine Ehrenpflicht als alter Soldat, über die
Ehre und das Anſehen des Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg zu wachen. In dieſem Geiſte werde
ich die geſetzlichen Beſtimmungen auch im Wahlkampf
handhaben.

Hindenburg gegen
Frechheift
Der Landeshauptmann der Provinz

Oſtpreußen hat der Reichsregierungfolgende vom Provinzialausſchuß der Provinz Oſt
preußen in ſeiner Sitzung vom 19. Februar gefaßte
Entſchließung mitgeteilt:

„Bei einer Feier polniſcher Studenten in Danzig
am 2. Februar haben Vertreter der polniſchen Zivil
und Militärbehörden Reden gehalten, die unverhüllte
Drohungen gegen Danzig und Oſtpreußen enthalten
und einen militäriſchen überfall in nahe Ausſicht
ſtellen.

Unker anderem hat der Verkreker des Komman
dierenden Generals in Thorn erklärt, daß er eher
nach Königsberg in Uniform, als zum zweiken
Male nach Danzig in Zivil kommen werde

Jnfolge dieſer unerhörken, in ſo herausfordernder
Schärfe noch nie gewagten Drohungen und unter dem
Eindruck der jüngſten Vorgänge in Memel iſt die
Stimmung in der Provinz Oſtpreußen außer
ordentlich geſpannt. Der Provinzialausſchuß
hält es für ſeine Pflicht, die Aufmerkſamkeit der
Reichsregierung hierauf zu lenken und zu fordern, daß
alle nur denkbaren Maßnahmen zum Schutze
des bedrohten Oſtens getroffen werden. Die
Reichsregierung kann ſich darauf verlaſſen, daß die
Oſtmärker eingedenk ihrer Pflichten die Heimat bis
zum Auüßerſten verteidigen werden.“

polnisehe

Der Reichspräſident hat hierauf an den
Landeshauptmann der Provinz Oſtpreußen nachſtehende

Antwort gerichtet: „Sehr geehrter Herr Landeshaupt
mann! Der Herr Reichskanzler hat mir die Enk
ſchließung des Provinzialausſchuſſes der Provinz Oſt
preußen vom 19. Februar vorgelegt.

Die Sorgen des deutſchen Oſtens ſind auch die
meinen. Niemals kann es das deutſche Volk
dulden, daß ihm weitere Skücke ſeines Vaker-
landes enkriſſen werden.

Jhr Gelöbnis, die Heimat bis zum Außerſten ver
keidigen zu wollen, erwidere ich mit dem Verſprechen.
daß ich den deutſchen Oſtlanden in ihrem Kampf gegen
ſede nur mögliche Drohung mit ällen Kräften
beiſtehen und im Verein mit der Reichsregierung
und dem deutſchen Volkes alle Maßnahmen zu ihrer
Sicherung treffen werde.

Mit freundlichen Grüßen gez. v. Hindenburg.

Ein Todesvopfer in Berlin.
Berlin, 7. März. Zwiſchen Nationalſozialiſten

und Kommuniſten kam es an mehreren Stellen der
Stadt zu Zuſammenſtößen, die ein Todesopfer
forderten Beim Verteilen von Wahlflugblättern
wurden Nationalſozialiſten von Kommuniſten über
fallen, die ſofort mehrere Schüſſe auf ihre Gegner ab
gaben. Eine Kugel traf den 46jährigen Otto Ludwig
in den Kopf und verletzte ihn tödlich.

der
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dieſem Einzelfall muß ich aber doch
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Nr. 56Hindenburg und Foch
Ein Kapitel von der Ritterlichkeit.
Auf dem Preſſeempfang der vereinigten Hinden

burg-Ausſchüſſe teilte General von Winterfeldt, der
langjährige Freund und Kriegskamerad des Reichs
präſidenten von Hindenburg, folgende Epiſode mit

Nach dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes im Walde
von Compiegne am 1. November 1918 war die deut
ſche Abordnung nach dem Sitz des Großen Haupt
quartiers in Spa Zurückgekehrt, um der Oberſten
Heeresleitung Bericht zu erſtatten. Ich ſchilderte dem
Generalfeldmarſchall von Hindenburg den Verlauf der
Verhandlungen und erwähnte, daß der General Foch
Wert darauf gelegt hätte, durch eine betonte Sieger
poſe und ein eiskaltes, hochfahrendes Weſen den deut
ſchen Unterhändlern ihre dornenvolle Aufgabe ſo
ſchwer und bitter wie möglich zu geſtalten Hindenburg
hatte den Vortrag mit tiefem Ernſt angehört. Er ent
hielt ſich jeder abfälligen Außerung über den franzö
ſiſchen Marſchall und ſagte nur

„Als mir nach der e an den Maſuriſchen
Seen gemeldet wurde, da ſich unter den ruſſiſchen
Gefangenen mehrere Generäle befänden, ließ ich die
Herren zu mir führen und ſagte ihnen Meine Herren,
es kuk mir leid, daß ich Jhre Bekanntſchaft an einem
für Sie ſo ſchmerzlichen Tage machen muß. Zum
Troſte möge Jhnen das Bewußtſein dienen, daß Sie
als brave Soldaten Jhre Pflicht gekan haben. Dann
habe ich jedem einzelnen die Hand gegeben!“

Das iſt Hindenbürg!

Hincdenburg spricht
im Rundfunk

Vorausſichtlich am Mittwoch
oder Donnerstag.

Berli n. Z. März. Im Laufe dieſer Woche wirdReichspräſident v. Hindenburg eine Anſprache
halten die von allen deufſchen Sendern
verbreitet wird. Dieſe Anſprache wird nicht eine
Wahlrede ſein, ſondern eine Art Rechenſchafts
bericht über ſeine bisher ausgeübke Tätigkeit. Wie
in der Neuſahrsnacht wird Reichspräſident von Hinden
burg auch diesmal von ſeinem Arbeitszimmer aus
ſprechen. Wie wir erfahren, hat er ſich wieder die
Vorlage eines Enkwurfes verbeten und
darauf beſtanden, daß er ſelbſt und ganz perſönlich zu
den 4 Millionen deutſcher Rundfunkhörer ſpricht. Der
genaue Termin der Rede ſteht noch nicht feſt. Sie wird
vorausſichtlich am Mittwoch oder Donnerstag dieſer
Woche ſtäkkfinden. Die Stunde wird rechtzeitig bekannt
gegeben werden.

Ist das Harzburger Frong?
Die „Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondeng“

ſchreibt: „Wir haben der Zählkandidatur ehe
bisher keine Beachtung geſchenkt. Nachdem nun aber
die Stahlhelmführüng in ihrem Bundesorgan Angriffe
gegen die nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung und
gegen ihren Führer richtet, wollen wir auch mit
unſerem Urteil über die Kandidatur Dueſterberg nicht
weiter zurückhalten und ſie als das kennzeichnen, was
ſie tatſächlich iſt. Eine Sonderkandidatur als Verſuch
zür Stimmenſammlung politiſch nicht klar blickender
nationaler Wähler mit dem Zwecke, ſich im zweiten
Wahlgang dem Gegenkandidaten der nationalen Front
und Exponenten des Syſtems Hindenburg gegen ge

e ausſetzungen zur Ver

Aufmarseh der Eſsernen Front
in Serfin
Berlin, 7. März. (Eig. Meldung.) Die Verbände

der Eiſernen Front veranſtalteten am Sonntag im Luſt
garten eine Kundgebung, die außerordentlich ſtark be
ſucht war, die Zahl der Teilnehmer wird init 45 000

angegeben. Auf der Schloßempore hatten die Partei
organiſationen und Gewerkſchaften ihre Fahnen
abordnungen aufgeſtellt. Uber dem Platz kreuzken vier
Flieger mit der Aufſchrift „Hindenburg“. Die
Anſprache an die gewaltigen Menſchenmaſſen hielt der
Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands

Okto Wels.
Nach einem geſchichtlichen überblick auf die Zeit von
1925 und einem Hinweis auf die großen Verdienſte des
erſten Reichspräſidenten leitete der Redner auf die
jetzige Kandidatur von Hindenburg über. Er erklärte

Muſikabend der RoyeSchüler
im Schloßgartenfalon

Das war einmal fein geſtern im Schloßgartenſalon.
Jm „Parkett“ Vater und Mutter, Schweſtern und
Brüder und Freunde der Muſikſchule Hugo Royes mit
erwartüngsfrohen Mienen. Und oben au fder Bühne,
da tauchen ſie alle auf: friſch-fröhliche Buben und
Mädels, die jüngſten und auch einige der jüngeren von
Royes Zöglingen, mit ihren Jnſtrumenten und muſi
zierten, daß es eine Luſt war, zuzuhören. Richtige
Muſikantenſeelen: ſie ſpielten nicht vor, ſie muſigzierten
eben, einfach, natürlich, ohne Poſe, ohne das Be
ſtreben, ſich ſehen zu laſſen. Die Freude am Muſizieren
als ſolchem ſtand jedem einzelnen deutlich auf dem
Geſicht geſchrieben. Und ſie machten ihre Sache ſo gut,
einer wie der andere und auch eine wie die andere
Fein die Sicherheit und Ruhe, mit der die Kleinen an
ihre Aufgaben herangingen! Wer wird ſich denn auf
regen, wenn man einmal beim Auswendigſpielen
wirklich die meiſten hatten ihre Notenbläkter zu Hauſe
gelaſſen, und konnten s dochl ein paar Takte über
ſpringt; dann wiederholt man eben ein paar andere,
ünd die Sache geht weiter. Faſt kein Menſch merkt
etwas. Jmponierend, ſolch eine Ruhe! Viele von
ihnen haben wir ſchon voriges Jahr ſpielen ſehen.
Es ſind erhebliche Fortſchritte bei ihnen zu verzeichnen,
ſowohl in klanglicher wie auch in techniſcher Hinſicht.
Aber auch die „Einjährigen“ zeigten in letzter Be
ziehung ſchon recht gütes Können. Bei den Streichern
erfreute vor allem die Sorgfalt, mit der auf peinlichſte
Sauberkeit geachtet wurde, nicht minder aber auch die
im allgemeinen einwandfreie Bogenführung und
Strichtechnik, wobei man gegenüber dem vorigen Jahr
eine erhebliche Beſſerung feſtſtellen kann. Auch die
Klavierſpieler ſtanden techniſch, ihrem Unterrichtsjahr
entſprechend, auf guter Höhe. Freilich hätte man
einigen noch etwas mehr Lockerheit in der Anſchlags
technik gewünſcht, es herrſchte noch zu ſtarke Ver
krampfung vor. Eine ſehr rühmliche Ausnahme ſtellte
hier Wilma von Treuſchen, die mit dem Vortrag des
erſten Satzes von Mozarts kleiner Sonate Nr. 14 ſchon
recht beachtliches pianiſtiſches Können zeigte. Bei
der Fülle des Gebotenen und der Menge der Vor

Demonſtration im Luſtgarten gekommen, mit dem feſten

einen Steckſchuß in die Hand verletzt.
Sein Befinden iſt nach den Umſtänden
noch nicht feſtgeſtellt werden.

dem deutſchen Botſchafter in Moskau v. Dirkſen ſein
ſuchung zu. Weiterhin hat der ruſſiſche Botſchafter in

Schon einmal iſt in Moskau ein deutſcher Diplomat
den Schüſſen dunkler Gewalten zum Opfer gefallen.
Am 6. Juli 1918 wurde der deutſche Botſchafter Graf
von Mirbach ermordet.
Der Vorgang zeigt, daß auch heute noch in Moskau

die Fremden keine unbedingte Sicherheit genießen.

Einzelheiten zu dem Anſchlag
Wie wir erfahren, hat ſich der Anſchlag auf den

deutſchen Botſchaftsrat Dr. von Twardowſki in Moskau
folgendermaßen abgeſpielt:

Dr. von Twardowſki fuhr in ſeinem Wagen von der
Botſchaft kommend in die Stadt. An einer Ece des
LeontfewſkiPereulok mußte der Wagen halten, um
Kraftwagen aus der Quergaſſe vorüberzulaſſen. Aus
einem dieſer Wagen ſprang ein Mann heraus und
feuerte vier Schüſſe durch die Scheiben des Wagens
von Dr. von Twardowſti ab. Der Wagen des Täters
fuhr unter en entnzeichen, der des Botſchafts
rates unter der deutſchen Reichsflagge

Dr. von Twardowſkt iſt in der deutſchen Preſſe be
ſonders bekannt durch ſeine frühere Tätigkeit in der
Preſſeabteilung der Reichsregierung, deren Jnland
referat er als Vorgänger von Geheimrat Dr. Katzen
berger leitete. Dr. von Twardowſki war noch vor
14 Tagen in Berlin. Er trug damals den Arm in der
Binde, weil er ſich beim Winterſport eine Verletzung
zugezogen hatte. Urſprünglich iſt er Marineoffizier ge
weſen, nach dem Kriege erhielt er bei der Umgeſtaltung
der Marine ſeinen Abſchied als Kapitänleutnant, dann
trat er 1922 in den auswärtigen Dienſt, und zwar
wurde er ſchon damals der deutſchen Botſchaft in Moskau
zugeteilt. Jetzt iſt Dr. von Twardowſtki wieder ſeit 1928
in Moskau tätig.

Wie aus einem Moskauer Telegramm an die
„Kölniſche Zeitung“ hHervorgeht, hat es Botſchaftsrat
von Twardowſki ſeiner Geiſtesgegenwart zu ver
danken, daß er bei dem Anſchlag mit dem Leben davon
kam. Der Botſchaftsrat ſchützte ſich, ſobald er die Ge
fahr erkannte, durch raſches Vorbeugen des Kopfes
und Vorhalten der Hand. Jm KremlKrankenhaus

Schüsse n Moskau
Anschlag auf den deutschen Bofschaftsrat Twarcows et
Auf den deutſchen Botſchaftsrat bei der Botſchaft in Moskau,

vormittag ein Anſchlag verübt. Botſchaftsrat von Twardowſki wurde

falls das Bedauern ſeiner Regierung zum Ausdruck gebracht.

Der ruſſiſche Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten Litwinow ſprach im Namen der UdSSR.

Bedauern aus und ſicherte ſtrengſte und ſchnellſte Unter
Berlin, Chintſchuk, dem Staatsſekretär von Bülow gleich

Bolkſchaftsrat von Twardowſtkſ

handelt. Die Kugel im linken Handgelenk iſt noch nicht
entfernt worden. Der Taäter, Judas Mironowitſch
Stern, iſt Student an der Moskauer Univerſität und
28 Jahre alt. Er hat die Gründe, die ihn zu ſeiner
Tat veranlaßten, bisher noch nicht geſtanden.

Moskau, 5. März. Der Mann, der heute mittag
auf den deutſchen Botſchaftsrat von DTwardowſki mehrere
Schüſſe abgab und von Angeſtellten der ſtaatlichen
politiſchen Verwaltung ſofort entwaffnet und verhaftet
werden konnte, nennt ſich Judas Mironowitſch Stern.
Die ſtaatliche politiſche Verwaltung hat ſofort die Unter
ſuchung über die Hintergründe der Tat aufgenommen.
Herr von Twardowſti begab ſich vom Tatort zum
Kremlſpital, wo ihm ärztlicher Beiſtand zuteil wurde.
Der ſtellvertretende Außenkommiſſar Kreſtinſti und der
Leiter des Departements für Zentraleuropa im Außen
kommiſſariat trafen im Spital ein und ſprachen dem
dort befindlichen deutſchen Botſchafter von Dirkſen und

wird der Botſchaftsrat von dem Chefarzt Lewin be

u. a., die Rechte habe Hindenburg vor ſieben Jahren
als den würdigſten und beſten Mann mit dem
lauterſten Charakter, den unbeſtechlichſten Hüter von
Recht und Sitte und den
deutſchen Volkes gewählt

Jetzt ſei derſelbe Mann von ſeiner Wählern ver
laſſen, und zwar nur aus dem Grunde, weil er

einen Eid gehalten habe, den Eid, den er auf die
epuh ſchworen,
r n

e Bahn i
li nte zu beſchreiten. Die Republit
ien brennender Empörung im Herzen zu der

Entſchluß, durchſchlagende Abrechnung zu halten.

Es gehe in dieſem Kampf hark auf hart, um
Leben und Tod, weil die Not auf das höchſte
eſtiegen ſei.

Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter, die Eiſerne Front,
Angehörige der republikaniſchen Parteien, Gewerk
ſchaftler und Reichsbanner ſeien entſchloſſen, den
Faſchismus zu ſchlagen und ſeinen Anſchlag
auf das Reichspräſidentenpalais zunichte zu machen.
Wir ſagen: Dieſer Mann mit ſeinen 84 Jahren ſetzt
ſeine ganze Perſon für die Sache ein und ſtellt ſich
denen entgegen, die Deutſchland verderben wollen.
Wels führte weiter aus, die Republikaner hätten auf
eine eigene Kandidatur verzichtet, weil ſie die Zer
ſplitterung nicht auf die Spitze treiben wollten. Sie
würden für Hindenburg ſtimmen, weil fie
das Land vor dem Bürgerkrieg be
wahren wollten Vorbeugen ſei die Parole, ſo
ſchloß der Redner, und deshalb müſſe jeder für Hinden-
burg ſtimmen, um den Faſchismus entſcheidend zu
ſchlagen.

Die Darbietungen der Jüngſten wurden umrahmt
durch die Darbietung zweier Sonaten für Violine und
Klavier von Haydn Und Weber, wobei Charlotte May
und Marianne Froß, Karla v. Kuſſerow und Margarete
Schürhalz neben techniſcher Beherrſchung auch gutes
muſikaliſches Verſtändnis erkennen ließen.

Alles in allem bedeutete der geſtrige Muſikabend
einen Erfolg der Muſikſchule Hugo Royes. Er bot
nicht nur einen Einblick in den Muſikbetrieb der
Schule, er ließ auch erkennen, in welchem Geiſt dort
unterrichtet wird. es wird nicht gedrillt, eingelernt,
man führt die Zöglinge zu lebendigem, freudigem
Muſizieren. Die Zuhörerſchaft bezeugte Herrn Roye
durch reichen Beifall ihre Anerkennung für die ge
leiſtete Arbeit. Dr. John

Theaterkriſe in Berlin
Jntendant Legal

vom Staatstheater zurückgetreten.
Der Jntkendank des Berliner Skaaklichen Schau

ſpielhauſes am Gendarmenmarkt, Ernſt Legal,
hat in einem Schreiben an den preußiſchen Kultus
miniſter um ſeine Entlaſſung gebeken. Miniſter
Grimme hak dem Geſuch ſtattgegeben.

Die Bühnenkriſe iſt wieder über Berlin herein
gebrochen. Diesmal iſt das Staatliche Schauſpielhaus
davon ergriffen worden. Dieſer Skandal begann
damit, als die anläßlich der GoetheFeier in Ausſicht
genommene Aufführung von „Fauſt“ I in Frage ge
ſtellt worden war, und als dann ſogar der ein
geſchobenen „Egmont“ Aufführung das gleiche Schick
ſal drohte, war den ſich überſtürzenden Ereigniſſen
nicht mehr Einhalt zu kun. Jntendant Ernſt Legal
trat von ſeiner Tätigkeit zurück.

Dieſe Kriſe iſt viel ernſter und bedeutungsvoller als
alle vorausgegangenen. Als Legal im Jahre 1929 zum
Leiter des Staatstheaters berufen wurde, fand er die
Verhältniſſe mehr als verwirrt. Sein Vorgänger,
Profeſſor Jeßner, hatte wohl das kulturelle Niveau des
Stagtlichen Schauſpielhauſes mit mehreren gelungenen
Aufführungen beachtlich in die Höhe geſchraubt, ja das
Staatstheater konnte ſich ſogar mit den Bühnen Rein
hardts und Barnowſkys meſſen. Jeßner brachte es je

tragenden müſſen wir es uns verſagen, einzelnes be
ſonders hervorzuheben.

getreuen Ekkehard des

r als Staatsoberhaupt d

Botſchaſtsrat von Twardowſti nochmals ihr Be
dauern aus.

Hierzu bemerkt der Amtl. Preußiſche Preſſedienſt:
Derartige Briefe, wie ſie hier erwähnt werden,
können ſchon deshalb nicht aus dem preußiſchen Jnnen
miniſterium herausgegangen ſein, weil man weder
dort noch an irgendeiner verankwortlichen preußiſchen
Stelle auch nur einen Augenblick ernſthaft die Mög-
lichkeit eines nationalſozialiſtiſchen Sieges in Er
wägung zieht. Jm übrigen wiſſen die Polizeibehörden
auf Grund ihrer Anweiſung ohnehin, daß ſie gegen
über national ſozialiſtiſchen Ausſchreitungen mit aller
Energie vorzugehen haben.

Severing vor den Polizei-
verweftern
Die ſtaatlichen preußiſchen Polizeiverwalter hielten

am Sonnabend in Berlin eine Konferenz ab, auf der
der preußiſche Innenminiſter Severing in einer

ganz neuartige Regiekunſt erlahmte mit den Jahren.
Jeßners Verdienſt bleibt es jedoch, das Staatstheater
aus ſeiner unbedeutenden Rolle in die vorderſte Linie
der Berliner Bühnen gerückt zu haben.

Jeßner war den perſönlichen Anfeindüngen, den
IJntrigen und der Mißgunſt nicht gewachſen, und ſeine
Perſönlichkeit vermochte ſich demgegenüber nicht durch
zuſetzen. Hinzu kam noch, daß das preußiſche Finanz
miniſterium an den Skaatszuſchüſſen immer wieder
Kürzungen vornahm. Ja, man dachte damals ſogar
daran, das Berliner Schauſpielhaus zu ſchließen, als
man über ein ſolches Vorgehen bei den ſtaatlichen
Theatern in Kaſſel und Wiesbaden beriet. Man zog
auch. in Erwägung, das Schauſpielhaus in private
Hände übergehen zu laſſen. Durch den Proteſt der
Hffentlichkeit ging man von dieſen Plänen wieder
ab, doch das Finanzminiſterium drängte auch weiterhin
auf wirkſame Sparmaßnahmen.

Dieſe Situation fand Ernſt Legal vor, als er 1929
vorerſt zum interimiſtiſchen Jntendanten ernannt
wurde. Inzwiſchen ſind über zwei Jahre vergangen,
und Legal verſagte bereits beim erſten Sturm Dieſer
Sturm iſt auf ſchlechte Dispoſitionen zurückzuführen,
er hatte die Tätigkeit von Werner Krauß bei anderen
Unternehmungen falſch einkalkuliert. Es war Legal
bekannt, daß Werner Krauß bis zum 24. März im
Deutſchen Theater für die Titelrolle von Gerhart
Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang verpflichtet war.
Legal wußte aber auch, daß Werner Krauß mit der
Ufa einen Vertrag über die Darſtellung einer Film
rolle abgeſchloſſen hatte, die Mitte März gedreht
werden ſollte

Die Kriſe am Stagtlichen Schauſpielhaus machte
ſich aber ſchon im November bemerkbär. Damals
ſchon hatte Werner Krauß vor der Verſchleppung der
Aufführungen „Rauhnacht“ und „Othello“ gewarnt.
Und gerade „Rauhnacht“ wurde zu einem großen Er
folg des Staatstheaters, künſtleriſch und pekuniär. Die
finanzielle Seite war ausſchlaggebend. Plötzlich wurde
jedoch die „Rauhnacht“ wieder vom Spielplan ab
geſetzt, weil, wie es hieß, das „Staatstheater nicht
Stücke en suite geben dürfe“ Das Staatstheater ſoll
die junge Dichtergeneration unterſtützen, das kann es
aber nur, wenn ihr finanzieller Status das erlaubt
Und das war hier nicht der Fall.

von Twardowſki, wurde am Sonnabend
durch einen Streifſchuß am Halſe und durch

Im ganzen wurden auf Herrn von Twardowſtki vier Schüſſe abgegeben.
befriedigend. Der Täter iſt verhaftet. Die Motive der Tat konnten

rechterhalten

Anſprache auch auf die Aufgaben der Polizei im Wahl
kampf um die Reichspräſidentſchaft
Miniſter wies auf die geſpannte wirtſchaftliche Lage
und die dadurch hervorgerufene erhöhte politiſche
Nervoſität im Wahlkampf hin. Wenn die wirtſchaft
liche Lage auch ſchwer ſei, ſo dürfe ſich ein 60 Mil
lionenVolk doch nicht einem unfruchtbaren Peſſimis
mus hingeben. Wie immer in ſolchen Zeiten ſchwirrten
Gerüchte herum von bevorſtehenden Ereigniſſen, von
geplanten Gewaltmaßnahmen radikaler Gruppen Die
Quelle aller ſolcher Nachrichten ſei die Unzahl der Ver
ſprechungen, die immer wieder von den Führern der
radikalen Parteien gegeben würden. Dieſe Drohungen
und Gerüchte könnten am wirkſamſten durch unſere
Bereitſchaft und Entſchloſſenheit bekämpft werden.
Überall müſſe der

Wille zur Behauptung der Auforikät des Skaaks
klar und eindeutig in Erſcheinung treten. Der Miniſter
erklärte, er werde noch in den nächſten Tagen Vor
kehrungen treffen, um die Polizei in ihrer Beweglich
keit und Ausſtattung auf einen Grad zu bringen, der
allen Anforderungen gerecht werde. Gegen Agitations
methoden in geſetzlichen Schranken werde von der
Polizei ſelbſtverſtändlich nichts veranlaßt werden. Aber
wo eine Partei die Mittel des Terrors und der Ver
gewaltigung im Wahlkampf gebrauche, werde der Staat
das mit all ſeinen Machtmitteln verhindern. Der
Miniſter ſchloß, daß er überzeugt ſei, daß auch die
bevorſtehenden Wahlen trotz der geſteigerten Erregung
der Bevölkerung ohne jede weſentliche Störung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung vorübergehen würden.
Die preußiſche Polizei werde auch in dieſen bevor
ſtehenden ſchweren Tagen erneut beweiſen, daß
ſie maßvoll und ruhig, ſtark und ſicher ihre Pflicht im
Dienſte des geſamten Volkes auszuüben imſtande ſei.

Unſere Aufgabe ſei es, in zäher Kleinarbeit Tag für
Tag alle Kräfte einzuſetzen, um Deutſchlands Leben
und Zukunft zu ſichern. Zu dieſem Ziele gebe es
keinen anderen Weg als den, den die Deutſche Republik
gegangen ſei und gehen werde.

Kommunalwahl
in der mecklenburgiſchen Stadt Crivitz.

Stimmenverluſte der Nationalſozialiſten.

Hamburg, 7. März. (Radiomeldung.) Wie das
„Hamburger Fremdenblatt“ meldet, haben die National
ſozialiſten bei den geſtern in der mecklenburgiſchen Stadt
Erivitz ſtattgefundenen Kommunalwahlen eine Nieder
lage erlitten Verglichen mit dem Ergebnis der Kreis
tagswahlen vom November vorigen Jahres büßten die

ein. Dieſe Tatſache, ſo ſchreibt das Blatt, falle um ſomehr e Gewicht, als die Wahlbeteiligung noch etwa

20 Prozent höher war als bei den letzten mecklen
bürgiſchen Kommunalwahlen im November. Die er
lhöhte Wahlbeteiligung ſei den Sozialdemokraten und
bürgerlichen Gruppen allein zugute gekommen.
Die Sozialdemokraten gewannen etwa
20 Prozent.

Die Lappomänner abgezvgen.
Stockholm 7. März. Sonntag früh beſuchten

die Lappomänner in Mäntſälä den Gottesdienſt Da
nach ſtellten ſie gewiſſe Bedingungen für ihren Abzüg.
Am Nachmittag wurden die Wachtpoſten der Lappo
leute eingezogen. Danach zogen die Lappotruppen
ab. Damit dürfte der Putſch beendet ſein. Ob Walle
nius und Koſola, die nach einer Nachricht in Mäntſälä
geſehen wurden, gefangenengenommen worden ſind,
war nicht zu erfahren. Die Zenſur wird noch auf
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In Kürze
Großhandelsrichtzahl unker Vorkriegsſtand. Dievom Se Reichsamt für den 2. März berechnete

Großhandelsrichtzahl iſt mit 99,8 gegenüber der Vor
woche um 0,3 v. H. zurückgegangen Für den Monats
durchſchnitt Febrüar ſtellt ſich die Großhandelsricht
zahl auf 99 8 (minus 0,2 v. H.).

Weitere Enklaſſungen im Ruhrbergbau. Die Gruben
verwaltung der Zeche Hannover-Hannibal in Bochum
Hordel zeigt die Betriebseinſchränkung der Zeche Ver
einigte Hannibal in Bochum an. Zur Entlaſſung
kommen 550 Arbeiter und 20 Angeſtellke. Die Ver
einigte Stahlwerke AG, Gruppe Bergbau, legt die
Zeche Friedlicher Nachbar in Bochum zum 31. dieſes
Monats ſtill. Zur Entlaſſung kommen hier 450
Arbeiter und 35 Angeſtellte.

Preußziſche Domänen für die Siedlung. Jm Jahre
1931 ſind neun preußiſche Domänen zu Siedlungs
zwecken verkauft worden. Die Domänen hatten eine
Größe von 3131 ha. Außerdem ſind von einer An
zahl von Domänen 862 ha zu Anliegerſtedlungszwecken
aäbgezweigt worden. Die nutzbare Fläche der preußi
ſchen Domänen beträgt jetzt 263 397 ha; gegen 1931
iſt ein Weniger von 7968 ha zu verzeichnen.

ſchuld trägt vor allem das Syſtem des Generalinten
daänten Tietjen, der, wie in der Oper mit drei General
muſikdirektoren, im Schauſpiel mit drei Generalregie
direktoren arbeiten möchte. Die Verantwortung kann
ſtets nur einer tragen und nicht viele. Seine Opera
tionen blieben Halbmaßnahmen, Durchſchnitt und
Undurchſichtigkeit.

Es iſt kein Geheimnis mehr, daß mit der Staats
theaterkriſe auch der Name Max Reinhardt genannt
wird. Bei der Wichtigkeit, die dem Staatlichen Schau
ſpielhaus im Berliner Bühnenleben zukommt, wird es
nicht leicht ſein die richtige Führerperſönlichkeit für
den IJntendantenpoſten zu finden. Ob Reinhardt tat
ſächlich der geeignete Mann iſt, darüber ſei hier kein
Urteil gefällt Es bliebe nur zu bedenken, daß Max
Reinhardt ſeine größten Erfolge in Operetten und
Revueaufführungen hatte. Reinhardt iſt ein genialer
Regiſſeur, daß er aber auch ein guter Theaterdirektor
iſt, hat er noch nicht bewieſen

Diesmal geht es um mehr. Die Schließung des
Schauſpielhauſes durch das Finanzminiſterium rückt
wieder in bedrohliche Nähe Das Aufgeben des
Berliner ſtaatlichen Theaters würde zu einem ſchweren
kulturellen Verluſt, es wäre ein Hohn im Jahre der
100. Wiederkehr von Goethes Todestag. g.

Der Jnternationale Muſikwettbewerb in Wien
Der große Wettbewerb für Geſang und Violine findet
in Wien in der Zeit vom 5. bis 19. Juni während
der Feſtwochen ſtatk. Die Jury dieſer Konkurrenzen,
die unter dem Vorſitz des Wiener Staatsoperndirektors
Elemens Krauß ihre Entſcheidungen treffen wird, hat
in den letzten Tagen eine wichtige Vermehrung der
Prüfer erfahren. Die Aufteilung der von der Stadt
Wien für den Internationalen Wettbewerb für Geſang
und Violine geſtifteten Geldpreiſe von zuſammen
20000 öſterreichiſchen Schilling wurde folgendermaßen
feſtgeſetzt: ein 1. Preis für Geſang oder Violine in
der Höhe von 5000 Schilling, zwei 2. Preiſe zu je
3500 Schilling und vier 8. Preiſe zu je 2000 Schilling.
Außerdem gelangen Studienſtipendien an bedürftige
Preisträger zur Verteilung. Die Zahl der Aner
kennungsdekreke an talentierte Bewerber, die preislos

doch nicht weiter, ſeine ſpäteren Aufführungen wurden
Wiederholungen aus ſeiner Anfangszeit, ſeine damals

Es wäre jedoch ungerecht und falſch, dem Inten
danten Legal alle Schuld zuzuſprechen. Die Haupt

ausgehen, wird die Jury erſt im Verhältnis der Be
werber feſtlegen können.

hinwies. Der

Nationalſozialiſten 16 Prozent ihrer Stimmen
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Merſeburg und Umgegend

7. März.
Einen Rückſchlag in den Winter

beſcherte uns der März in der Nacht zum Montag, und
erſtaunt ſah man beim Aufſtehen, daß die Bäume und

Dächer wieder einen weißen überzug hatten. Lange
dauerte jedoch der weiße Zauber nicht. Es muß nun
einmal Frühling werden, und ſo hatte die warme Luft
bald alles im wahrſten Sinne des Wortes „zu Waſſer“
gemacht

Zu Waſſer geworden ſind auch die Schlittſchuh
freuden, die unſeren Winterſportbegeiſterten bisher
noch blühten. Das eintretende wärmere Wetter bietet

jedoch nicht mehr genügende Sicherheit für die Feſtig
keit der Eisdecke, weshalb die Polizei das Betreten der
Eisbahn auf dem Gotthardteich nicht mehr geſtatten
kann. Wir wollen dieſe kleine Einbuße mit in Kauf
nehmen. Es iſt ja bereits März, und nun muß es
Frühling werden.

v Beſtandene Prüfung.
n der Oberrealſchule zu Weißenfelsbeſtanden am Sonnabend ihr Abikur mit dem n

dikat Gut die beiden Merſeburger Franz Arkus
und Konrad Kallenberg.

Die Gehilfenprüfung für das graphiſche Gewerbe
fand am Sonntag ſtatt Sowohl im praktiſchen als
auch theoretiſchen Teil wurden gute Ergebniſſe erzielt,
ſo daß bei 9 Prüflingen zweimal das Prädikat „Sehr
gut“ und fünfmal „Gut“ erteilt werden konnte. Die
Namen der jungen Gehilfen ſind. Otto Schenk, Kurt
Wilsdorf, Erich Meißner, Reinhold Günther, Karl
Krüger, Horſt Peters (ſämtlich in Merſeburg), Herbert
Apel, Bad Lauchſtädt, und Richard Mustopf, Mücheln

Feſtgenommen wurden hier von der Polizei der
wohnungsloſe Eiſendreher W. Sch. und der Bergmann
W. W letzterer auch, weil er gebettelt hatte

Dom- Männer Abend bei Rülke findet nicht
heute ſtatt, wie irrtümlich bekanntgegeben, ſondern
erſt Montag 14. März.

S In Schutzhaft genommen werden mußte hier
der Arbeiter A. R. der in gemeingefährlicher Geiſtes
geſtörtheit die Möbel in der Wohnung ſeiner Eltern
Hemolierte, ſowie Eltern und Geſchwiſter bedrohte

Schaukäſten eingeſchlagen wurden in der Nacht
zum Sonntag bei den Firmen Reiche und Dobkowih.
Was geſtohlen worden iſt, ließ ſich bisher noch nicht
mit Sicherheit feſtſtellen

S St. -Joſefs- Heim Merſeburg. Mit dem 1. April
beginnt ein neuer Kochkurſüus. Es ſoll jungen
Mädchen Gelegenheit geböten werden, ſich in allen
haus wirtſchaftlichen Arbeiten wie Kochen, Backen, Ein
machen uſw. auszubilden. Es wird erſtrebt, daß die
Teilnehmerinnen an einem ſolchen Kurſus, den Ver
hältniſſen entſprechend einfach und gut bürgerlich kochen
lernen. Der Kurſus dauert drei Monate (S. Anz.)

S Sonntagsrückfahrkarten am Donnerstag und
Freitag nach Leipzig. Auf die günſtige Gelegenheit
zum Beſuch der Leipziger Frühjahrsmeſſe am Donners
tag und Freitag wird nochmals aufmerkſam gemacht. An dieſen beiden Wochentagen werden bei der
Reichsbahn die aufliegenden Sonntagsrückfahrkarten
nach Leipzig und gleichzeitig verbilligte Meſſe Eintritts
karten (50 RM ausgegeben und können ohne Aus
weis von jedermann gelöſt werden.Nächllicher Anſag Jn der Sonntagnacht wurde

das einen Winkel deckende Eiſengitter am Hauſe
Bahnhofſtraße 6 von zerſtörungswütigen Elementen
gewaltſam aus ſeiner Befeſtigung geriſſen. Auch
in den Anlagen am Hinkerteich wußten unbekannte
Täter ihre überſchüſſige Kraft nicht beſſer anzu
wenden, als daß ſie von einer Promenadenbank eine
Bohle Line Mengen fatt

Eine Men alle fabrizierten junge Burſchen,indem ſie auf dem Weg von der Schulorute a e
Hälterſtraße am kleinen Damm entlang den Deckel
eines Waſſerabfluſſes entfernten, ſo daß Paſſanten in
Gefahr gerieten, zu verunglücken.

Die Orisgruppe der Deutſchen Staatspartei hält
am Dienstag eine Mitgliederverſammlung im „Tivoli“
ab. Im Mittelpunkt der Verſammlung ſteht ein Vor
trag über die Frage: „Warum wählen wir Hindenburg?“

Im Verein Kreditreform ſpricht am Dienstag
Rechtsanwalt Grobe über den Schutz vor Verluſten
im Kreditverkehr.

Das Standesamt im Februar.
Jm Standesamt Merſeburg wurden im Februar

beurkundet:
40 Geburtken (23 Knaben und 17 Mädchen).
34 Todesfälle (14 männliche und 20 weibliche

Perſonen), ſowie 1 Totgeburt.
15 Eheſchließungen.

Literariſcher Abend.
über Paul Ernſt als klaſſiſchen Denker und Dichter

der Gegenwart ſpricht heute abend in Müllers Hotel,
um 20 Uhr, Dr. H. Härlen.

Kinder verunglücken.
Schwer verletzt wurde am Sonnabendvormittag der

ſechs jährige Sohn Günther des Drehers Neubert
vom Birkenweg. Er befand ſich auf dem Wege, der die
Exerzierplatzſtedlung mit der Weißenfelſer Straße ver
bindet, als ihm ein Auto entgegenkam, das wegen eines
begegnenden Fleiſcherwagens ſcharf an die Seite fuhr.
Dabei erfaßte es das Kind und ſchleuderte es ſo heftig
zu Boden, daß der Knabe mit einem Schädelbruüch
in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Die genauen Umſtände des Unglücks ließen ſich noch
nicht feſtſtellen, da der Knabe ja keine Angaben machen
kann, doch wird angenommen, daß ein Radfahrer,
der e den Weg paſſierte, Zeuge des Un
fall s war. Der Vater des verunglückten Kindes
hittet ihn daher, ſich bei ihm zu melden. (S. Anz.

Am Sonnabendnachmittag kletterte das vierjährige
Töchterchen des Arbeiters H. Fiſcherſtraße 11 wohn
haft, mit gleichaltrigen Spielgeſährten auf dem Ge
lander herum, welches das Grundſtück von der Saale
abſchließt. Dabei ſtürzte es herunter und mußte be
wußtlos vom Platz getragen werden. Der hinzu
gezogene Arzt ſtellte eine Gehirnerſchütterung feſt.

Dreiſter Einbruch
inbrechern heimgeſucht wurde in der Nachtre das Kurz warengeſchäft Buſchendorf,

an der Ecke Friedrichſtraße-Annenſtraße Da an dem
Eingang keine weiteren Beſchädigungen vorhanden
ſind einen die Täter mittels Näachſchlüſſels in das
Geſchäft eingedrungen zu ſein. Geſtohlen wurden
Herren Damen und Kinderſtrümpfe, Hemden, Unter
hemden, Hoſenträger, Prinzeßröckchen uſw. Der

Der Junglandbund Kreis Merſeburg
hielt am geſtrigen Sonntag ſeine Hauptverſamm
lung ab, die am Nachmittag mit einer Beſichtigung
des Heimatmuſeums im Kloſter begann. Jn der Be
grüßungsanſprache gedachte der Vorſitzende, Landwirt
Killge, Rampitz, nach einigen einleitenden Worten
der im vergangenen Jahre verſtorbenen Mitglieder des
Bundes. Anſchließend an einen

RKundgang durch das Muſeum
hielt Waiſenhausinſpektor König einen Vortrag
über „Die Entwicklung der Landwirtſchaft im Stifte
Merſeburg. Er ging in ſeinen Ausführungen zu
nächſt auf die wandernden Bauern ein, die Nomaden,
und leitete dann über zu den ſeßhaft gewordenen
Bauern, den durch die Landesherren ſehr harte
ſteuerliche Laſten, Abgaben Und Frondienſte auferlegt
worden waren. In dieſem Zuſammenhang ging der
Redner auf die Verhältniſſe in Runſtädt ein und er
läuterte an einigen Beiſpiglen, was der Bauer an
Zins, Arbeit und Fuhren Wem Schloßherrn zu ent
richten hatte. Der Bauer war geknechtet, ohne Rechte,
ohne Freiheit. Die Aufſtände der Bauern gegen die
immer übermütiger werdenden Junker nahmen zu, bis
dann der Brand losbrach und über Deutſchland die
Kriegsfackel warf. Mit der Regierungszeit Friedrichs
des Großen ging es dem Bauer beſſer, der Segen
ſeiner Arbeit erreichte vor dem Kriege ſeine Blüte.
Und heute liegt der Bauer wieder in Ketten, mit
Schulden belaſtet, drückenden Steuern und untrag-
baren Zinſen. Dabei iſt der Erlös ſo gering, daß er
kaum zum Nötigſten langt. Der Bauer lebt in einer
zweiten Verſklaverei.

die MitgliederDanach verſammelten ſich
„Kaſino“ zur

Erſtakkung des Geſchäflsberichtes,
der mit anderen organiſatoriſchen Fragen noch ver
bunden war

Die Geſchäftsführerin des Kreislandbundes, Fräu
lein Apelt, berichtet, daß die Mitgliederzahl ſich im
vergangenen Jahre von 285 auf 251 verringert habe,
die Hrksgruppen Dölkau und Zöſchen hätten ſich in
der Mitgliederzahl gehalten, während Spergau ſtark
nachgelaſſen habe. Der Bericht gab einen guten Ein
blick in die arbeitsreiche Tätigkeit des Junglandbundes.
Der Kaſſenbericht wies einen geringen Beſtand auf,
die Entlaſtung des Vorſtandes wurde danach durch
Zuruf erteilt. Dem ſchloß ſich der Tätigkeitsbericht
der Ortsgruppen Spergau, Zöſchen, Dölkau, Lützen
(ſteht mit 100 Mitgliedern an der Spitze) und Schlade
bach an. Die Vorſtandswahlen brachten keine Ver
änderung. Vorſitzender wurde wieder Landwirt
Killge, Rampitz, und Stellverkreter Landwirt
Dorn, Zſchöchergen. Das Amt des Schriftführers
und des Kaſſenwarts übernahm wieder Fräulein
Apelt. Landwirt Zahn, Wegwitz, und Fräulein
Stange, Möritzſch, wurden einſtimmig als Rech
nungsprüfer gewählt. Eine lebhafte Debatte ent
wickelte ſich um die Feſtſetzung der Beiträge für
1932/33, es wurde der Satz von 1.50 RM. beſchloſſen.
Nachdem noch der Haushaltsplan für das kommende
Jahr von der Verſammlung genehmigt worden war,
wurde der

im

Arbeiksplan für das Sommerjahr
vorgeſchlagen. Danach findet im April eine
Führertagung in Merſeburg ſtatt, im Mai
eine Beſichtigung des von Richterſchen Betriebes in
Dehlitz und eine Vorſtandsſitzung am 10. Juni, im

ein llen v ſchi dene Bee e n ePunkt „Verſchiedenes“ brachte interne Fragen zur
Sprache Daneben wurde auf die Gottloſenbewegüng
hin gewieſen. Zum Schluß wurde verſchiedentlich eine
erhöhte Werbetätigkeit gefordert

„Landvolk in Not!“ Unter dieſem Motto ſtand ein

Deutſcher Abend,
den der Junglandbund dann am Sonntag in dem mit
Fahnen und Bildniſſen von Hindenburg und Fridericus
Rex geſchmückten „Kaſino Saal veranſtaltete. Wie faſt
überall in dieſer trüben Zeit war der Raum durchaus
nicht überfüllt und noch gähnten große Lücken, als
nach einem Vorſpruch Land Not“ der Vorſitzende alle
Erſchienenen willkommen hieß. Die Not des Landvolks
ſei auch die Not der Städter, und darum forderte er
auf, nur Produkte der deutſchen Landwirtſchaft zu
kaufen. Die e n habe ein Recht, Hilfe zu
fordern, und werde kämpfen, wenn ſie ihr verweigert
werde. Einigkeit müſſe zum Siege führen. Jm Namen
der Landwirtſchaftlichen Schule überbrachte Landwirt
ſchaftslehrer Kuntzſch herzliche Grüße. Es ſei ein
e

Kampf alter gegen alle Wahler, empfindest

Du nicht die Vnwürdigkeit dieser Parole

Kampf aller für Deutschlancs Rettung
Nur in diesem Sinne sollst Du kämpfen!

Bei Dir liegt die Entscheidung
Bewahre Deutschland das F S

letzte Symbol nationaler

Würde und Einigkeit und

funden

Besucht de Kundgebung heute

um 20 Uhr im „Tivoht“!
Redner: Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke

Hindenburg Ausschuß Merseburg

Zeitalter des Kampfes, in dem wir leben dürfen, und
darum ernſte Pflicht für jeden, ſeinen Betrieb lebens
fähig zu erhalten. Hilfreich dabei wolle neben der
Landwirtſchaſtlichen Schule auch der Junglandbund
ſein, der ſich ſein Ziel noch höher ſtecke, der auch
Menſchen und Charaktere bilden wolle, um mit
zuarbeiten, ein deutſches Volk zu ſchaffen. Von Herzen
ſei zu wünſchen, daß er dem Ziel recht nahe kommen
möge

In der Umſtellung des Programms ergriff nunmehr
der Dichter Guſtav Schrver

das Wort. „Wenn es unſer Volk nicht fertig bringt,
über alle materiellen Erwägungen hinweg mit einem
ſtolzen „Dennoch“ der Zeit zu begegnen, dann hat esSchaden beträgt etwa 1300 RM. Es muß ſich um

mehrere Diebe gehandelt haben.
keine Zukunft mehr“, ſo leitete er ſeine Ausführungen

Juli treffen ich die Arbeitsgemeinſchaften des Kreiſes
Merſeburg in Kötzſchaut. D

werden,kriebe beſichtigt trag olge in de

Cancd volle in Not
Haupfuersam mung des Junglandbundes des Kreſses

Merseburg
ein. Leider habe ſich unſer Volk von der Denkart
ſeiner Väter gelöſt. Die Kraft unſeres Volkes habe
von jeher in ſeinem Gemüt gewurzelt. Undeutſch ſei
die reklamehafte Agitation im politiſchen Kampf, denn
aüch der Sieger der Wahlſchlacht werde nicht ſofort die
Zuſtände ändern können. Der Weg dazu führe durch
harte Arbeit und Sparſamkeit Wir ſtehen zur Zeit
auf einem Vulkan und

frevelhaft ſei es, mit dem Feuer zu ſpielen,
da man nicht weiß, ob die Exploſion, die gefördert
wird, auch dann gemeiſtert werden kann. Einigkeit
ſei not, und wenn wir uns verſtehen, werden wir
uns auch verſtändigen können. Nur aus dem
deutſchen Boden könne die Erneuerung kommen, aber
jetzt wachſe ein Geſchlecht heran, daß keine Fühlung
mehr mit der Erde hat, deſſen Intereſſe zwiſchen Kino,
Fußballplatz und Stempelſtelle ſchwankt. Dem müſſe
mit einem krotzigen „Dennöch“ Einhalt geboten, wieder
Erdfühlung geſchaffen werden. Als einfache Siedler
müſſen wir wieder um den deutſchen Boden ringen,
Verbindung ſchaffen von Blut und Erde. Der Redner
lehnte es entſchieden ab, billige Begeiſterung zu er
zeügen; wir müßten uns eher die Franzoſen zum Vor
bild nehmen, die nach ihrer Niederſage 1871 das Wort
prägten:

Immer daran denken, nie davon reden
Doch die Zeit ſei ernſt, und Gott möge verhüten, daß
wir eine Revolution erſt bekommen. Müſſen wir jetzt
auch durch ein Tal der harten Not, es gibt keine
Wirklichkeit, die nicht notwendig geweſen wäre, und
unſer Deutſchtum liegt noch vor uns. Wir müſſen an
die Kraft unſeres Volkes glauben, „real unter
mauern“, arbeiten und entſagen, und dann erſt können
wir ſingen: „Deutſchland über alles und im Unglück
nun erſt recht!“
Warmer Beifall dankte dem Redner, und begeiſtert
ſtimmten alle Hörer ein, als die Kapelle das Deutſch
landlied intonierte. Während einer Pauſe wurden die
land wirtſchaftlichen Produkte, die in einer kleinen Aus
ſtellung zuſammengeſtellt waren, verloſt, was viel
Spaß auslöſte.

„Die ſchwarze Galeere“,
Wilhelm Raabes packende Erzählung aus den nieder
ländiſchen Geuſenkriegen, hatte der Vorſitzende
Brauer der Spergauer Gruppe für die Laienbühne
bearbeitet und ging nun, aufgeführt von den Bezirks
gruppen Spergau ünd Zöſchen, über die Bretter. Be
ſonders der erſte der vier Aufzüge war in Darſtellung
und Bühnenbild gut herausgebracht. Sicherlich wäre
allerdings beſſer geweſen, die tendenzierenden Einflech
tungen zu vermeiden, da ſie nur wertmindernd wirken
können. Das beifallsfreudige Publikum dankte durch
warmen Applaus. Ein altes Volkslied und Goethes
Tanzlied der Bauern aus Fauſt folgten, und dann
ſpielte die Kapelle, die die Vortragsfolge klangvoll
einrahmte, zum Tanz auf, der jung und alt in fröhlicher
Stimmung noch lange beiſammenhielt.

Heimatabend
der Sudetendeutſchen

Der Heimatabend, den die Zweigſtelle Merſeburg des
Sudetendeutſchen Heimatbundes am Sonnabend im
„Tivoli“ veranſtaltete, war leider nicht ſo beſucht, wie

dem feſ eFarben Schwarz und Rot geſchmückten San

ginnen konnte. Aber das letztere war nicht weiterſchlimm, denn die Bergkapelle Michel- Veſta, Groß
dayna ſpielte, und ſie ſpielte gut, ſo daß die Zeit nicht
verloren war. Der Vorſitzende Kindermann be
grüßte dann warm alle Erſchienenen, beſonders die
Verkreter der befreundeten Verbände und der Preſſe,
und wies darauf hin, daß der Abend nicht dem Ver
gnügen dienen ſolle, ſondern die Landsleute
zuſammenführen möge zu neuem Kampf gegen die
Unterdrückung der deutſchen Brüder in der Heimat
Seine Worte klangen aus in die Bitke um Unter
De dieſes Kampfes für 358 Millionen »Sudeten

eutſche.

dann auf die blutigen Märztage ein, die 117 Volks
genoſſen, welche für ihr Recht auf Selbſtbeſtimmüng
demonſtrierten, den Tod brachten. Die blutigen Tage
waren nur ein Auftakt; die Bedrückung iſt geblieben,
wenn man auch die Methoden änderte Jetzt morde
man nicht mehr Menſchen, man vergewaltige die See
len. Das deutſche Volk aber, zerſplittert in Parteien,
findet keine Zeit, ſich ſeiner Kinder jenſeits der
Grenzen anzunehmen. Einigkeit ſei not, dann werde
auch der Tag kommen, wo ein einiges Vaterland allen
Verſöhnungsklängen zum Trotz die ausgeſperrten
Volksgenoſſen in ſeine Grenzen aufnehmen werde, die
ihnen jetzt noch verſchloſſen ſind.

Zum Gedächtnis jener Toten aber, die ihr Leben
für ihr Deutſchtum gäben, erhob ſich die Verſammlung
von den Sitzplätzen in ſtiller Trauer und machtvoll
brauſte dann das Deutſchlandlied durch den Saal.
Ein lebendes Bild zeigte das Schickſal der Vertriebe
nen, und ergreifend erklang dazu das ſchöne Volkslied
„Wenn ich den Wanderer frage Drei Mädels
aus der Jungſchargruppe Großkayna ſprachen dann
einen Aufruf an das deutſche Volk, während der
Schein bengaliſcher Beleuchtung die Bühne in Licht
tauchte (leider auch in Rauch hüllte). Reicher Beifall
lohnte die Begeiſterung der Kinder, und jeder gab
wohl gern ſein Scherflein, als die Mädchen dann mit
dem Sammelteller für die Förderung der Jungſcharen
warben. Nach einer kurzen Pauſe hielt der Kreis
vorſitzende Bruh a einen Vortrag, wobei er an Hand
guter Lichtbilder über „Oberöſterreich, Salzkammergut
Und die Wunderwelt der Dolomiten“ ſprach. Ein ge
mütliches Beiſammenſein mit einem Tänzchen ſchloß
ſich an und hielt Mitglieder und Gäſte noch lange
beiſammen.

Abſchied vom Oberlyzeum
Am Sonnabendvormittag fand die Entlaſſungs

feier für die Abiturientinnen ſtatt. Auf
die feierlichen Klänge eines Orgelvorſpiels, das den
Einzug der Abiturientinnen begleitete, folgte der all
gemeine Geſang „Lobeden Herren“. Von Schülerinnen
der oberen Klaſſen wurden einige Gedichte vorgetragen,
die den Scheidenden beherzigenswerte Worte mit auf
den Lebensweg geben wollten. Daraufhin betrat die
Abiturientin Ruth Kitzig das Rednerpult, um mit
tieſempfundenen Worten die Abſchiedsanſprache zu
halten. Sie dankte den Lehrern für alles Wertvolle,
was ſie den Schülerinnen als Vorbereitung auf das
Leben vermittelt hätten. Erſt jetzt käme den Ab
iturientinnen der Wert deſſen, was ſie mit dem heutigen
Tage verlieren ſollten, ſo recht zum Bewußtſein. Sie
gingen nun hinaus. wohl mit dem Gedanken, daß die

gulunft ſchwer ſein würde, aber nicht mit lähmendem
Peſſimismus, ſondern von geſundem Optimismus er

Die wirtſchaftliche Not
aus und deshal war

be

Der Vorſitzende der Zweigſtelle Großkaynag ging

füllt. Wenn auch überall die furchtbare Arbeitsloſig-
keit herrſche, ſo hätten ſie als Frauen doch immer und
überall Gelegenheit zur Betätigung. Die Abiturientin
verſprach im Namen ihrer Mitſchülerinnen, in harmoni-
ſcher Vereinigung von Jdealismus und Realismus
(„Blick auf zu den Sternen, hab acht auf die Gaſſen!)
das Leben zu zwingen, um ſo ein wertvolles dienendes
Glied an der Menſchheit zu werden.

In friſchen, zu Herzen gehenden Worten, denen der
ſtarke und ſtolze Ausſpruch des Freiherrn vom Stein
„Geradaus und geraddurch“ zugrunde gelegt war, ſprach
die Unterprimanerin Ernag Hruſchka im Namen
ihrer Klaſſe zu den Abiturientinnen. Ein Violinſolo
(larghetto h- Moll von Händel, geſpielt von der Unter
primanerin Annelieſe Schmid-Dankward)
leitete über zu der überaus herzlich und perſönlich ge
haltenen Anſprache des Stadtrats Dr. Trumpler.
Er zeigte den Abiturientinnen, daß trotz aller äußeren
Schwierigkeiten viele, die wirkliche Neigung und Be
ruſüung zu einem „Beruf“ fühlten, ſich doch zu dieſem
durchzuringen pflegen. Er ging auf die näturgegebene
Not wendigkeit des Gegenſatzes zwiſchen Pflicht und
Neigung ein, indem er betonte, daß die Pflicht uns
immer in unſere Schranken zurückweiſen würde. Nur
aus der richtigen Abgrenzung zwiſchen Pflicht und
Neigung könne man zur wahren Freiheit kommen.

Auf den Mozartſchen Chor „Reichet all die Hand
zum Bunde“ betrat Studiendirektor Seele das
Rednerpult, um ſeiner Klaſſe, der er im letzten Jahr
beſonders nahegekommen war, zum Abſchied ernſte
und beſinnliche Worte mitzugeben, die er aus ſeinem
reichen literariſchen Wiſſen ſchöpfte. So lebte der an
regende Deutſch und Religionsunterricht des ver
gangenen Jahres noch einmal wieder vor den Scheiden-
den auf. Es würde zu weit führen, im einzelnen auf
die Zitate der Dichter und Denker aller Zeiten ein
zugehen, unter denen beſonders Goethe zu Wort kam.

Zum Schluß überreichte der Direktor mit herzlichen
Worken der Abiturientin Ruth Kitzig zur Erweite-
rung ihrer likeraxiſchen Kenntniſſe ein Werk über
Goethe. Es folgte daraufhin die Verteilung der Zeug
niſſe, und mit dem allgemeinen Geſang „So nimm
denn meine Hände“, ſchloß die erhebende Feier, die
den Abiturientinnen wie den übrigen Teilnehmern wohl
in ſteter Erinnerung bleiben wird.

Gemeinde Leunga.

Eine Verhaftung.
X Leung. Hier wurde von der Polizei der

Monteur H. G. aus Leung feſtgenommen, weil er im
Verdacht ſteht, dort einen Diebſtahl begangen zu haben,
und zwar wird er beſchuldigt, am Sonntagvormittag
einem Chauffeur den Betrag von 40 RM. entwendet
zu haben.

Unfall.
Leuna. Beim Barackenabbruch für die Klein

ſiedlung zog ſich am Sonnabendmittag ein dort be
ſchäftigkter Arbeiker des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
Verlehßungen zu. Beim Abbrechen einer Fachwerkwand
fielen dem Maſchinenſchloſſer A. Sch. mehrere Mauer
ſteine auf den linken Fuß, ſo daß er dem Ambulatorium
zugeführt werden mußte. Die Quetſchungen ſind leichter
Natur, ſo daß der Verunglückte in ſeine Wohnung ent
laſſen werden konnte.

Ein Korb mit Butter geſtohlen.
X Leung. Ein überaus dreiſter Diebſtahl wurde

am Sonntagmorgen um 8 Uhr ausgeführt. Ein
Dieb ſtahl dein Milchhändler, während ſein Wagen am
IJnduſtrietor hielt, einen Korb mit Butter vom Wagen.
Die Ermittlungen ſind aufgenommen worden.
Froſt behindert die Bauarbeiten bet der Kleinſiedlung.

S Leuna. Durch das winterliche Wetter ſind die
eit einiger Zeit in Angriff ommenen Baugarbeiten

x nſie be hig ger e vorden. imGegenſatz zu anderen S nutt

200 Tagewerke zu leiſten haben, muß be
geachtet werden, daß jede geleiſtete Arbeitsſtund
duktiv Verwendung findet. Vor allem verhindert der
noch bis zu 50 Zentimeter in die Erde gehende Froſt
die reſtlichen Ausſchachtungsarbeiten zur Siedlungs-
ſtraße und zu den einzelnen Siedlerſtellen. Beim
Muſterhaus ſind allerdings die Ausſchach-
kungsarbeiten ſchon beendet, jedoch iſt bei
der augenblicklichen Wikterung das Herſtellen der
Betonfundamente nicht möglich. Auch beint
Aufbau des 10 15 Meter großen Aufenthalts- und
Materialienraumes hat der Froſt die endgültigen
Fertigſtellungsarbeiten unterbrochen. Augenblicklich ſind
nur einige Siedler damit beſchäftigt, die benötigten
Eiſenträger für die Kellerdecken und die Zaunſäulen
für die Einfriedigung zuzuſchneiden. Hoffentlich ſeht
bald günſtigeres Baüwetter ein, damit die Arbeiten
wieder in vollem Umfang aufgenommen werden können.

Gemeinde Bad Dürrenberg.
Beſtandene Prüfung.

Bad Dürrenberg. An der Oberrealſchule zu
Naumburg beſtand Oberprimaner Willy Dürkop von
hier das Abiturientenexamen.

HAKGU1aaaaaiit: kcc:,nkkuu:
Tageskalender.
Montag, MärzKundgebung des Hindenbürg- Ausſchuſſes im „Tivoli“,

Redner Dr. Dr. Gereke. Vortrag Dr. Haerlen
über den Dichter Paul Ernſt in Müllers Hotel
Gemeindevertreterſizung in Leung. Lichtſpielhaus
„Sonne“: York. UnionTheater: Die Drei von
der Tankſtelle. Kammer Lichtſpiele Das Geheim
nis im Schlafwagen.

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 7. März.

(Eigener Drahtbericht des „M. K.
Mit Ausnahme der ſächſiſchen Gebirge ſind an

allen deutſchen Winterſportplätzen während der letzten
24 Stunden Neuſchneefälle vorgekommen. Die größten
Schneemengen gingen in den Alpen, Schwarzwald und
in dem Harz nieder. Die beſten Winterſportbedingun
gen werden heute aus den ſchleſiſchen Gebirgen, aus
dem Thüringer Wald und den Bayeriſchen Alpen ge
meldet. Aber auch an den übrigen Sportplätzen laſſen
ſich Ski und Rodel gut betreiben.

Harz-
Schierke (620 Meter): Schneehöhe 15 Zentimeter,

RNeuſchnee 6 bis 10 Zentimeter, Temperatur 2 Grad
bewölkt, Pulverſchnee, Sport mäßig

Braunlage (600): 8 Zentimeter, 3 bis 5 Zentimeter,
2 Grad leichter Schneefall, Pulverſchnee, Sport

mäßigEorſhans (800): 30 Zentimeter, 6 bis 10 Zentimeter,

4 Grad; bewölkt, Pulverſchnee, Sport gut.
Gosſlar (260). 7 Zentimeter, 6 bis 7 Zentimeter,

0 Grad; bewölkt, Pulverſchnee, Sport mäßig
Thüringen.

Oberhof (810): 25 Zentimeter, 3 bis 5 Zentimeter,
Grad leichter Schneefall, Pulverſchnee, Sport güt.

Jnſelsberg (910): 30 Zentimeter, 3 bis 5 Zentimeter,
5 Grad; leichter Schneefall, Sport ſehr gut.
Friedrichroda (700) 13 Zentimeter, 3 bis 5 Zenti

meter 3 Grad wolkig, Sport gut.
Schmücke (910): 25 Zentimeter, 3 bis 5 Zentimeter,
4 Grad heiter, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.
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Iancierefs ersehrg
Schweine und Kälberzwiſchenzählung.

S Meuſchau. Bei der am 1. März ſtattgefundenen
Zwiſchenzählung wurden hier 555 Schweine feſtgeſtellt.
Jm März 1931 wurden ebenfalls 555 Schweine ge
zählt, während im Dezember 1931 585 Schweine vor
handen waren. Der Beſtand an Kälbern ergab 23
Stück.

Theaterabend.
S Trebnitz. Einen Theaterabend veranſtaltete am

Sonnabend hier der Militärverein Wallendorf und
Umgegend, der ſich guten Beſuchs erfreute Zur Auf
führung kam das hiſtoriſche Stück „Die Schillſchen
Offiziere“. Anſchließend folgte ein Luſtſpiel „Die
ReichswehrSchwiegermutter.“ Der Spielmannszug
des Vereins trug durch mehrere Märſche zur Aus
geſtaltung des Abends bei. Ein Dänzchen ſchloß ſich
an, und erſt am Morgen ging's mit Trommelſchlag
nach Kriegsdorf zu, wo man dem Lehrer Brachmann
noch ein Morgenſtändchen brachte.

Geſegnetes Alter
S Pretzſch. Am Freitag feierte hier der Fiſcher

meiſter Gottlob Däne den 85. Geburtstag. Trotz
ſeines hohen Alters kann man ihn faſt täglich noch mit
ſeinem Kahn auf der Luppe ſehen. Dem rüſtigen
Greis auch unſeren Glückwunſch!

Das 10. Mitglied der Diebesbande
verhaftet.

Für rund 10 000 RM. Diebesgut ſichergeſtellt.
Schkeuditz. Die Arbeit der Polizei iſt von vollem

Erfolge gekrönt worden. Die Diebereien der Bande
ſind von September vorigen Jahres bis Februar aus
geführt worden. Die Diebe ſind, wie jetzt aus den
Geſtändniſſen hervorgeht, auf dem Güterbahnhof Wahren
in die plombierken Gükerwagen gedrungen Bei Lützſchena
warfen ſie das Gut aus dem Wagen, um dann an der
Kurbe vor Bahnhof Schkeuditz, die die Züge in ver
langſamter Fahrt paſſieren, abzuſpringen Der große
Pelßdiebſtahl in der Nacht zum 6. Februar wurde ihnen
zum Verhängnis. Außer den Pelzen ſind große Poſten
Stoffe, Wäſche, Wolle uſw. von der Polizei bei dengezählt

Nachforſchungen beſchlagnahmt worden, z. T waren ſie
nach außerhalb verkauft worden. Der Geſamtwert be
läuft ſich auf 10000 RM. Als neuntes Mitglied der
Bande wurde ein Schloſſer in Papitz, als zehntes ein
erwerbsloſer Arbeiter aus Papitz feſtgenommen.

Arbeiksloſenhilfe.
S Schkeuditz. Die Arbeitsgemeinſchaft der Evange

liſchen Frauenhilfe, des Vaterländiſchen Frauenvereins
und der evangeliſchen Kirchengemeinde lieferte in der
vergangenen Woche annähernd 2000 Portionen Eſſen
für Erwachſene. Die Zahl der Kinderſpeiſungen be
trug ca. 300. Den Helfern und Spendern gebührt
herzlicher Dank.

701 Wohlfahrtserwerbsloſe.
8 Schkeuditz Jm Monat Februar hat ſich die Zahl

der Erwerbsloſen von 655 auf 701 erhöht, davon u
305 verheiratet, die 649 unterſtützte Angehörige haben.

Hohes Alter.
8 Schkeuditz. Am Montag feiert Auguſt Schulze,

Schkeudißer Straße 25, den 82. Geburtstag.
Noch glimpflich abgelaufen.

S Burgliebenau. Zu der Meldung über den
Motorradunfal!l wird uns von den Angehörigen
des verunglückten Lehrlings mitgeteilt, daß der junge
Mann die Berufsſchule nicht geſchwänzt hat. Er hat
in Burgliebenau das Motorrad eines Bekannten mit
deſſen Einwilligung benutzt und iſt damit verunglückt.
Die Verletzungen ſind jedoch nicht ſo ernſter Natur, wie
zuerſt angenommen wurde. Er befindet ſich auf dem
Wege der Geneſung.

Diebereien.
g Köhſſchau. Jn unſerem Orte werden vielfach die

Latken von den Staketen geſtohlen. Am Friedhof
fehlen bereits ein paar Meter Latten. Ferner wurden
einem Landwirt die Kartoffeln aus ſeiner Miete ge
ſtohlen. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Schweinezählung.
8 Ellerbach. Am 1. März wurden 104 Schweine

gegen 110 am 1. Dezember 1931.

Aus dem Gefselta
Standesamkliche Nachrichten. Konfirmation.

Geuſa. Jm Februar wurden 2 Geburten und
1 Eheſchließung beurkundet. Geſtorben iſt niemand
Die Prüfung der Konfirmanden findet am 13 März,
en Uhr, und die Konfirmation am 20. Märg, 10 Uhr,

Attentat auf ein Jnduſtrieunternehmen
Brandſtiftungsverſuch mißglückt.

S Großkaynaga. Jn der Glasfabrik „Salviati“
kam man am Monkagmorgen einem raffiniert an
e Brandſtiftungsverſuch auf die Spur. Jn einem

er rieſigen Lagerräume hatte man große Mengen von
Stroh und Holzwölle, die als Verpackungs
miakerial dienten, auseinandergeriſſen und mit Pe
kroleum begoſſen. Jnmitten des feuergefähr
lichen Makerials ſtand eine Kiſte, in der ein brennen-
des Licht befeſtigt war. Glücklicherweiſe iſt die
Kerze durch einen Zufall verlöſcht, ſo daß der beab
chligte ren der einen ungbſehbaren Amfang an

Ausführungen oft von Widerſpruch der Gegner und
Beifall der Anhänger unterbrochen wurde. Jm Schluß
wort beſchäftigte ſich der Miniſter mit den vorgebrachten
nationalſozialiſtiſchen Gedankengängen.

Vom Krieger und Landwehrverein.
Mücheln. Die hier am Sonnabendabend in

der „Guten Quelle“ veränſtaltete Jahreshauptverſamm
lung war gut beſucht. Während im vergangenen Jahr
ein Kamerad durch den Tod aus den Reihen der Mit
glieder geſchieden iſt, ſind in den letzten Monaten be
reits drei Kameraden verſtorben. Man ehrte ihr Ge
dächtnis in üblicher Weiſe. Dem ſtellvertretenden
Fahnenträger Hermann Bau, dem bei der nach
folgenden Vorſtandswahl das Amt des Fahnenträgers
an Stelle des durch Alter ausgeſchiedenen Kameraden
Knabe übertragen wurde, überreichte der Gruppen
führer das Kriegerehrenkreuz 2. Klaſſe für Verdienſte
um das Kriegervereinsweſen: Dem Kaſſenwart
R. Urban wurde Entlaſtung erteilt, da die Kaſſen

nehm lage geordnet iſt. Der Verein zählt 125 Mitgliedere n 3 n San e ehe Mi und e Der r n umoli eili en 7 i ch de n en i e R i ar ür lenkt Wne e ten er Shriftſühr Stwerteeter ndNKreisabgeordneten einſtimmig durch Zuruf wieder
Am Freitag wurden hei der

hieſigen Gemeinde 144 Wohlſahrtserwerbsloſe, und
zwar: 43 verheiratete, 84 ledige und 17 ſonſtige aus
öffentlichen Mitteln unterſtützt.

„Errötkend folgt ſie ihren Spuren
S RNeumark. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde

bei dem Landwirt Hauptmann hier ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe verſchafften ſich
durch Überſteigen der Mauer Eingang in den Garten
Das nach dem Garten führende Fenſter des Hühner
ſtalles wurde eingedrückt und 6 Hühner, welche lebend
mitgenommen worden ſind, geſtohlen. Außerdem
wurden von dem im Garten lagernden Stroh 2 Bund
mitgenommen. Die Polizei würde benachrichtigt und
hat die Ermittelungen durch Verfolgen der Strohſpur
auf genommen.

40jähriges Dienſtjubiläum.
Lützkendorf. Aus Anlaß des 40jährigen Dienſt

jubiläums wurden dem Reichsbahnſekretär Karl
Eilenberg Glückwünſche und Anerkennung des
Reichspräſidenten von Hindenburg, des Generaldirek
tors der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, ſowie des
Präſidenten der Reichsbahndirektion Halle übermittelt
Auch von ſeinen Mitarbeitern, mit denen er in gutem
Einvernehmen ſteht, wurde er geehrt. Seit dem
1. April 1910 iſt er in Lützkendorf tätig. Dem treuen
Leſer unſerer Zeitung ein hergzliches Glück auf!

Miniſter Dr. Schreiber als Wahlredner
Mücheln. Es liegt ſchon viele Jahre zurück, daß

der jetzige Miniſter Dr. Schreiber erſtmalig in Mücheln
redete. War es damals eine reine Parteiverſamm
lung, ſo füllte ſich diesmal der „Schützenhaus Saal
vornehmlich mit Anhängern anderer Parteien. Der
Miniſter erſchien in Begleitung des Landrats Dr.
Wandersleh. Eröffnet würde die Verſammlung durch
den kommiſſariſchen Bürgermeiſter Heine

Bei dem bevorſtehenden Wahlkampf handelt es ſich
nicht nur um Perſönlichkeiten, denn dann wäre er
ſchnell entſchieden ſondern um weit mehr. Wie ſoll
die deutſche Zukunft in den nächſten 7 Jahren ſich ge
ſtalten? Bei der Suche nach den Schuldigen des ſo
genannten jetzigen Syſtems machen es ſich die Radi
kalen ſehr leicht. Sie vergeſſen aber vollſtändig, daß
internationale Störungen vorliegen, die ſich natürlich
in einem ſo induſtrialiſterten Lande wie Deutſchland
in einem Lande das durch Krieg und Tributlaſten
aufs ſchwerſte gelitten hat, beſonders empfindlich aus
wirken müſſen. Daher die Wirtſchaftskriſe, die Arbeits
loſigkeit. Die Urſache der Elendszuſtände iſt der
Krieg. Er hat nur blutende Grenzen, zerſtörten
Wohlſtand, vernichtete Handelsflotten gebracht. Das
Reparationsproblem hat die finanziellen Beziehungen
der Welt geſtört. Deutſchland muß von der Tribut
zahlung befreit werden, auf dieſes Ziel ſind ſich alle
einig. Aber Zwiſt beſteht über den Weg. Der Miniſter
verweilte länger bei dieſem Gebiet, weil es inner- und
außenpolitiſch von der größten Bedeutung iſt, und kam
dann auf den Youngplan zu ſprechen und auf die gegen
Hindenburg gerichteten Angriffe. Damit ging er auf
die Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten ein,
dem die Stimmen aller nationalen Deutſchen gehören
müßten. Seine weiteren Ausführungen behandelten
die Abrüſtungsfrage und die Arbeitsloſigkeit. Jn dem
Endkampf um Reparationen, Abrüſtung und wirtſchaft
liche Geſundung muß die Regierung immer wieder zur
Geduld mahnen. Fort mit dem Syſtem der Hetze und
Verleumdung. Jm Kampf um Hindenburg muß der
große Sammlungsgedanke der Mitte geführt werden.
Jn der Diskuſion ſprach ein Nationalſozialiſt, deſſen

S gewählt wurden, ergab die Zettelwahl zu dem Amt des
Kaſſenwarts 24 Stimmen für Kaufmann Urban und
23 Stimmen für Tiſchlermeiſter Wehle. Die Gewählten
nahmen die Amter an. Der Vorſitzende, Kaufmann
Otto Heinrich, ging dann auf den bekannten Erlaß
des Generals Horn zur Reichspräſidentenwahl ein. Der
Kreiskriegerverband iſt mit der Stellungnahme nicht
einverſtanden, und auch der Vereinsvorſitzende hatte
ich für die Mißtrauenskundgebung ausgeſprochen. Der
erein billigte das Verhalten des Vorſitzenden. Einer

Anregung aus der Verſammlung folgend, übernahm der
Verein die Patenſchaft für einen Qrotneser der
Müchelner Segelfliegergruppe im Verband des Merſe
burger Vereins für Luſtfahrt.

428 Ausgeſtenerte.
Mücheln. Bei der letzten Auszahlung der Für

ſorgeſätze ünterſtützte die Stadtgemeinde insgeſamt
428 ausgeſteuerte Hauptunterſtützungsempfänger (in der
Vorwoche 420), welche ſich wie folgt verteilen: Alt
mücheln 140, Wenden 34, Zorbau 21, Zöbigker 96,
Gehüfte 21, Eptingen 28, Möckerling 144.

Ergebnis der Schweinezählung.
Mücheln. Die Schweinezählung hatte in der

Stadt Mücheln folgendes Ergebnis: Zahl der Haus
haltungen mit Schweinen: 582; Geſamtzahl der Schweine
1568. Die in Verbindung hiermit erfolgte Kalbezeiten
erhebung ergab, daß in den Monaten Dezember, Januar
und Februar insgeſamt 16 Kälber geboren wurden.
Mücheln war bei der Zählung in 60 Zählbezirke ein
geteilt.

Vom Geſangverein „Deutſches Lied“.

Mücheln. Der Geſangverein „Deutſches Lied“,
St. MichelnSt. Ulrich, hielt im „Schützenhaus“ einen
Geſangs und Konzerkabend ab. Wie immer, ſo gab
es auch diesmal ein volles Haus. Die Leiſtungen des
Vereins waren gut und wurden durch Beifall belohnt.
Beſonders hervorzuheben iſt die Aufführung der Operelte:
„Dein iſt mein Herz“ mit der wuünderbaren Muſik.
Die Darſteller gaben ihr Beſtes und das Spiel ſtand
auch hoch über dem allgemeinen Dilettantismus. Aber
auch im Geſang zeigte es ſich, daß der Verein nicht
auf ſeinen Lorbeeren ausruht, ſondern eifrig tätig iſt
im Intereſſe des deutſchen Liedes. Zum Schluß wurde
fleißig dem Tanz gehuldigt.

Rund um Querfurt.
Ackerverkauf.

O Nemsdorf. Jm Gemeindegaſthof fand hier der

welche dem Gutsbeſitzer Mögling, Groß-Oſterhauſen,
gehören, und in der Gemarkung „Waidenbacher Feld
gelegen ſind. Die große Gaſtſtube war buchſtäblich bis
auf den letzten Platz von Intereſſenten gefüllt, aber
Kaufluſtige waren es leider nur ſehr wenige. Ein Ge
bot wurde mit 500 Mark je Morgen auf 5 Morgen
abgegeben, 4500 Mark wurden für 10 Morgen ge
boken, die bereits mit Stalldünger gedüngt wurden.
Ein Bieter bot 2000 Mark für 10 Morgen, die mit
Winterweizen beſtellt ſind, doch wurde dieſes Gebot
mit Lachen quittiert. Bei den erſten zwei Geboten
ſteht der Zuſchlag noch auf 5 Tage aus. Die Be
dingungen ſtellten ſich äußerſt günſtig, die Hälfte der
Kaufſumme muß 5 Tage nach der Zuſchlagserteilung
gezahlt werden, der Reſt dagegen erſt am 1. Oktober
und iſt bis dahin völlig zinslos. An den bisherigen
Pächter ſind keinerlei Entſchädigungen zu zahlen Nach
Schluß der Verſteigerung ſollen noch weitere Gebote

Stiftungsfeſt
des Vereins ehemaliger Artilleriſten.

Jn ſtattlicher Anzahl hatten ſich Sonnabend abend
im „Caſino“ die ehemaligen Träger des ſchwarzen
Kragens mit ihren Angehörigen und geladenen Gäſten
eingefunden, um gemeinſam und in kameradſchaftlicher
Weiſe das 51. Stiftungsfeſt zu feiern. Das
Programm des Feſtes gliederke ſich in Konzert, Theater
und Ball, war alſo abwechſlungsreich geſtaltet und
wickelte ſich zur Freude der Feſtteilnehmer in flotter
Folge ab. Der muſikaliſche Teil wurde von Mitgliedern
des Granzau-Orcheſſt er s unter perſönlicher Mit
wirkung von Obermuſikmeiſter a. D. Graänzau präzis
und mit Schwung und Schneid ausgeführt. Die Be
grüßung der Erſchienenen und insbeſondere der Ver
treter hieſiger und auswärtiger Brudervereine erfolgte
durch den Vorſitzenden, Landesinſpektor Römpler.
Die Zeit ſei ernſt und ſpreche gegen rauſchende Feſte;
ſorgenvoll liegt die Zukunft vor uns Aber trotzdem
tut auch in dieſer bitterernſten Zeit eine Abwechſlung
den Menſchen not, wozu die in beſcheidenem Rahmen
veranſtaltete Stiftungsfeier mit beitragen möge. Er
ermahnte die Mitglieder, auch weiterhin Kamerad
ſchaft, Treue und Einigkeit im Verein und nach außen
zu pflegen und zu r im Geiſte des Kyffhäuſer
bundes zu wirken und m allen Kräften am Wieder
aufbau unſeres Vaterlandes mitzuhelfen. Für 25ſährige
treue Mitgliedſchaft überreichte er mit Worten labender
Anerkennung dem Kameraden Friedrich Stei
näcker das Vereinsehrenzeichen. Anſchließend über
mittelten in kurzen Worten die Vertreter der aus
wärtigen Brudervereine dem feſtgebenden Verein ihre
Glückwünſche; den Reigen der Gratulanten beſchloß
Amtmann Wilck, der als Vertreter des Kyffhäuſer
bundes ſprach und mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf den Verein ſchloß. Die im Verlaufe des
Abends eingetretene frohe und heitere Stimmung er
r noch eine beträchtliche Steigerung, als die Auf
führung des zweiaktigen Schwankes „Sie kriegen ſich
erfolgte. Die amüſante und ergötzliche Handlung ſo
wie das friſche und flatte Spiel der Darſteller riefen
des ſifteren wahre Lachſalven hervor. „Es war einmal
etwas anderes, Herz und Gemüte wurden in aus
giebigem Maße erheitert“, ſo hörte man am Schlüſſe
der Aufführung ſagen, der beabſichtigte Zweck war alſo
voll erreicht worden. Starker Applaus und Blumen
wurden in guter Form ſpielenden Darſtellern geſpendet.

Ein Rundgang leitete über zu dem Feſtball, der der
in allen Teilen harmoniſch verlaufenen Feier den Ab
ſchluß gab.

Lieder und Theaterabend
der Vereinigung ehem. Mittelſchüler.

Am Sonnabend veranſtaltete die Vereinigung ehe
maliger Mittelſchüler Merſeburg im „Strandſchlößchen“
einen Lieder Und Theaterabend unter Mikwirkung
der Mittelſchul-Chorgemeinſchaft unter der bewährten
Leitung des Mittelſchullehrers Scholl. Nach einigen
Muſikſtüchen, von der beliebten Hauskapelle prächtig
zu Gehör gebracht, begrüßte der 1. Vorſitzende des
Vereins die zahlreich erſchienenen Mitglieder und
Gäſte und vor allem die Lehrerſchaft. Danach kamen
zwei Lieder für Gemiſchten Chor der Chorgemeinſchaft
zum Vörkrag. Muſikſtücke und zwei weitere Lieder
wechſelten miteinander ab. Die dankbaren Zuhörer
brachten durch großen Beifall der Freude Ausdruck
über die wohlgelüngenen Lieder. Den zweiten Teil des
Abends bildete ein Luſtſpiel in 3 Akten „Ein tolles
Mädel“. Das Stück rief mit ſeinen e tollen
Szenen große Lachſalven und Heiterkeit hervor. Den
Darſtellern wurde ſtarker Beifall zuteil. Nach Schluß
des Theaters ſpielte die Tanzſportkapelle „Fidelio“
zum Tanze auf. Auf vielſeitigen Wunſch wurde auch

daß auch die reifere Jugend zu ihrem Recht kam.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag

burgs modern eingerichtetes

Eine Stunde Alt- Berliner Tänze“ eingeſchoben, ſo

Jn frequenter und konkurrenzloſer Lage Merſe

Fleiſcherei Unternehmen
m all. Zubeh., einſchl. elektr. Kühlanl., ſof. zu
verk. od. z. verpacht. Ang. u. 1573 an d. Geſchſt.

Theaterverein Merſeburg.
„Egmonk“ Aufführung am 16. März.

Als Pflichtaufführung für März bringen wir durch
das Mittel und Oſtdeutſche Landestheater unter Mit
wirkung des geſamten Philharmoniſchen Orcheſterverein
Merſeburg am 16. März im „Tivoli“: „Egmont
von W. von Goethe. Der Kartenverkauf beginnt ab
Dienstag im Verkehrsbüro.

Die Muſikhauptprobe zur „Egmont“ Auf
führung findet am Montag, 14. März, ſtatt. Dieſe
Gelegenheit benutzt der Theaterverein, um den Schulen
die Beethovenſche Muſik zu Gehör zu bringen. Ober
ſtüdienrat Dr. Kaminſki hat ſich in liebenswürdiger
Weiſe bereit erklärt, den verbindenden Text zur
„Egmont“ Aufführung an dieſem Abend zu ſprechen.
Die Klärchenlieder ſingt Frl. Renno.

Zur Deckung eines Teiles der Unkoſten wird ein
geringer Eintriktspreis erhoben.

Theaterabend der Dilettanten-Sänger.
Am Sonntagabend veranſtaltete der „Dilettanten

verein“ im Saale des „Bergſchlößchen“ einen Theater
abend. Zahlreich waren die Mitglieder der Ein
ladung gefolgt, um der Aufführung der „Schel men
ſt re ich e“ beizuwohnen, die nach einigen einleitenden
Muſikſtücken über die Bretter rollten. Die Verwir-
rungen riefen viel Heiterkeit hervor, doch alles fand
ſein gutes Ende: zwei Verlobungen. Die Spieler
gaben ihr Beſtes, ſo daß die Aufführung zum vollen
Erfolg wurde Mit dieſer Jnſzenierung fand die neu
errichkete Bühne ihre Weihe Jn einem anſchließenden
Tänzchen endete der gelungene Abend.

Verein ehem. 12. Huſaren.
Der Verein hielt am Sonnabend eine Verſamm

lung im Huſarenheim („Reichskanzler“) ab. Freudig
begrüßte der Vorſitzende die zahlreich erſchienenen
Kameraden. Die Tagesordnung betraf nur innere
Vereinsangelegenheiten und den Kyffhäuſerbund. Von
zahlreichen Zuſchriften wurden mehrere verleſen, die
zeigen, daß der alte Huſarengeiſt noch lebt. Dem
Aufrufe über die Sammlung für die Krieger
waiſenhäuſer wurde zugeſtimmt und ein ent
ſprechender Betrag dafür feſtgeſetzt. Nach Schluß der
Tagesordnung blieben die Kameraden im gemütlichen
Teile bis zur Polizeiſtunde noch beiſammen. Die
Damengruppe war wie immer ſtark vertreten.

aaaaaaat!d rLeipziger Schlachtviehmarkt vom 7. März.
Auftrieb: 743 Rinder (davon 102 Ochsen, 2983

Bullen, 263 Kühe, 85 Färsen), 561 Kälber, 856 Schafe,
2605 Schweine; zusammen 4765 Tiere. Außerdem
von den Fleischern selbst zugeführt: 47 Rinder, 26
Kälber, 326 Schafe, 477 Schweine

Heute Heute Heute
i 33—35 Kohe 2 24—26 40e e ee

2 ärsen do sgol s do 228-31 Schweine i 2do. 6 Kälber e o 2 42-43Bullen i 28 30 do 22-45 o z 4142do. 2124 7 o. 443 439-40do s 21-25 o 482-87o. s 20 o 5 25- s 36 37Kühe l 27 30 Schate I 34 37 o. 56 42
Geschaäftsgang: Rinder sohlecht, Kälber, Sehafe

und Schweine langsam. Vperstand: 100 Kinder
Gayon 15 Oehsen, 60 Bullen, 20 Kühe, 5 ren 90

l Shate, 105 Schweine wo eanoeeee on
Wroldeweinde leuna

Druckſachenaufträgen,
ZeitungsBeſtellungen,
Beſchwerden uſtw., bei:Das Auto m. den Güänſe Zweigſtelle Leung,

geber nach Möglichkeit
berückſichtigt

Kirchl. Nachrichten.
Dom Getraut: Der

Schloſſer A. Schiering
und Frau Annemarie,

So SS Zimm. Wohnung
(evtl. geteilt) ſamt Küche und Zubehör,
im Herzen der Stadt, ab 15. 3. od. I. 4.
preisw. zu verm. Ang. u. 1682 a. d. Gſt

r c J

federn, nur erſtklaſſige,
garantiert gerein. Bett
edern u. Daunen, iſt am 2
Dienstag, dem 8. März,

Jnduſtrietor 1, Tel.
3088;S

Gertrud Sander
Schillerſtraße 22,

geb. Fiedler.Statt Seerdigt. lalbchwohnaung

Der Landw. Habecker; 3 Zimmer u. Küche geg. bei hoh. Anzahlung in

Annahme v. Jnſeraten,

freihändige Verkauf von 45 Morgen Acgerland ſtatt,

Freyburg.

der Rentner Moſch.
Altenburg. Getauft:

Helmut, S. des Arbeit.
Schobeß;, Günter, S.des Angeſt. Bauer.

Getraut: Der Bank
beamte Herbert Breyer
m. Fr. J. geb. Wiegand.

Neumarkt. Getraut
der Arb. Max Lanzen
berger u. Frau Emma,
geb. Henske.

Familien
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Naumburg.
Herta Lisker m. Heinz
Riſch.

Geſtorben
Schkeuditz.

Paul Otto Weber,
35 J.; Frau verw.
Emilie Hering, 75 J.

Naumburg
Srl. Suſanne Heyer.;
Fr. Eliſabeth Peril,
geb. Hartung; Frau
Klara Mochew, 73 J.
Fr. Anna Hörig, geb.
Träumer.

Kriechau.
Fr. Emma Ritter, geb.
Kaiſer.

Dorndorf.
Karl Schelle, 80 J.

Weißenfels.
Auguſt Mann, 85 J.,
Frau Jda Junghans,
60 J. Otto Michalke,
76 JGroßſeng.

Frau Alma Müller,
geb. Tennſtedt, 61 J.

Friedr. Coues, 81 J.
Fr. verw. Louiſe Har

abgegeben worden ſein.

2 Zimmer und Küche.
Ang. u 623 a. d. Geſchſt.

Merſeburg z. kauf. geſ.
Ang. u. 622 an d. Geſchſt.

Groß Corbetha
2 gr. Zimmer
Küche und Zubehör, zu
verm. Groß-Corbetha,
Bahnhofſtraße 18.

en. 3 Zimm.

Zubehör vermietet
Gagfah, Blanchkeſtr. 10.

Kötzſchen

Wohnung,(Reub.) 1 Küche, Stube
u. Keller, Nähe Bahnh.
u. Straßenb. z. 1. April
zu vermieten. Kötzſchen,

Poſt Niederbeung
Schmiedeplan 19.

ſ. Herr ſucht gar
woll. Zürn m er

Be

evtl. Wohn u. Schlaf
zimmer, Bahnn.bevorz.
Ang. m. Pr. u 618 a. d. G

Gutſit. kinderl. Ehep.
ſucht Wohnung
m. od. ohne Garage in
Merſeburg. Preisang
u. 620 an die Geſchſt.
9-wwmer-Mohnung

m. Küche u. Zubeh. per
ſof. od. ſpäter geſ. Ang.
u. 621 an d. Geſch. d. Bl.

Gewerbliche ßäume

mit Licht u. Kraft an
verkehrsreicher Straße
l. 4. preiswert zu ver
mieten. Toreinf. u. Hof,
Bodenräume, luft. und
trocken, daher als Lager
raumod dergl.geeignet.

niſch, 78 J.

Wohng. Sinn

Män ch (Singer)alaschne on 28.
Herrenrad, Damenrad,
billig zu verk. Ammen
dorf, Silberhöhe Nr. 5.
Gut erh. Brutmaſchine
z. verkauf. Gr. 100Stck.
Z. erfr. i. d. Geſch d. Bl.

Mittelſchw. Pferd
Wallach, langſchw.,
6*Jahr, fromm, zug
feſt, 1.60 m hoch

Fleiſcherwagen
zu verkaufen.
Geuſaer Str. 21.

Gebr. Herrepfahrrad

zu kaufen geſucht. Ang
ü. 624 and. Gſchſt. d. Bl.

eigene Anfertigung

preiswert
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.
Pa. Rindfleisch
zu billig. Preisen ver-
kauft ab Mittwoch

Surkhardt,
Vor dem Klausentor 5.

elcherlapdwirt
nimmt Pferd bei Arbeit
in Futter Ang. unter

Pfalzplatz
Merſeburg
(Grüne Linde)

556

9-11 Uhr Mücheln
12 Neubiendorf

1-2 Neumark
3 Benndorf4 Körbisdorf
4 Wernsdorf
5 Braunsdorf
6 Großkaynga

Neubeſtellungen für
nächſt. Monat od. ſpät
ſchon jetzt erbeten.

Wöllig RuhnkeKloſtermansfeld
Größt. Spezialhaus d.
Mansfelder Lande u.
weiteren Umgebung.

45
Mittwoch den 9. März 6. Minna Winkelhaus,

nur von Trägerbezirk 1;ihr ren 3. Frieda Hoffmann
Großlehna Pfalsſtr 38, Träger

i n Slne h Wirtadeba tHausgrundſtüchh ren
29 Den erg. gerbezirk 3;

5. Marie Gaudes,
Werkſtr. 4, Träger
bezirk 4;

Bunſenſtraße
Trägerbezirk 5;

7. Anna Richter
Ebertſtraße 111, I
Trägerbezirk 6;

8 un lhußrch
Leuna

Rr. 10b, Träger

arg. michen,9. LeunaCröllwitz, v

Trägerbezirk 8.

Einzelverkauf:
Zweigſtelle Leung, Jn
duſtrietor 1, Tel. 8088;

Bahnhof, Leunga.

18,

Oelbenkels
Annahmeſtellen f. Jn
ſerate, Druckſachen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei

Kloſe, Merſeburger
Straße 96

Müller, Weinbergſtr.
Hahnemann, Hoheſtr. 52
Stubenrauch,
Rud. Götze Str. 12
Einzelverkauf:

BuchhandlungUrlaub,
Saalſtraße 17.

Zigarrenhaus Melchior,
Merſeburger Str. 85

Seiler-
Pfano

sehr gut erhalten
billig abzugeben

Albert Hoffmann
alle (S.)

Z. erfr. in d. Geſch. d. Bl. 1574 an d. Geſch. d. Bl.

Nußb pfano
für 680 RM.

Schwarzes
für 425 RM.

verkauft
Abert Hoftmann

Halle (Saale)
am Riebeckplatz.

liſten
Annahm v. Jnſeraten
Druckſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden bei:

Kaufmann Stein,
Wilhelmſtr 39, Orts
vertretung, Einzelver

kauf,Frieda Vienert,
Friedrichſtr. 31
Zeitungsbotin.

am Riebeckplatz
t

t

leitet

innig

an
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Volks or Mer ebur benutzt werden nen die keine Dur ree der en De Sorgen des leunsaer e ehe e eretäubungsapparate.
S 2n Schule in Leung.

Nachdem vor 14 Tagen der MerſeburgerVolkschor ſein erſtes Konzert in dieſem hre im
Schloßgartenſalon gegeben hatte, wiederholte er am
geſtrigen Sonntag dasſelbe Programm in der LudwigJahn Schule in Leuna. Der Beſuch war ſchwach, leider.

on ein Vergleich der beiden Konzerte hätte manchen
zum nochmaligen Beſuch reizen müſſen, um ſich ein
rteil darüber zu bilden, was tatſächlich an poſitiver
Arbeit im Merſeburger Volkschor geleiſtet wird.

Das tonfarbige „Morgenrot“ von Otto de Nobel
leitete den Abend ein, dem ſich „Jhr ſchönen Augen
innig und getragen anſchloß. Adam Krieger (nicht
Se wie fälſchlich im Programm ſtand hat die
Verſe vertont. Das leicht bewegte ruſſiſche Volkslied
„Der rote Sarafan“ gliederte ſich mit ſeinem weichen
Rhythmus paſſend in den Rahmen, dabei wurde auch
die öſtliche Melancholie gut getroffen. Webers Chöre
aus „Prezioſa“ (Chor der Zigeuner und Schlußchor)ſtellten keine leichte Aufgabe, ebenſo die See
Walzer Wiener Blut“ und „An der ſchönen blauen
Donau“. Hier werden auch die textlichen Schwierig
keiten die noch des letzten Schliffes bedürfen.
Stimmlich war dagegen der Chor ein gut Stück vor
wärtsgekömmen. Dirigent Leo Schönbach be

leitete am Klavier; er gab dem Chorwerk damit einen
ſten Unterbau und war dem Chor eine wertvolle

Stütze. Noch deutlicher kam das in dem Melodram
von Viktor Korda Die ſreie Erde“ zum Ausdruck
Die für Orcheſter gedachten Partien übernahm diesmal
das Klavier. Der Eindruck iſt noch tiefer, wenn die
verbindende Muſik von einem, wenn auch kleinem,
Orcheſter vorgetragen wird, wie es in Merſeburg
bereits einmal geboten wurde.

Die Stimme des Sprechers übernahm KonzertſängerErich Wagner, Halle, lebendig, e
Die Ehöre büeben der n chen Seele etwas fremd,
Temperament, Leid und erz, unbändige Freude
und wieder Wehklagen ſind Nuancen, die nur bei einer
voraufgegangenen, erſchöpfenden UÜbungsarbeit heraus
kommen, wie es aber beim Volkschor rein techniſch
nicht möglich ſein kann. Darum kann man mit der
Leiſtung zufrieden ſein.

Dieſer Mangel machte ſich ebenſo bei den Straußſchen Walzern bemerkbar, denen die echte ine
Leichtigkeit fehlte.

Konzertſänger Erich Wagner bot zuerſt eine Be
reicherung des Programms die „Gralserzählung“
aus Lohengrin von Wagner, dann zwei Arien aus
„Tosca“ von Pucceini und als Zugabe eine Arie aus
„Rigoletto“ von Verdi. Dieſes romantiſche „O wie ſo
trügeriſch“ gelang ihm am beſten, wenn auch die
übrigen an innerem Gehalt nicht zurückblieben.

Das dankbare Publikum ſparte nicht mit Beifall,
der über den Dirigenten hinaus den eifrigen Sängern
galt. Erich Wagner wurde ebenfalls ſehr gefeiert.

Privathausbesitzes
Forderung auf Freiſtellung von der Gemeinde-Grundvermögensſteuer.

Der Haus und Grundbeſitzerverein
Leung hat an die Gemeindevertretung den Antrag
gerichtet,

die Wohngebäude, die in der Zeit vom 1. April
1924 bis 31. März 1931 bezugsferkig wurden, von
der Gemeinde Grundvermögensſteuer zu befreien

dn der Begründung wird darauf verwieſen, daß
die von der Gemeinde erbauten Häuſer
nicht zur gemeindlichen Grundvermögensſteuer heran
gezogen werden und daß in dieſen Grundſtücken die
Mieten um dürchſchnittlich 16 Prozent geſenkt worden
ſind. Bei dieſer Wohnhausgruppe kommt demzufolge
eine Niederſchlagung der gemeindlichen Grundver
mögensſteuer nicht in Frage. Das gleiche gilt für die
Werkswohnungen, in denen nur ganz geringe
Mieten erhoben werden und deren Jnhaber in bezug
auf Gas Waſſer und Stromverſorgung ferner günſtig
geſtellt ſind. Dagegen müſſen die privaten Haus
beſitz er die gemeindliche Grundvermögensſteüer mit
wenigen Ausnahmen bezahlen. Auch die weiteren
Laſten, wie höhere Durchſchnittszinſen, Aſchenabfuhr,
Kanalbenutzungsgebühr, Mietverluſte und allgemeine
Unkoſten, ſind höher wie die der Gemeinde

Die jetzt vorgenommenen geringen Zinsermäßigun
gen ſind

nicht imſtande, das Abwandern der Mieker in
gemeindeeigene und Werkswohnungen oder nach
guswärks zu verhindern.

Auch kann der Einzelhausbeſitzer bei den
jetzigen Löhnen oder gar bei Erwerbsloſigkeit, wie es
mehrfach in Leunag der Fall iſt, die Zinſen und
Steuern nicht mehr aufbringen. Beim
Ammoniakwerk bemühen ſich zur Zeit ekwa 400 bis
500 Angeſtellte und Arbeiter um eine werkseigene
Wohnung. Sicherlich würden dieſe Wohnungsſuchenden
auch in die Wohnungen der privaten Hausbeſitzer
ziehen, wenn die Mieten niedriger wären. Dem
privaten Hausbeſitzer iſt aber infolge der auf dem
Grundſtück ruhenden Laſten eine Grenze gezogen, unter
die er mit ſeinen Mieten nicht gehen kann. Er würde
ſonſt mit Verluſt arbeiten, der öffentlichen Fürſorge
zur Laſt fallen und das Streben, das Volksvermögen
zu vermehren, würde unterbunden werden.

Um nun die Mieten außer auf Grund der Zins
ſenkung weiter ſenken zu können und ſomit
auch den Mietern unnötige Umzugskoſten u. dgl. zu
erſparen, bittet der Haus und Grundbeſitzerverein als
kleinen, aber gerechten Ausgleich gegenüber den Mieten
der Gemeinde und des Ammoniakwerks den Antrag
anzunehmen.

Mit dieſem Antrag hat ſich, wie aus einer Vorlage
für die heutige Gemeindevertreterſitzung ergibt, die

Wancierungsbewegung
in der

Jn der Zeitſchrift des Preußiſchen StatiſtiſchenLandesamts veröffentlicht Oberregierüngsrat el e

einen Artikel „Umfang und Richtung der Wanderungen
zwiſchen den preußiſchen Provinzen in den Jahren1871 bis 1925, dem die nachfolgenden Angaben über
die Provinz Sachſen entnommen ſind.

e iſt die Frage nach den Urſachen der
Sinnenwam erungen, auch wurde nur über die
Wanderungen zwiſchen den Provinzen, nicht über die
innerhalb der Provinzen berichtet damit ſcheidet ein
Teil der Erſcheinungen, den man mit dem volkstüm
lichen Ausdruck „Landflucht“ bezeichnet, aus.

Das Hauptgewicht wird darauf gelegt, die Richtung
der Wanderungsſtröme feſtzuſtellen. Um ein lebendiges
Bild der Binnenwanderungen zu erhalten, mußken
nicht nur die Wanderungen der Kriegs- und Nach
kriegszeit, ſondern auch die der Vorkriegszeit ein
bezogen werden. Hierfür wurden die Volkszählungen
in den Jahren 1871, 1880, 1890 und 1900 zugrunde
gelegt und Ort und Ziel der Wanderungen aus dem
Vergleich von Geburtsort und Aufenthaltsort am
Stichtage ermittelt. Unberückſichtigt blieben hierbei
allerdings die Perſonen, die über die Grenzen des
preußiſchen Staates wanderten, andererſeits auch
ſolche, die bis zum Stichtage der Zählung verſtorben
waren. Dieſe Art der Gegenüberſtellung ergibt jedoch
eine Zeitſpanne von etwa 70 Jahren für die Möglich
keit der Wanderung im Einzelfalle. Für die Nach
kriegszeit ſind die Angaben aus der Volkszählung vom
16. Juni 1925 benutzt bei der an alle Zählperſonen die
Frage nach ihrem Wohnſitz bei Ausbruch des Krieges
gerichtet wurde. Der Vergleich des Wohnſitzes Anfang
Auguſt 1914 mit dem Wohnſitz Mitte Juni 1925 läßt
erkennen, ob in der Zwiſchenzeit von elf Jahren eine
Wanderung ſtattgefunden hat. Auch hier kann bei
jeder Perſon nur eine Wanderung ermittelt werden.
Jm weſentlichen ſollten ſich dieſe Feſtſtellungen auf
die Einwanderer, beſonders auf die Flüchtlinge aus
den beſetzten Gebieten, beziehen.

Sind ſomit, wie bei jeder umfangreichen Statiſtik
Fehlerquellen vorhanden, ſo iſt trotzdem das Ergebnis
dieſer Berechnungen außerordentlich aufſchlußreich für
die Zuſammenſehung der Bevölkerung in ittel
deutſchland.

Die Berechnungen der Binnenwanderungen zwiſchen
den preußiſchen Provinzen wurden in fünf Zeitſpannen
aufgeſtellt:

1. der Zeitraum vor 1871,
2. das Jahrzehnt von 1871 bis 1880,
3. das Jahrzehnt von 1880 bis 1890,
4. das Jahrzehnt von 1890 bis 1900,

5. die Zeit vom I. Auguſt 1914 bis 16. Juni 1925.
Für alle dieſe Zeitſpannen wurden Zu und Ab

wanderung mit den Herkunftsgebieten der Wanderer
und Gewinn und Verluſt durch Wanderungen gegen
über den übrigen Provpinzen angegeben. Die Zu
wanderung in der Provinz Sachſen iſt innerhalb der
Jahre 1871 bis 1925 aufallend großen Schwankungen
r In vier Perioden entſtand ein Wanderungsverluſt, in einer Periode ein Wanderungsgewinn.
Die einzelnen Zahlen ſind folgende

Die einzelnen Zahlen ſind folgende: vor 1871 Ver
luſt 73 066, 1871- 1880 Verluſt 2108, 1880--1890 Ge
winn 15017 1890 1900 Verluſt 53 950, 1. Auguſt
1914 bis 16. Juni 1925 Verluſt 15 929 Wanderer.

Bei einer Betrachtung der einzelnen Wanderungs
gebiete, die die Wanderer aus der Provinz Sachſen
aufgenommen haben, läßt ſich beobachten, daß die An
ziehungskraft von Rheinland Weſtfalen gegenüber der
von Berlin gewachſen iſt, übrigens finden wir die
gleiche Tatſache bei den Provinzen Oſt und Weſt
preußen, Poſen und Schleſien. Beſonders ſtark zu
e hat im letzten Jahrzehnt des 19. Jahr-
underks die Abwanderung nach Hannover. Die Zu

wanderer der Provinz Sachſen kamen hauptſächlich
aus Schleſien, Poſen, Oſt und Weſtpreußen.

Eingehende Vergleiche ſind für die Nachkriegszeit
möglich. Von dem Wanderungsverluſt von 15 929 Per
ſonen entfallen 1960 auf die Stadt und 13 969 Per
ſonen auf die Landkreiſe. Die mittlere Bevölkerung der
Zeitſpanne von 1910 bis 1925 iſt auf 3 183 347 Ein

Provinz Sachsen
wohner berechnet, ſo daß der Wanderverluſt 0,50 Pro
zent ausmacht.

Jn einer weiteren Aufſtellung iſt die Zahl der
Kreiſe aufgeführt, deren ſtädtiſche bzw. ländliche Be
völkerung 500 und mehr Perſonen durch die Wande
rung ſeit Kriegsbeginn gewann oder verlor

Städt. Bevölkerung Bevölkerung

1900 1905 12 291995 e 29 e1910 13 10 181919 1925 17 s 29Zu 61 63 15 107Während die Zahl der Stadtkreiſe beim Wande-
rüngsgewinn und verluſt ſich annähernd ausgleicht,
überwiegt ganz bedeutend die Zahl der Landkreiſe mit
Wanderuüngsverluſt.

Der im Jahre 1866 von einer Kugel durch
löcherte Helm Hindenburgs.

Der Zufall wollte es, daß im Verlauf des
letzten großen Krieges dieſes mein erſtes
Schlachterlebnis in Oeſterreich bekannt wurde
Ein verabſchiedeter ehemaliger Offigier, Ve

teran von 1866, ſchrieb mir infolgedeſſen
aus Reichenberg in Böhmen, daß er bei
Königgrätz als Regimentskadett in der von
mir angegriffenen Batterie geſtanden habe,
und belegte dieſe Tatſache durch eine Skizze
Da er noch einige freundliche Worte hinzu
fügte, dankte ich ihm herzlich, und ſo war zwi
ſchen den einſtigen Gegnern ein recht kame
ren dettver Briefwechſel zuſtande gekom

Not im „Kleinſtaat“.
Im Nordweſten Deutſchlands liegt, weitab vom

„Mutterlande“, der oldenburgiſche „Landesteil Lübeck“,
nach Umfang und Bevölkerungszahl nicht größer als
ein preußiſcher Kreis. Die Regierung des „Landesteils
Lübeck“, bringt ſich aber dadurch in Erinnerung, wenn
auch in eine wenig angenehme, daß ſie es zuläßt, daß
in 10 von 19 Gemeinden die Lehrer am 6. Februar
hoch keinerlei Bezüge für Januar, geſchweige denn für
Februar, und daß ferner in ſechs Gemeinden noch nicht
einmal das volle Dezembergehalt gezahlt worden iſt.
Die Lehrerſchaft des oldenburgiſchen „Landesteiles
Lübeck ſteht keinen anderen Ausweg mehr, als den
Klägeweg zu beſchreiten. 150 Lehrer werden ihre Ge
meinden verklagen, weil ſie ſich nicht völlig enkrechten
laſſen können. Wieviel Unruhe, Unfrieden, Erbitterung
muß da entſtehen, und nur weil die Regierung in
Eutin und das Miniſterium in Oldenburg verſagen

Finanzkom miſſion beſchäftigt.
Der Ankrag wurde mit 4 gegen 1 Stimme abgelehnt.

Die Kommiſſion war vielmehr der Auffaſſung, daß
hier eine individuelle Behandlung aufGrund von einzelnen Hausbeſitzern geſtellter Anträge
Platz greifen müſſe. Die Finanzkommiſſion ermächtigte
den Gemeindevorſteher, zur Vermeidung von Härten
Zwangsvollſtreckungen einzuſtellen und Steuern in be
ſondern Fällen bis zum Jahresſchluß zu ſtunden.

In der Vorlage wird die rechtliche Frage einer
ausführlichen Darſtellung unterzogen. Aus ihr geht
hervor, daß rechtliche Bedenken gegen die vom
Haus und Grundbeſitzerverein gewünſchte Maßnahme
nicht beſtehen. Es heißt dann weiter:

Es fragt ſich nur vom Standpunkt der
Gemeindefinanzen aus, ob es verantwortet
werden kann, daß generell alle privaten Grund
ſtücksbeſitzer, mit Ausnahme des Ammoniakwerks und
der Reichsbahn, bei der die Verhältniſſe ähnlich liegen
wie beim Ammoniakwerk, von der gemeindlichen
Grundvermögensſteuer freigeſtellt werden, ſoweit ſie
Wohngebäude in der Zeit vom I. April 1924 bis
31. März 1951 errichtet haben. Es darf nicht vergeſſen
werden, daß ſich zweifellos unter dieſen Beſitzern eine
Reihe befinden werden, die ihren Wohnbeſitz durchaus
erträglich finanziert haben, und die durchaus ange
meſſene Renten trotz der gemeindlichen Grundver
mögensſteuer aus ihrem Hausbeſitz ziehen. Sie von
der gemeindlichen Grundvermögensſteuer freizuſtellen,
würde bedenklich ſein. Die Wohngebäude des privaten
Hausbeſitzes, die in der Zeit vom I. April 1924 bis
31. März 1931 bezugsfertig geworden ſind, ſind ins
geſamt mit einem Grundbekrage von 4254 72 RM. zur
Grundvermögensſteuer veranlagt. Sie bringen alſo
der Gemeinde bei 250 Prozent Zuſchlag 10 636,80
Reichsmark. Auf dieſe 10636,80 RM. würde die
Gemeinde verzichten, wenn ſie generell alle vom
I. April 1924 bis 31. März 1931 bezugsfertig ge
wordenen Wohngebäude privater Hausbeſitzer von der
gemeindlichen Grundvermögensſteuer freiſtellen würde.

Ein Geſichtspunkt, der weiter bedenklich ſtimmen
muß, wäre der, daß die Gemeinde ja unbeſchadet der
Freiſtelling die Kreis umlagen für dieſe
Grundſtücke leiſten müßte, nämlich 60 Prozent
von 4254,72 2552,83 RM. Die Gemeinde wird ſich
bei der Ausbalancierung ihres Haushaltsplans für das
Rechnungsjahr 1932 ohnedies ſehr ſchwer tun. Die
Vorarbeiten für den Haushaltsplan laſſen bis jetzt noch
einen hohen Fehlbetrag erkennen, der entweder durch
Zuſammenſtreichen auf der Ausgabeſeite oder aber
durch Erhöhung der Einnahmen beſeitigt werden muß.
Angeſichts dieſes Umſtandes, die Einnahmeſeite ganz
generell um die Summe von 10636 80 RM. zu ver
ringern, wie der Haus und Grundbeſitzerverein ver
langt, ohne Rückſicht darauf, ob dazu eine beſondere
Bedürftigkeit bei dem einzelnen Haus und Grund
beſier vorliegt, erſcheint bedenklich. Es erſcheint
richtiger, eine individuelle Berückſichtigung hier Platz
greifen zu laſſen. Ob man dieſe nun ſo geſtaltet, wie
ſie der Gemeindevorſteher der Finanzkommiſſton vor
ſchlug, nämlich Grundſtücke der bezeichneten Art von
der gemeindlichen Grundvermögensſteuer freizuſtellen,
wenn mehr als 70 Prozent ihres Neubauwertes
hypothekariſch belaſtet ſind, oder ob man in die um
fangreiche Prüfung eintreten will, die der Beſchluß der
Finanzkommiſſion zur Folge haben wird darüber wird
die Gemeindevertretung gebeten, zu befinden.

Einziehung n
der Steuerrückſtände für 1931

Ein Erlaß des Reichsſinanzminiſters.
In einem Erlaß des Reichsfinanzminiſters über die

Einziehung der Steuerrückſtände des Rechnungsjahres
1931 heißt es

Bisher lagen die letzten Zahlungstermine im Rech
nungsjahr für die großen Veranlagungsſteuern am
10. Januar und am 15. Februar. Es war üblich, daß
die Finanzkaſſen in der zweiten Hälfte Februar und im
März ſämtliche Sollkarten durchſahen, die Rückſtände
anmahnten und, ſoweit erforderlich, einzogen. In
zwiſchen ſind wichtige Zahlungstermine verlegt worden.
Die Umſatzſteuer iſt bei den größeren Betrieben
monatlich zu entrichten. Die Einkommen und Körper
ſchaftſteuerVorauszählungen ſind ſtatt am 10. April
am 10. März 1932 zu zahlen. Um dem Einwand zu
begegnen, daß die Steuerpflichtigen in Unkenntnis der
Vorverlegung nicht rechtzeitig hätten zahlen können,
erſuche ich, ihnen möglichſt umgehend eine formloſe
Benachrichtigung zuzuſenden. Die Kaſſenlage des
Reiches macht es erforderlich, daß die am 10. März
fälligen Steuern auch wirklich und rechtzeitig gezahlt
werden. Aufgabe der Kaſſenlage iſt es deshalb, ihre
Arbeiten ſo einzurichten, daß etwaige nicht rechtzeitig
gezahlte Beträge ſofort angemahnt und erforderlichen
falls eingezogen werden; denn bei der Etats und
Kaſſenlage iſt es von beſonderer Bedeutung, däß die
noch rückſtändigen Beträge vom Jahre 1931 ſofort ein
gehen.

Die überwachung der Einziehung hat ſich in den
letzten Jahren ſtändig verbeſſert. Am I. Oktober 1929
machten die nicht geſtundeten Rückſtände noch 37,4 v. H.
der Geſamtrückſtände aus; ſie ſind am 1. Oktober 1931
auf 29,7 v. H. zurückgegangen Trotzdem beläuft ſich der
Geſamtbetrag der nicht geſtundeten Rückſtände immer
noch auf 190 Millionen Reichsmark; hier müſſen die
erforderlichen Kräfte noch ſtärker angeſetzt werden. Die
Rückſtände überhaupt und insbeſondere die nicht ge
ſtundeten Rückſtände ſind bei einzelnen Finanzämtern
noch beſonders hoch. Neben der zutreffenden Veran
lagung kommt der rechtzeitigen Zahlung und der ord
nungsmäßigen Einziehung der Steuern vom Stand
punkt der Geſamtheit entſcheidende Bedeutung zu
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Waffen, die man nicht führen darf
Die geſetzlichen Beſtimmungen.

In weiten Kreiſen herrſcht immer noch
Unklarheit darüber, welche Art von Waffen
anmeldepflichtig ſind. Wir geben hier
einen Auszug aus den geſetzlichen Be
ſtimmungen:

Zu den Schußwaffen gehören: Gewehre,
Karabiner, Piſtolen, Revolver, Brownings, Maſchinen
piſtolen, Maſchinengewehre, Füllfederhalterpiſtolen und
auch alle anderen Arten von Schußwaffen, mit denen
im Ernſtfall Schußverletzungen beigebracht werden
können

Ausgenommen von der Anmeldepflicht für
Schußwaffen ſind zunächſt wirkliche Spielzeugwaffen,
wie z. B. kleine Kinderpiſtolen, bei denen durch einen
Federabzug ein Holzpfeil herausgeſchleudert wird,
Eureka-Piſtolen, Armbruſt, Knallkorkpiſtolen.

Ferner ſind nicht anmeldepflichtig hiſtoriſche
Schüßwaffen, Leuchtpiſtolen. Scheintod- und
Schreckſchußwaffen, wenn ſie ihrer Konſtruktion
nach nur zum Verfeuern von Knall- oder Gaspatronen

Brief an ſeine

u den anmeldepflichtigen Hieb Stoß undteſten gehören Säbel, Degen, Florette,
Seitengewehre, Hirſchfänger, Totſchläger, Schlagringe,
auch wenn ſie nur an einem Finger getragen werden,
Dolche, Stilette, Gummiknüppel, Stahlruten, Jagd
nicker.

Nicht anmeldepflichtig ſind dagegen- Zier
waffen, wie z. B. ein üngeſchliffener Paradedegen;
ferner Senſen, Sicheln, Beile, Arte Meſſer, Spazier
ſtöcke (letztere müſſen jedoch gemeldet werden, wenn
ein Sabel oder ein langes Meſſer in ihnen ver
borgen iſt).

Zweifelhaft iſt es, ob ſogenannte Fahrten
meſſer als Waffen anzuſehen ſind Man wird dies
dann annehmen, wenn ſie in einer beſonderen Scheide
gewöhnlich nach außen hin ſichtbar getragen werden.

Außer den Waffen muß auch Munition jeder
Art angemeldet werden, alſo auch Exploſivſtoffe,
Handgranaten uſw.

Befreit von der Anmeldepflicht ſind nur die
Inhaber von gültigen Jahres-Jagdſcheinen und von
Waffenſcheinen ſowie die Beamten, die zum Waffen
tragen berechtigt ſind. Jn Zweifelsfällen empfiehlt ſich
ſtets eine Anmeldung

Sonderzuſchüſſe für Gemeinden
Jm Preußiſchen Landtag hat das Zentrum be

antragt, bei der Verteilung von Sonderzuſchüſſen vorab
diejenigen Gemeinden und Gemeindeverbände zu berück
ſichtigen, die infolge der weiteren Hinausſchiebung der
Volkszählung bei den Steuerrücküberweiſungen nichtder wirklichen Bevoltern gen ter ent
ſprechend bedacht werden.

Gerichtsverhandlungen
Amtsgericht Naumburg.

Gegen einen Strafbefehl wegen Betruges mit einer
Woche Gefängnis hatte der Kaufmann Ernſt J. aus
Naumburg Einſpruch erhoben. Telephoniſch beſtellte
er am 20. Mai den Krafldroſchkenbeſitzer Anton Haas
zu einer Fahrt nach Leipzig, für die ein Preis von
70 Mark vereinbart wurde. J. ſagte, die Fahrt be
zahle die Verſicherung. Es wurden zwei Herren aus
Leipzig abgeholt. Als H. nach häufigem Mahmen
kein Geld bekommen konnte, zeigte er J. an. Dieſer
hat unter dem Drucke des Strafbefehls die 70 Mark
bezahlt und beſtritt die Abſicht des Betruges. Das
war nicht zu widerlegen, weshalb er freigeſprochen
wurde.

Wegen Unterſchlagung von 70 Mark für eine Ver
ſicherungsgeſellſchaft einkaſſierter Gelder hatte der
Kaufmann Oswald M. in Naumburg einen Strafbefehl
über einen Monat Gefängnis erhalten. Die Strafe
wurde beſtätigt, ſie ſoll ihm aber mit der Bedingung
auf 5 Jahre ausgeſetzt werden, daß er bis 1. Oktober
1932 den Schaden erſetzt.

Der Bäckergeſelle Willi H. in Naumburg hatte bei
einen Tanzvergnügen zwei jungen Mädchen die
Handtaſchen weggenommen, in denen ſich Hausſchlüſſel
Und Geldtäſchchen befanden. Den Jnhalt, 80 Pfennig
und 1,20 Mark, hatte er ſich angeeignet und wurde
deswegen zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt

Der Kaufmann Franz S. in Naumburg verbüßte
im. Sommer v. J. eine Gefängnisſtrafe. Als er An
fang Juli einige Tage Urlaub erhielt, ging er den
Strafgefangenen Paul N. aus Freyburg an, ihm zu10 Mark zu verhelfen, er bekomme ſie in zwei Wochen
wieder denn da erhalte er aus einem Zivilprozeß
Geld von e Wert N. gab ihm
in Freyburg a. d. U. mit, 10
hat. Die Frau hat S. dann noch zweimal aufg
und unter dem Vorgeben, er ſolle N. Tabak und
Lebensmittel ins Gefängnis einſchmuggeln, ihr Be
kräge von 1,70 und 1,50 Mark abgeknöpft, wobei er
ſich als Privatdetektiv ausgab. S iſt bereits drei
zehnmal, darunter fünfmal wegen Betruges, vor-
beſtraft. Er wurde wegen Betruges im Rückfalle in
zwei Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus ver
urteilt. Wegen Fluchtverdachtes wurde Haftbefehl er
laſſen. Als der Angeklagte abgeführt wurde, riß er
ſich los und flüchtete, wurde aber in der Großen Neu
ſtraße wieder gefaßt.

Der Dachdecker Walter H. von Naumburg war
wegen ſchweren und einfachen Diebſtahles im Rück
fall angeklagt. Er arbeitete 1930 bei einem Landwirt,
dem nachts die Scheune erbrochen und daraus vier
Räder von einem Handwagen geſtohlen wurden. Dieſe
wurden ſpäter bei H. gefunden, ebenſo eine Heugabel,
die er gelegentlich von der Arbeitsſtelle mitgenommen
hatte. Den Einbruch beſtritt H. und behauptet, er
hätte die Räder von einem Landwirt gekauft. Obgleich
dieſer nicht gefunden werden konnte, hielt es das
Gericht doch nicht für ausgeſchloſſen, daß die Räder
gekauft ſein können. H. wurde dieſerhalb freigeſprochen,
wegen des Diebſtahls der Gabel aber wurde er zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsqui: ſowie30 Pfennig in Selbimerte beigefügt werden. ne Ge

währ für erteflte Auskunft wird nicht übernommen.
E. M. G. So weit geht die Notverordnung nicht,daß ſie eine 10prozentige Senkung des Rechnung

betrages für gelieferte Materialien geſtattet.
B. S. Eine Filmbörſe, d. h. ein Arbeitsnachweis

n Männer und Frauen, die beim Film Beſchäftigung
uchen, gibt es. Sie hat ihren Sitz in Berlin, Beuth
ſträße T. Machen Sie ſich aber keine großen Hoff
nungen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienskag abend

Am Sonnabend herrſchte ſtark dunſtiges, zum Teil
auch nebliges Wetter. Die Temperaturen ſtiegen im
Flachlande bis auf 7, auf dem Brocken bis auf 2 Grad
Wärme an. Am Sonntagmorgen lag ein Nebelgebiet
über der Saale. Die Temperaturen ſind allgemein
etwas angeſtiegen. An der Weſer werden morgens
0 Grad beobachtet, der Brocken hat 6 Grad Kälte und
mäßigen Weſtwind. Das Tief über dem Nordmeer
hat ſich ſüdwärts entwickelt. Auf ſeiner Südſeite
überquert eine Wärmewelle England. Jhre vordere
Begrenzung liegt an der holländiſchen Küſte, wo die
warme Luft auf kalte aufgleitet und dem Niederrhein
Schneefall bringt. Jm Rücken der Warmluft dringt
über Schottland Polarluft ſüdoſtwärts vor und gibt
Veranlaſſung zu Schnee- oder Graupelſchauer. Bei
uns wird das Wetter veränderlich werden und Schauer
bringen.

Ausſichten Bei lebhaftem Weſtwind unruhiges
Wetter mit Schauern, Temperakur in der Ebene über
Null, im Harz Schneeſchauer, im Hochharz Froſt.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

t wirkt wier e gurgeln
Erkältungen vor



iri“, di
geſchrieben Schneiden

RKr. 56. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merfeburger Korreſpondent. Monkag, den 7. März 1932.

Die hohe Schule
cies Lebens und Schrefſbens

Chineſiſche und japaniſche Schrift.
Von Max Klingemith.

Bei einer vieltauſendköpfigen antijapaniſchen De
monſtration, die ſich vor kurzem durch die Straßen
Nankings bewegte, trugen Studenten der Nanking-
Univerſität ein Riefenplakat mit der Jnſchrift. Fort
mit den Japanern, den Räuhern unſerer Kultur und
unſerer Schrift!“

Dieſer Enkrüſtungsruf nationalgeſinnter chineſiſcher
Studenten mag vielleicht übertrieben ſein. Geſchichtlich
betrachtet kann aber kein Zweifel darüber beſtehen,
daß die ſapaniſche Schrift chineſiſchen Urſprungs iſt.

Genau wie jeder Däne, dem der Wortlaut der nor
wegiſchen Sprache ſchwer verſtändlich erſcheint, jedes
geſchriebene norwegiſche Wort ohne weiteres zu be
greifen vermag, kann auch jeder gebildete Ehineſe
den Sinn des japaniſch Geſchriebenen mit Leichtigkeit
verſtehen und ümgekehrt: trotz des gewaltigen Unter
ſchiedes dieſer beiden fernöſtlichen Sprachen können
ſich die Söhne des Landes der aufgehenden Sonne
im Reiche der Mitte gut verſtändlich machen, wenn
ſie ihre Gedanken ſchriftlich niederlegen

Sowohl die Chineſen wie die Japaner ſchreiben
von oben nach unken und von vechts nach links. Die
Schrift beſteht aus Zeichen, deren Zahl früher faſt
un beſchränkt war, und dies aus dem einfachen Grunde,
weil jedem Begriff ein beſonderes Schriftzeichen
entſprach.

Vor Jahrtauſenden, in den Anfängen ihrer Kultur
entwicklung, ſtellten nämlich die Chineſen, ähnlich wie
die alten Agypter, ihre Gedanken bildlich dar. Um
dem Begriff eines Baumes, eines Berges, eines
Menſchen uſw. ſchriftlich Ausdruck zu geben, erfand
man damals in China für jeden dieſer Begriffe eine
bildliche ſymboliſche Prägung. Jm Laufe der Zeit
nahmen die Urzeichen eine feſte Form an, wobei ihr
„bildlicher“ Urſprung allmählich verlorenging.

Gleichzeitig ſchrumpfte die Zahl der gebräuchlichen
Schriftzeichen immer mehr zuſammen. Während der
Regierungszeit der erſten Ming Dynaſtie im
14. Jahrhundert die chineſiſche Schrift mindeſtens
40 000 öffigiell zugelaſſener Zeichen auſwies, beſchränkt
ſich die Zahl der üblichen Schriftzeichen im heutigen
China auf „nur noch 4200 bis 4600

Die Verminderung der reichen Zahl ging auf die
Weiſe vor ſich. daß zur Schaffung neuer Bezeichnungen
hereits vorhandene Zeichen zuſammengelegt wurden.
Um etwa dem Wort „Morgen“ Ausdruck zu ver
leihen, ſetzte man unker das Zeichen „Kommen“ das
Zeichen „Tag“.

Das doppelte Schriftzeichen bedeutete alſo den
kommenden Tag oder „Morgen“.

Dieſe Zuſammenlegung hatte zwangsläufig zur
Folge, daß die Schrift ſehr kompligiert wurde. Manche
Zeichen wieſen 30 bis 40 Striche auf. Jn dieſer Form
gelangte die chineſiſche Schrift zuſammen mit der chine
ſiſchen Sprache in den erſten Jahrzehnten unſerer Zeit
vrechnung nach Japan. Dieſes Land war, vom rein

rgeſchichtlichen Standpunkte aus geſehen, einechine ſche Kolonie Der chineſiſche Einfluß konnte ſich

jedoch in Japan nicht lange erhalten. Die chineſiſche
Sprache verſchwand allmählich aus dem japaniſchen
Gebrauch Die überkommene Schrift blieb dagegen
beſtehen, wobei ein und dasſelbe Zeichen zwar das
gleiche bedeutete aber verſchieden ausgeſprochen wurde.
So verwenden die Japaner und Chineſen für die Be

ung ein und dasſelb Schriftzeichen.
o di e i t o

vorh.ander zu verbinden So
Selbſtmord auf japant ſch

durch Zuſammenlegung von zwei Schriftzeichen
und „Bauch“. Und für

„Kimono“ erfanden die Japaner eine Bezeichnung,
die lebhaft an den urſprünglichen Sinn des modernen
engliſchen Wortes „Pullover“ (Uberzieher) erinnert

Die Erlernung der Schrift gehört zu den ſchwie
rigſten Fächern der japaniſchen Volksſchule Die ſapaſchen Schulkinder haben allen Grund, ihre abend-

ländiſchen Kameraden von Herzen zu beneiden. Die
in 12 Bänden untergebrachten Schriftzeichen werden
auf die 6 Schuljahre in der Weiſe verteilt, daß in
jedem Jahre 2 Bände erlernt werden müſſen.

Nach Beendigung der Volksſchule verfügt der japa
niſche Jüngling über die Kenntniſſe einer genügenden
Zahl gangbarſter Schriftzeichen, um leſen und ſeine

B.
„Hara

Gedanken ſchriftlich niederlegen zu können. Zur vollen
literariſchen Beherrſchung der Sprache genügen aber
die auf der Volksſchüle erlernten Zeichen bei weitem
noch nicht. Jn der Mittelſchule und ſogar auf der
Univerſität wird das Studium der Schrift fortgeſetzt.

Zum Zwecke der Vereinfachung der ſchwierigen
Schrift wurde in Japan vor einiger Zeit eine Geſell
ſchäft ins Leben geruüfen die den Namen „Roomadſi
kai“ führte Sie propagierte die Einführung des
lateiniſchen Alphahels. Die Geſellſchaft ging an die
Verbreitung von Zeitſchriften und Büchern heran, die
in lateiniſcher Schrift gedruckt waren.

Die Jahrtauſende alte Tradition des Landes erwfes
ſich aber ſtärker, als es ſich die mutigen Vorkämpfer
der Schriftreform gedacht hatten. Nach einigen Jahren
verzweifelten Kampfes mußten ſie ihr Vorhaben auf
geben und die Geſellſchaft guflöſen.

Auch in Ching machte ſich in den letzten Jahren
eine Bewegung zugunſten der Verefnfachung der
Schrift bemerkbar Zweifellos bedarf die chineſiſche
Schrift viel eher noch als die japaniſche einer ſolchen
Vereinfachung;, denn während in Japan in den letzten
Jahrzehnten ſehr bedeutende Erfolge auf dieſem Ge
biete erzielt werden könnten bleibt die chineſiſche
Schrift immer noch auf dem Stande, den ſie vor der
Eroberung des Landes durch die Mandſchus erreicht
hatte. Die Zahl der Analphabeten iſt in Ching enorm,
während ſie in Japan 1930 auf das verſchwindend
niedrige Niveau von weniger als 4 Prozent der Ge
ſamtbevölkerung geſunken war. Nicht jedes europäiſche
Land kann ſich ſolcher Erfolge rühmen

Reichsreform 79327
Von Reichsminiſter a. D. Dr. Otto Geßler.

Die politiſche Entwicklung im Jahre 1931 hat
immer deutlicher gemacht, daß eine Reform des Reichs
an Haupt und Gliedern nicht nur notwendig, ſondern
käglich dringender wird. Mit dem Syſtem der„tolerterten Notverordnungen“ wird es kaum mehr
allzulange gehen, denn es liegt im Weſen dieſes
Syſtems, daß es eine wachſende Rechtsünſicherheit und
Rechtsverwirrung bringen muß. Dadurch wird die
wichtigſte Vorausſetzung für die internationale Wieder
geſündung zerſtört: das moraliſche Verhältnis zwiſchen
Staat und Volk Daß es aber darauf in erſter Linie
ankommt, hat uns in einer Zeit ebenſo trüb, wie die
unfrige, der Freiherr vom Stein gelehrt, deſſen
hundertjährigen Todestag wir in einer Fülle von Be
krachtungen im vergangenen Jahre begangen haben.

Was ſoll werden? Vor allem, wenn der Kanzler
von dem „Tiger der Diktatur“ abſteigen muß? Wo
immer man hinhört im Vaterlande, immer dieſelbe
Frage! Auch von Männern, die gewohnt ſind, den
Kopf in böſen Zeiten hoch zu tragen und Mut und
Haltung zu zeigen. KUberall dasſelbe Gefühl, daß wir
uns in einem verhängnisvollen Zirkel hewegen und
ünſere politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich
immer mehr zu einem gordiſchen Knoten verwirren.
Soll nur noch eine gewaltſame Löſung möglich ſein.
Staatsſtreich, Bürgerkrieg, Zerfall und Auflöſung, wie
ſchon ſooft in der deutſchen Geſchichte? Dabei ſtößt
man auf phantaſtiſche Auffaſſungen auch bei
Männern, die ſich ſonſt ein ruhiges Urteil bewahrt
haben und die gewohnt ſind, das Ende zu bedenken.

Mitklerweile iſt auch dem Gläubigſten klar ge
worden, einmal, daß die Wilſonſche neue Welk
ordnung die dem Verkrag von Verſailles die

moraliſche Grundlage geben ſollte, in der Praxis
überall ſich ins Gegenkeil verkehrt; dann, daß enk

RadioEcke
Dienstag, 8. März.

Mitteldeutſcher Sender,

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
06.30 Uhr Funkgymnaſtik.
Anſchließend bis 08.15 Uhr: Frühkonzert (Schallpl.).
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages

programm.10.10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
Uhr. Schulfunk: „Herr Benz baut ein
uto

11.00 Uhr: Übertragung von der Tagung „Das vor
ſtädtiſche und ländliche Siedlungsweſen“
auf der Leipziger Baumeſſe.

Trachten und Menschen
im Laufe der Jahrhuncdierte

Von Wilhelm Thielſen.
9. Der elegante burgundiſche Herr.

Von den Kopfbedeckungen des eleganten burgundi
ſchen Herrn hat ſich bis auf den heutigen Tag der
Hut des Clowns im Zirkus erhalten, nur daß man
ihn im 15. Jahrhundert meiſt in dunkler Farbe trug.
Außer ihm gab es noch Kapuzen mit mehr oder
weniger breitem Kragen, oft mit langen Zotteln ver
ſchen Mit dem Futter trieb man großen Luxus.
Man ſieht Rieſenfilzhüte mit großem Kopf und
breitem Rand. Solch ein Prachtexemplar trägt Herr
Arnolfini auf Jan van Eycks berühmtem Gemälde.
Auch turbangartige Gebilde kommen vor wie bei den
Damen. Würdige Gelehrte ſtülpten ſich aus weichem
Stoff einen großen Beutel auf den Kopf, deſſen unteren
Teil ſie nach außen in reichlich Handbreite umklappten.
Der obere Teil des Beutels war ſich dann ganz ſelbſt
überlaſſen, legte ſich auf den Kopf wie er wollte, hing
wohl auch ein Stück über den Rand.

Sehr vornehm war der Chaperon, eine Kappe mit
einem Rand ſo dick wie ein Rettungsring. Von ihm
hing rechts ein breites Band bis auf die Hüften und
oft noch weiter herab, das auch vielfach mit Zotteln
und Rüſchen verſehen oder gereiht war. Reiches
Lappenwerk quoll oft auch wie eine Art Federbuſch
noch aus dem Kopf der Mütze hervor und legte ſich
über den Rand. Bei den jungen Gecken waren be
ſonders hohe, ſteife Zylinderhüte beliebt, die oben
einen kugeligen Abſchluß zeigten. Der Rand war
ganz gerade, ganz ſteif und ſehr ſchmal. Dies Mon
ſtrum würde möglichſt klein in der Kopfweite
oben auf einer reich und wollig gelockten Haartour
balanciert. Dazu gehörte eine kurze Jacke, ſo kurz,
daß der größte Teil des Geſäßes zu ſehen war, das
wie die Beine in engen Trikots gepreßt war. An den
Hüften war ſie ſtark geſchnürt, an der Bruſt und in
den Oberärmeln auswattiert. Darüber trug man gerne
ein dunkles Jackett, von dem man nur den linken
Armel anzog. Es bekleidete alſo nur die linke Körper
hälfte. Dazu kamen ein dünner Spazierſtock oder ein
kurzer Degen Lange Schnabelſchühe waren ſelbſt
verſtändlich Gerne trug man die Armel der Ober
jacke vom Oberarm bis zur Handmanſchette auf
geſchlitzt, ſo daß die Armel der Unterjacke ſichtbar

wurden oder man ſie hindurchſtecken konnte. Beſonders
monſtrös waren die Hängeärmel, die von Damen und
Herren, beſonders zur Zeit des Jan van Eyck, mit
gleicher Begeiſterung getragen worden ſein müſſen.
Denn die junge Frau Arnolfini trägt ſie und der alte
Jodocus Vydt. Es waren rieſenhafte, ſackartige Er
weiterungen der Unkerärmel, die der Frau Arnolfini
faſt bis an die Füße herunterhängen und an den
vorderen und unteren Rändern noch mit vielen Rüſchen
verſehen ſind. Der Schoß der Oberjacke wurde hinten
oft mit goldenen oder ſilbernen Schellen benäht. Aber
auch lange, bis auf die Füße reichende Obergewänder
trug man Ein ſolches haben wir ſchon an dem tafeln
den Herzog von Berry kennengelernt. An ihnen ent
faltete man oft einen großen Luxus, indem man ſie
aus Seide herſtellte oder aus den koſtbarſten Bro
katen. Entweder waren ſie ärmellos und an den
Seiten aufgeſchnitten, oder wenigſtens mit Schlitzen,
oder vorn offen und mit weiten, langen Armeln.
Man gab ihnen auch einen Stehkragen und Mahottres,
d. h. auswattierte Armel, wie der kurzen Jacke, dem
Pourpoint. Ebenfalls wurde der Mantel noch ge
kragen, aber zumeiſt kurz und auf der linken Schulter
geknöpft.

Zum Schluſſe noch ein Wort von der Farbe Jhr
Glanz verband ſich damals mit der Fülle der Formen
Wie ſehr in Sack und Aſche erſcheint uns heute eine
Gerichtsſitzung. Und früher? Farbe an Farbe. Da
ſteht unter den Zuſchauern ein braver Bürgersmann,
der uns den Rücken zukehrt. Lange ſchwarze Schaft
ſtiefel mit breiter brauner Krempe. Der Hoſenboden
hellblau. Darüber ein lachsfarbener Pourpoint. Auf
dem Rücken baumelt an gelber Schnur ein dunkel
grüner, flacher Filzhut. Um den Hals ſchlingt ſich ein
dunkelblauer Schal, deſſen beide Enden über den
Rücken hängen Haare blond, und darauf iſt eine
gelbbraune Kappe. Und neben ihm grüne, blaue,
rote Trikots, ja da hat einer ſogar am linken Bein
einen violetten, am rechten einen gelben. Und ſo
verſchiedenfarbig auch die Jacken, die Mäntel, die
Hüte. Und nun gar die Richter, ſitzend auf blauem
Teppich mit goldgelbein Muſter vor weißen, roken,
grünen Gobelins mit Blumen, Rankenwerk und
Wappenl!

1150 Uhr Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,
Schneebericht und Zeitangabe

12.00 Uhr Werbenachrichten.
12.30 Uhr Schallplattenkonzerk,
13.00 Uhr: Wettervorausſage und Preſſebericht.
Anſchließend: Mikkagskonzerk.
14.00-14.15 Uhr: Erwerbsloſenfunk: Berufsausſichten

für Schuhmacher
15.00 Uhr: Frauenfunk: Künſtleriſche Arbeitsſtunde.
15.35 Uhr Wirtſchaftsnachrichten.
16.00 Uhr: Schickſale und Abenteuer berühmter Ge

mälde.
16.30 Uhr: Zur Kaffeeſtunde.
17.30--12.35 Uhr Wettervorausſage und Zeitangabe
17.50—-18.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18.05 Uhr. Frauenfunk: Wirtſchaftskriſe und Ver

käuferinnenſchulung.
18.30 Sprachenfunk: Franzöſiſch.
18.50 Uhr Einführung in das Gewandhauskongert am

10. März 1932.
19.00 Uhr: Goethe im Urteil ſeiner Freundinnen und

Freunde
19.30 Uhr Ankerhalkungskonzerk.
20.30 Uhr. Ein Dichter liebt die Schmekterlinge. Eine

Hörfolge aus Büchern Friedrich Schnacks.
21.15 Uhr: Deutſchland und Sſterreich im Rahmen der

mitteleuropäiſchen Wirtſchaft.
21.30 Uhr: Orcheſterkonzerk.
22.20 Uhr Nachrichtendienſt.
Anſchließend, bis 23.30 Uhr Neue Chormuſik.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

06.30 Uhr: Aus Berlin Funkgymnaſtik
Anſchließend, bis 08.15 Uhr: Frühkonzert.
Dazwiſchen, 06.45 Uhr: Aus Hamburg Wetterdienſt
10.10 uh Plherſenter w helm Sch

h r Dichter Wilhelm äfer ſpricht.10.35 Uhr: Nachrichten. ha ren
11.30 Uhr: Volks wirtſchaftliche Fragen Die Kopf

düngung im Frühſahr als beſondere
Düngungsmaßnahme.

12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.
Anſchließend Vom Singen und Wandern (Schallpl.).
Anſchließend: Wetterdienſt für Landwirte.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Aus Berlin: Nachrichten.
14.00 Uhr Aus Köln: Milkagskonzerk.
15.00 Uhr: Märchen und Geſchichten.
15.30 Uhr: Wetterdienſt, Börſe.
15.45 Uhr: Künſtleriſche Handarbeiten: Blumentöpfe.
16.30 Uhr: Zur Kaffeeſtunde.
17.30 Uhr Die ſoziale Frage im induſtriellen Betrieb

und ihre Löſung
18.00 Uhr: Die Pſychologie des Wählens
18.30 Uhr: Maſchine als Schickſal
18.55 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.
19.00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19.20 Uhr Abkehr von der Goldwährung?
20.00 Uhr Aktuelle Stunde.
20.20 Uhr Aus Königsberg Drei fahren nach Süd

amerika.“
21.15 Uhr: Nachrichten, Sport
21.20 Uhr: Aus Königsberg Bunte Stunde
22.20 Uhr Politiſche Zeitungsſchau.
Anſchließend Wetterdienſt Nachrichten, Sport
Danäch, bis 24.00 Uhr. Aus Hamburg: Spätkonzert.
Dazwiſchen, 23.20 Uhr: Eisbericht.

ende Enkwicklungen auch für uns nur ause Anderung der allgemeinen Weltkriſe kommen

können.
Das Reich iſt nicht ein „Begriff“, ein Arbeitspenſum

für ſtaatsrechtliche Seminare! Es iſt die Lebensform,
in der das deutſche Volk im Herzen Europas ſeinen
Daſeinskampf kämpfen muß und in der ſich unſer
ſnationales Schickſal erfüllt. Kein lebende e
kann ſeine Organe als Hemmniſſe gegeneinanderſte der

Und fortleben. Sein Leben hängt vielmehr e ber
ſchnellen Zuſammenarbeit der Organe ab, pon der
raſchen Gehorſam gegen die Gebote des Jnſtinkts oder
der Jntelligenz und von einer harmoniſchen Gemein

mkeit des ZwecksAn e Unmöglichkeit iſt das alte e
Römiſche Reich deutſcher Nation ſchließlich zugrunde

gegangen f zweiPraktiſch kommt es heute in erſter Linie auf z
Dinge an1. e Ration muß ſich die Führung veſtellen, die

ſie braucht für ihren Exiſtenzkampf, deſſen Ge
fahren auch Harmloſe allmählich erkennen je
mehr die Jlluſionen zerflaktern, mit denen wir
uns über die Folgen der Niederlage hinweg
ukäuſchen verſuchten2. en öffentliche Verwaltung muß ſich den

Aufgaben anpaſſen, die die neue Jeit im t
eſſe der Raſion an ſie ſtellt, und muß dabei mi
den Mikteln auskommen, die ihr die Wirkſchaft
aus ihren Erträgniſſen, nicht aus ihrer Subſtanz
u liefern vermag.Die Kuhrung hat ſich das deutſche Volk ſelbſt zu

beſtellen, das iſt die Haupterrungenſchaft der Revo
lution. Daß das nicht ſo leicht iſt, wie manche Opti
miſten glauben, hat man ja mittlerweile eingeſehen.
Wirkliche Führer ſind nun einmal keine Dutzendware,
vor allem nicht in ſtürmiſchen Zeiten und am wenigſten
bei uns in Deutſchland. Die Führer ſollte der
Mechanismus des parlamentariſchen Syſtem ſtellen.
Dieſer Mechanismus hat ſich aber zur Zeit im Reich
und in den meiſten Ländern totgelaufen, und ſoweit
er noch funktioniert, iſt er nür noch gegenſeitige
Hemmung und Lähmung. Man nehme doch dieſen
Zuſtand nicht ſo leicht, wie es ſooft geſchieht!

Bezüglich unſerer Verwaltung ertönt allenthalben
der Ruf nach Reform, Vereinfachüng und Einſpärung.
Je mehr der Reichskaſſe die Mittel für die Sachauf

aben gekürzt und entzogen werden, was ſich inKandern und Gemeinden in geometriſcher Progreſſioit
fortſetzt, um ſo mehr werden immer weitere Gebiete
unſerer öffentlichen Verwaltung lahmgelegt werden.

Mit dieſen beiden Aufgaben ſteht im engſten Zu
ſammenhange die
Ordnung des Verhäliniſſes von Reich und Ländern

als Erbe der deutſchen Geſchichte. Daß die Weimarer
Verfaſſung mit dieſer alten Schickſalsfrage unſeres
Vaterlandes nicht fertig wurde, ſteht, was in Deutſch
land ſelten iſt, außer Streit. Der Kampf geht nur
um das Wie und das Wann einer Reform. Dabei
geht es in erſter Linie um das Verhältnis von Reich
und Preußen, der führenden Hegemonialmacht im
Bismarckreich. Dann um die immer unmöglicher
werdende Lage der norddeutſchen Kleinſtaaten, die im
Gemenge des preußiſchen Gebiets liegen, unter der
Laſt der wachſenden Staatsauf- und ausgaben zu
ſammenbrechen und zu allem noch von der Weimarer
Verfaſſung zwangsweiſe mit dem parlamentariſchen
Regierungsſyſtem belaſtet ſind. Endlich um die
Stellung der deutſchen Mittelſtgaten, die ſich beſonders
durch die ſogenannte Aushöhlungspolitik des Reichs
und die Art des Finanzausgleichs bedroht fühlen und
dadurch immer wieder mit der Reichsleitung in Kon
flikte geraten, die glücklicherweiſe nur teilweiſe in die

Sffentlichkeit kommen. SAuf was will man weiter warten? Bis ein Vor
ſchlag gefunden iſt, der keine mehr oder minder berech
tigte Kritik mehr findet, der den Beifall aller hat?
Dieſe Hoffnung wird vergebens ſein. Es wird keine
Reform geben, die nicht gewiſſe berechtigte Intereſſen
und Gefühle verletzen wird. Denn bei dem Streit
handelt es ſich wirklich nicht überall nur um „querelles
allemandes die aus der Zeit der bertées ger-
maniques ſtammen, ſondern oft um die Wahl zwiſchen
zwei Ubeln. Hier muß man wählen im geſamten
deutſchen Jntereſſe, dem ſich auch berechtigte Sonder-
intereſſen zu fügen haben.

Oder will man warten, bis beſſere, ruhigere Zeiten
kommen? Ich befürchte, dann müſſen wir noch lange
warten, unſere Generation wahrſcheinlich auf St
Nimmerleins-Tag. Hier hat die bayeriſche Dentkſchrift
vom Jahre 1924 ganz im Sinne des Freiherrnvom Stein das Entſche dende geſagt:

„Es könnte vielleicht eingewendet werden, daß die
gegenwärtige Zeit tiefſter materieller Not, die die
Exiſtenz des Volkes in Frage ſtellt, für verfaſſungs-
politiſche Kämpfe inſofern nicht ganz geeignet ſei, als
die breite Maſſe des Volkes in erſter Linie Sicherung
der Lebensnotdurft verlange, und allen Fragen, die
nicht unmittelhar damit zuſammenhängen, gegenwärtig
wenig Intereſſe entgegenbringen. Ein ſolcher Ein
wand würde jedoch verkennen, daß die Not des deut
ſchen Volkes mit auf den Mängeln der Reichsverfaſſung

beruht, die einen Zuſammenhang des deutſchen Volkes
ſo wie ihn die gegenwärtige Not erfordert, verhindert
und daß daher gerade im Intereſſe der gegenwärtigen
Not des deutſchen Volkes es unerläßlich iſt, dieſes
Hindernis der nationalen Geſchloſſenheit ſo raſch als
möglich zu beſeitigen. Es liegt dies ſo ſehr im eigenen
IJnkereſſe des Reiches, daß es wohl gerechtfertigt wäre
wenn die Reichsregierung von ſich aus eine ent
ſchloſſene Jnitigtive entwickeln würde, um dieſen Stein
des Anſtoßes ſo raſch als möglich aus dem Wege zu
räumen

Der gordiſche Knoten, in den unſere ſtaatlichen
Verhältniſſe ſich verirrt haben, muß nicht mit dem
Schwerte zerſchlagen werden, wenn wir uns ent
ſchließen das zu tun worüber ſich die verſtändigen
Leute heute in allen Parteilagern einig ſind, wenn ſie
es auch noch nicht alle laut ſagen.

Die Flugſtrecke Frankfurt Köln erhält
kbefeuerung.

Der Nachtflugdienſt der deutſchen Poſtlinien, der
bereits auf den Strecken Berlin Köln bis zur Weſt
grenze und Berlin Halle Leipzig Hannover Feh
marn Kopenhagen beſteht, ſoll nun auch auf die
Strecke Frankfurt Köln ausgedehnt werden
Die Verwirklichung dieſes Planes hängt davon ab, ob
die Stadt Frankfurt in der Lage iſt, ihren Flughafen
mit der nötigen Befeuerung und Signalanlage zu ver
ſehen. Wie aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt wird,
ſind die Vorarbeiten hierzu in vollem Gange. Da ein
wirklich ſicheres Beleuchtungsſyſtem noch nicht
exiſtierte, bereiten die Verhandlungen mit den ver
ſchiedenen Firmen auch in bezug auf Syſtein und
Preisfrage noch einige Schwierigkeiten, doch hofft
man, daß die Entſcheidung im Laufe der nächſten
14 Tage fallen wird. Bis dahin dürfte auch die
finanzielle Seite der Frage geregelt ſein. Es iſt da
mit zu rechnen daß am I. Juni der Nachtſlugdtenſt
auf der Strecke Frankfurt Köln eröffnet werden
kann, ſofern es nicht gelingen ſollte, die Einrichtung
der Befeuerung ſchon zu Beginn der Flugſaiſon am1. Mat fertigzuſtellen. u d ſ
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Aus Mitteſcieutzehlanc
Ein feiner „Neffe“.

Delitſch. In den Mittagsſtunden klingelte ein
etwa 25jähriger Mann an der Tür einer in der
Leipziger Straße befindlichen Wohnung. Als niemand
öffnete wandte ſich der junge Mann an die Nach
harin und bat um Mitteilung über den Verbleib ſeiner
„Tante“. Auf die Mitteilung, daß ſich ſeine Tante im
Waſchhauſe befinde, gab er an, ſich dorthin begeben

zu wollen. Kurze Zeit ſpäter ſtellte die Nachbarinfeſt, daß ſich der Unbekannte in der Wohnung ſeiner
„Tante“ aufhielt. Auf Befragen beſtätigte er bereit
willigſt, daß ihm ſeine Tante den Wohnungsſchlüſſel
ausgehändigt habe. Später ſtellte es ſich heraus daß
der Neffe ein dreiſter Einhrecher war, der ſich ge
waltſam Zutritt zur Wohnung verſchafft und 150 M.
Bargeld mitgenommen hatte

Södlicher Sturz von der Luftſchaukel.
F. Elſterwerd a. Beim Schaukeln in einer ſo

geuannken amerikaniſchen Luftſchaukel ſtürzte auf dem
hieſigen Jahrmarkt der Glaſerlehrling Arſ in aus der
Schaukel. AUrſin blieb mit zerſchmekterker Schädeldecke
kok liegen.

Zu gut gegen Kälte geſchützt.
Düben. Ein Bäcker aus der Umgebung, der ſeine

Brote nach Düben zum Verkauf zu bringen pflegt,
hatte die Ware in ſeinem Kaſtenwagen vor Kälte durch
Umwickeln mit Säcken und Umpäckung mit Wärm
flaſchen zu ſchützen geſucht. Plötzlich hatte ſich jedoch
die Verpackung entzündet, und als der Meiſter die
Brote herausnehmen wollte. brannten ſie lichterloh.
Zu allem Unglück hatte der Meiſter bei den Löſch-
verſuchen auch noch die Hoſen und Schuhe verſengt.

Lyzeum geht in Gymnaſium auf.
Torgau. In der letzten Stadtverordnetenſitzung

wurde beſchloſſen, das Lyzeum ab 1. April ſtufenweiſe
ditfzülsſen und das Gymnaſium am gleichen Tage ſo
umgubilden, daß es auch von Mädchen beſucht werden
kann.

Der Kampf um den Mittelſchulrektor.
Torgau. Der von den Stadtverordneten zum

Rektor der Mittelſchule gewählte Volksſchulrektor
Altk mann iſt bekanntlich von der Regierung nicht
beſtätigt worden, aber auch nicht direkt abgelehnt
worden. Die Angelegenheit zog ſich geraume Zeit hin
bis die Regierung auf Grund der Notverordnung vom
September 1931 kürzlich die Beſetzung der Stelle mit
einem Mittelſchullehrer an ordnete. Die Stadt ver
langte aber Beſtätigung des Rektors Altmann und er
klärte ſich bereit, die Leitung der Volksſchule einem
Mittelſchüllehrer zu übertragen. Schließlich beſtimmte
die Regierung den Mittelſchulrektor Höger aus Oſter
bürg für die Stelle in Torgau Högers Einführung iſt
inzwiſchen erfolgt. Aus einer Kleinen Anfrage des
deutſchnationalen Abgeordneten Fritzſche (Worms-
leben) im Preußiſchen Landtag geht hervor, daß man
e erbet damit noch nicht als erledigt an
ehen will.

18 Einbrüche in kurzer Zeit.
heißen. In der Umgebung von Theißen treibtſeit kurzer Zeit eine Ginbrecherbende ihr Unweſen. Jn

den letzten Tagen wurden allein vier Gaſthöfe von
Orten der Umgebung heimgeſucht Jm ganzen wurden
in Teuchern, Werſchen, Wildſchütz, Trebnitz, Deuben,
Theißen und Tackau 18 Einbrüche verübt. Hinzu
kommt noch eine ganze Anzahl von kleinen Garten
diebſtählen uſw.

Suümult in der Stadtratsſitzung.
Altenburg Der Stadtrat von Altenburg hielt

eine Sitzung ab, in der zunächſt ein ſozialdemokratiſcher
Antrag angenommen würde, Proteſt gegen die von der
Regierung geforderte Herabſetzung der Fürſorgerichtſätze
einzulegen. Die Forderung des Miniſteriums ging
dahin, vom 1. April ab eine Senkung um 15 Prozent
vorzunehmen und eine weitere Senkung von Mitte Mai
ab in Erwägung zu ziehen. Aus dem darauf erſtatteten
Bericht über die Theaktetfrage ging hervor, daß die
Regierung im Etat die gleiche Summe wie im letztenJahr für die Theater eher will, daß die Frage der
Verteilung der Zuſchüſſe jedoch noch nicht geregelt ſei.
Dann würde ein Antrag angenommen, den Zinsſatßz
für Baudarlehen von 3 auf 1 Prozent herabzuſetzen.
Ablehnung fand ein Antrag auf Preisſfenkung für
Strom Gas und Waſſer. Dem allgemeinen Bericht
über nen iſt u. a. zu entnehmen, daß der
Weiterbeſtand der Kranken Und Pflegeanſtalt für
Säuglinge nicht geſichert erſcheint. Die Gewinn und
Verluſtrechnung des ſtädtiſchen Omnibusbetriebes für
das Jahr 1930 ſchließt mit 140 000 RM. ab. Die
Aktiven belaufen ſich auf 145 000 RM. Der Verluſt iſt
für 1930/31 mit 8838 RM. errechnet, wozu noch der

von 3 Jahren verluſtig
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das durch eine Feuersbrunſt völlig zerſtört wurde. Von dem 130 Jahre alten Gebäude blieben nur noch die
Umfaſſungsmauern ſtehen.

GGSLro*“*“ÄmwOwaaaèawe men
Verluſtvortrag aus dem Jahre 1929 mit 14000 RM.
kommt. Eine lebhafte Debatte entſpann ſich wegen
der Höhe dieſes Verluſts, deren Richtigkeit verſchiedent
lich angezweifelt wurde. Die Erörterungen gingen
ſchließlich ins Perſönliche und nahmen ſolche Formen
an, daß der Vorſteher die Sitzung wegen des großen
Tumulks unterbrechen mußte. Nach Wiederaufnahme
der Verhandlungen beſchwerte ſich der Beigeordnete
Löbe über einen Ordnungsruf, der ihm vom Vor
ſitzenden unbegründet erteilt worden ſei, welche Be
hauptung von dieſem zurückgewieſen wurde. Darauf
wurde der Jahresabſchluß des Omnibusbetriebs bei
neun Stimmenthaltungen gegen vier Stimmen richtig
geſprochen

2 Jahre 6 Monate Gefängnis
für Braſch.

F. Allenburg. Wegen Untreue und Unterſchlagung
in ſieben Fällen war, wie ſeinerzeit berichtet der Bank
kommiſſionär Heinrich Braſch vom Alkenburger
Schöffengericht zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden. Braſch hatte im Laufe des Jahres
1930 Sach und Geldwerte ſeiner Kunden veruntreut
und unterſchlagen, indem er für ſeine Kunden ein

ahlte Gelder für ſich und ſeinen Betrieb verwendet
e. Weitere neun Fälle waren einer ſpäteren Ver

andlung vörbehalten worden. Am Donnerstag wurde
nun über dieſe Fälle nach mehrtägiger Verhandlung
das Urteil geſprochen und Braſch wegen Untreue in
Tateinheit mit Unterſchlagung in ſieben Fällen und
wegen Betrugs in zwei Fällen unter Einbeziehung
des in der erſten Verhandlung gefällten Urteils zu einer
Geſamtſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Die Unterſüchungshaft wurde angerechnet.
Der bürgerlichen Ehrenrechte geht Braſch auf die Dauer

e

Verwerfliche Tat.
Rötha. Unbekannte Diebe drangen hier nachts

in drei Schrebergärten ein und richteten unter dem
Kleinviehbeſtand große Verheerungen an. Mehrere
Enten, Kaninchen, Hühner und Läuferſchweine wurden
zum Deil gleich an Ort und Stelle abgeſchlachtet. Die
Beſtohlenen ſind minderbemittelte Leute, ſo daß dieſe
gemeine Tat um ſo verwerblicher iſt.

Ein geſchickter BilanzFriſeur.
Saalfeld. Der frühere Prokuriſt Friedrich

Hebrock von hier wurde vom Einzelrichter des
hieſigen Amtsgerichts wegen n Bekrugs zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Hebrock war von
1920 bis 1929 Prokuriſt der Aluminiumſabrik Heiliger
und hatte das unbegrenzte Vertrauen ſeiner Firma
Als die Firma 1929 in Konkurs geraten war, wurde
feſtgeſtellt. daß die Bücher ſeit Jahren ſo geführt
waren, daß ſtets ein buchmäßiger Gewinn herauskam,
obwohl mehrfach in Wirklichkeit Verluſte eingetreten
waren. Auch die Bilanzen waren friſtert. Durch die
vorgeſpiegelten günſtigen Verhältniſſe veranlaßt ge
währte die Commerz und Privatbank Saalfeld der

o

Firma einen Bankkredit in Höhe von 27 000 Mark,
der verlorenging, da die Konkursmaſſe ſo gering war
daß nicht einmal die bevorrechtigten Forderungen be
friedigt werden konnten.

Der Tatzenhieb des Bären.
Greiz. Auf dem Marienplatz hatte ſich eine

Zigeunerbände, die aus Sachſen abgeſchoben worden
war, niedergelaſſen. Kinder ſpielten in der Nähe
Als ein 10 jähriger Schulknabe einem der mitgeführten
Bären zu nahe kam, wurde der Junge plötzlich durch
einen Tatzenhieb ins Genick niedergeſchlagen und
ſtürzte auf das Straßenpflaſter, hatte aber glücklicher
weiſe nur unbedeutende Verletzungen davongetragen.

Tagung der Kurzſchriftler.
Weimar. Die Vertreter des Thüringer Ver

bandes im Reichsverband für Deutſche
Kurzſchrift hielten in Weimar eine Sitzung ab.
Sie trug inkernen Charakter und galt beſonders Vor
beſprechüngen für den Bundestag der Kurzſchriftler

und a e der im Sommer inWeimar ſtattfinden ſoll. Hingewieſen wurde auf

den Sächſiſchen Verbandstag am 6. März in Chemnitz
und auf die Geſchäftsſtenographenprüfüng, die die
Weimarer Induſtrie und Handelskammer am 10. April
abhält. Der Thüringer Verbandstag wird in Gemein
ſchaft mit dem Sagle-Bezirk am 5. Mai in Kloſter
aus nitz abgehalten.

Hilfe für das Zittauer Theater.
F. Leipzig. Anmitkelbar nach Bekannkwerden des

Theakerbrandes hat die Jnkendang des Mitteldeutſchen
Ründſunks der Direkkion des Fitkauer Stadttheaters
ihre guken Dienſte angeboten und eine Hilfsakkion für
die broklos gewordenen Künſtler angeregt. Der Rund
fünk iſt bereit durch Aberlragungen oder künſtleriſche
Veranſtaltungen anderer Ark zu dieſem Hilfswerk iat
kräftig beizutragen.

Todesſturz aus dem dritten Stockwerk.
Leipzig. Jn der Rahelſtraße ſtürzte ſich eine

26 Jahre alte Fürſorgeempfängerin gus dem Fenſter
des dritten Stockwerkes eines Hauſes in den Hof, wo
ſie kok liegenblieb. Uber die Urſache der unſeligen
Tal läßt ſich nichts Genaues ſagen. Es ſteht noch nicht
einmal zweifelsfrei feſt, daß Selbſtmord vorliegt, da
die Frau nicht in dem Hauſe wohnke. Die Frau war
längere Feit nervenleidend, was andererſeits den
Grund zu einem Selbſtmord bilden könnte

Ein Kind an Blutvergiftung geſtorben.
f. Plauen. Das 5 jährige Söhnchen des Kauf

manns Soeder klagte vor kurzem über Schmerzen
im Oberarm. Der Knabe wurde auf Anweiſung des
behandelnden Arzkes nach dem Krankenhaus über
geführt. Dort wurde eine Blutvergiftung feſtgeſtellt.
Der Kleine hafte ſich vor längerer Zeit bei einem Fall
eine, nicht ſichtbare Verletzung zugezogen, die zu Eier
bildung im Körper geführt hatte. An dieſer Blut
vergiftüng iſt das Kind nun geſtorben.

Dresdener Polizeiwachtmeiſter
erſchoſſen aufgefunden

Dresden. Jn den erſten Morgenſtunden des
4. März wurde in der Keſſelsdorfer Straße in Dresden
Wölfnitz ein 38 Jahre alter Polizeihanptwachtmeiſter
tot aufgefunden. Man ſtellte bei der Unterſuchung eine
Herzſchußwunde feſt. Die Feſtſtellungen des Kriminal
amtes ſchalten einen Unglücksfall aus, es muß daher
ein Verbrechen angenommen werden. Offenbar iſt der
Polizeibeamte überraſchend, ohne Möglichkeft zur Gegen

wehr, erſchoſſen worden. Er hat 1.50 Uhr nachts die
22. Schutzpolizeiwache verlaſſen und iſt kurz vor 2 Uhr
tot an der Tankſtelle oberhalb des Gaſthofes Dresden
Wölfnitz aufgefunden worden. Das Kriminalamt erſucht

um ſachdienliche Mitteilungen. Wichtig iſt beſonders
die Ermittlung der Perſonen, die in dieſer Nacht in
der Nähe des Tatortes politiſche Anſchriſten mit roter
Farbe an eine Bretterwand angebracht haben.

Lieferwagen rast In Straßenbahn
Schweres Kraftwagenunglück bei Leipzig. Ein Toter, zwei Schwerverletzte.

F. Seipzig. Ein ſchweres Kraftwagenunglück er
eignete ſich in den frühen Nachmittagsſtunden des
Sonntags in Engelsdorſ. Auf der Hauptſtraße

fuhr ein kleiner, ans der Mölkauer Straße kommender

Kraftwagen wurde ein Stück geſchleift und dabei voll
ſtändig zertrümmert. Der Kraſtwagenſührer und ſeine
beiden Begleiterinnen erlitten ſchwere Verletzungen, die
bei der einen Frau ſo bedeutend waren, daß ſie ihnen
unmittlbar darauf erlag. Die beiden anderen Verletzten
wurden im Rettungskraftwagen nach dem Krankenhans
St. Jakob gebracht.

Zu dem Unglücksfall
folgende Einzelheiten:

Am Sonntäg, gegen 13.45 Uhr, kam ein kleinerButter Lieſertraſtwegen in voller Geſchwindigkeit in

Engelsdorf aus der Mölkauer Straße und wollte an
der Kreuzung Haupt, Feld-, Schul und Mölkauer
Straße in die Hauptſtraße einbiegen. Zu gleicher Zeit
fuhr ein Motorwagen der Linie der eben die End
halteſtelle in Engelsdorf verlaſſen hatte, über dieſe
Kreuzung. Der Führer der Straßenbahn verſuchte
ſeinen Wagen zum Halten zu bringen, im gleichen
Augenblick ereignete ſich aber ſchon der

Zuſammenſtoß mit furchtharer Gewalt.
Der Lieferkraftwagen wurde noch ein ganzes Stück ge
ſchleift und dabei völlig zertrümmert, ſo daß eigentlich
nür nöch das Fahrgeſtell übrigblieb. Der Führer des

erfahren die L. N. N.“

Wagens, der 27jährige Fleiſcher Bruns Landmann ans
Leipzig, Wiebelſtraße 10, lrug eine leichte Gehirn
erſchütterung, Kopf und innere Verleßungen davon
Die neben e jährige Jrau à
Karlegte
Ziſamnenſtoß verſtarb. Im Lieferw
noch ihre Tochter, die Kauſmannseheſran Wällh
aus Leipzig, Krönerſtraße 2, die offenbar einen lſender davongetragen hat und auch ſonſt ſchwere

Verletzungen erlitt. Der Motorwagen der Straßen
bahn wurde in ſeinem Vorderteil erheblich beſchädigt.
Die Windſchutzſcheiben ne in Trümmer, der Führer,
aber ebenſo wie die Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken

Der Unfall hatte
in Engelsdorf größtes Aufſehen erregt.

Hunderte von Neugierigen umſtanden die Unfallſtelle,
an der der Engelsdorfer Arzt Dr. Brünig den Ver
letzten die erſte Hilfe leiſtete. Er ſorgte für die An
legung von Notverbänden, und im Rektungskraftwagen
würden die beiden Schwerverletzten ſofort nach dem
Krankenhaus St. Jakob gebracht. Die Tote überführte
man nach der Leichenhalle in Engelsdorf. Die örtliche
Polizei ünd die Unfallgruppe der Leipziger Kriminal
d erſchien alsbald an der Unglücksſtelle und nahm
je notwendigen Aufnahmen vor. Der Zuſammenſtoß

ereignete ſich an einer ſchwer überſichtlichen Stelle, die
aber dem Wagenführer bekannt war, der vermutlich
eine zu hohe Geſchwindigkeit eingeſchlagen hatte.

davon.

7„J JDie Schicksaſe
einerKaufmannstochter

Roman von E. von Winterfeld-Warnow.
14 (Nachdruck verboten.Stumm, ganz benommen von dem ſeltſamen Er
lebnis, hatte Friederike zugehört.
Was war denn das für ein ſeltſamer Menſch, dieſer

Schäfer! Und was war ein Heerwurm? Sie kam ſich
n ja ſo dumm vorl Alles, alles war neu und
fre
9 u was iſt das fürn Kind, das du da bei dir haſt,

ilke?“
Das iſt ein Mädchen, dem wollten die Franzoſen

was Böſes tun. Nun hat Alard- Bruder ſie zu mir
gebracht, daß ſie fort iſt aus Weſtfalen.“

„Dennſo ſoll ſie willkommen ſein!“
Er ſtreckte Friederike ſeine braune Hand hin.
Hilke fing an, die Schafe zu locken, einzelne mit

Namen: Heidi, Schnucki, Schneeweißchen, Graue, und
jedes kam auf ihren Ruf, ließ ſich krauen zwiſchen den
Hörnern, nahm ein Büſchel Gras aus des Mädchens
Hand. Nur von dem ſtarken Schnuckenbock mit den
gerollten Hörnern wollte Hilke nichts wiſſen. Sie ſtritt
ſich mit Heyo, ob er gefährlich ſei oder nicht.

Friederike hörte nicht zu. Sie träumte.
Sie mußte zurückdenken an den Glanz der Kaſſeler

Feſte, an das Flimmern der hundert Kerzen, an die
Huldigung, die man ihrer Schönheit dargebracht hatte.
Was war ſie hier? Hier auf einſamer Heide bei den
einſamen Menſchen.
Als ſie weitergingen zu dem Bienenſtand, mußte
ſie noch mal zurückblicken auf den Schäfer mit dem
ſchmalen Geſicht und den hellen Augen.

„Spökenkieker“ nannten ſie ihn. Ob er wohl wirk
lich etwas von der Zukunft ſehen konnte?

Und doch hatte ſich Friederike eingelebt. Der Zauber
der Heide hielt ſie feſt. Als ſie dann flammendrot
blühte im Herbſt, als die Birken ihre zartgrünen
Schleier in Goldfahnen wandelten, als dann die
Spinnfäden flogen und des Morgens der Brautſchleier
der Herbſtkönigin über den Büſchen hing, in dem ſich
die Tauperlen fingen, da würde aus dem Stkadtmädchen
ein echtes Heidekind

Stundenlang konnte ſie in der Sonne liegen und
in den klarblauen Himmel hinaufträumen. Libellen
a Zikaden zirpten, Goldkäferchen krochen über ihre

Und die Menſchen!
Alard Lübbe war wirklich gegen ſie wie ein Bruder

Und er brachte ſtets von ſeinen Fahrten die Nachrichten
mit aus der Welt.

16. Kapitel.
Im Palaſt zu Warſchau ging es hoch her.
Der ſchöne, junge, erſt 28 Jahre alte König von

Bena der Bruder des großen Kaiſers hielt Hof in

Alle die eitlen, eleganten Frauen Polens gierten
nach ſeiner Gunſt. Er umgab ſich auch, wie immer,
mit einem glänzenden Hofſtaat, wenn er auch eigent
lich in kriegeriſcher Miſſion hier war. Aber der von
Frauengunſt und dem Geſchick ſo früh verwöhnte junge
Herrſcher glaubte, es könne gar nicht anders ſein.

Und doch hatte er es früher anders gekannt und
hatte auch anders leben können. Damals, als er noch
in Amerika weilte. Als er, ein neunzehnfähriger Leut
nant ohne Ausſicht und Anwartſchaft auf einen Thron,
die ſchöne Eliſabeth Patterſon heiratete

Sie hatte er wirklich geliebt, ihr war er auch treu
geweſen und blieb es, bis der große Bruder ein Kaiſer
wurde. Bis dieſer ihn zu Höherem beſtimmte, wie
alle ſeine Brüder und zugleich beſtimmte, daß dieſe
törichte Heirat, dieſe Jungensliebe, auſhörkte. Und
Jerome hatte gehorcht, ſelbſt als ihm Eliſabeth als
de an ohne Ausſicht und Anwartſchaft einen Sohn
gehar.

War er eigentlich nicht glücklicher geweſen, als er
noch der harmlos fröhliche Junge war, der auch tapfer
und kühn ſich ſeines Auftrages, der Expedition nach
Haiti, entledigte

Merkwürdig, daß er jetzt ſooft an Eliſabeth denken
mußte, die er dann verlaſſen hattel! War s, weil Nad
jas heiße und doch ſo ſanfte, innige Liebe ihn an
Eliſabeth Patterſon erinnerte

Und doch war Eliſabeth blond geweſen, indes Nad
jas Augen ünd ihr ſchmales Antlitz einer ganz anderen
Raſſe angehörten Aber auch Eliſabeth hatte die weiche
Zärtlichkeit, mit der ihn jetzt Nadja umgab.

Aber war denn die Tänzerin mit nach Warſchau
gekommen? Freilich und ſie ſollte den Polinnen zei

gen, was ruſſiſche Tanzkunſt bedeutete. So hatte Mal
chus beſtimmt. Und ſo hatte es Jérome ſtillſchweigend
hin genommen.

Die ſchönen Polinnen nahmen es weniger ſtill
ſchweigend hin.

Sie waren enttäuſcht, daß der König, von dem ſie
ſoviel erwartet, ſie alle mit der gleichen, lächelnden,
aber ganz farbloſen Liebenswürdigkeit behandelte.
Keine Feichnete er beſonders aus Und all die üppige
Pracht, die man für den Kaiſerbruder aufgewandt
hatte verpuffte wirkungslos; ein Feuerwerk, das gegen
einen noch dämmernden Himmel unſichtbar blieb.

Und doch hatten dieſe Feſte einen böſen Nachklang
für den König. Napoleon hatte erwartet, der junge
Bruder ſolle ſich als Feldherr zeigen und durch einen
kühnen Schachgüg die Vereinigung der beiden großen
ruſſiſchen Feldherrn, Bagration, den Oberbefehlshaber
der 2. weſtlichen Armee, und Barclay de Tolly, den
kaiſerlich ruſſiſchen Feldmarſchall, verhindern. Aber
Bagration ſchlug Jéromes Vorhut. Und als ſich die
ruſſiſchen Heere bei Smolenſk vereinigt hatten, war
Jéromes Polenzug mißglückt und Napoleon ſchickte ihn
im Auguſt zurück nach Kaſſel

Jéromes Eitelkeit und Ehrgeiß waren tief verletzt
ſeine fröhliche Unbekümmertheit geſchwunden. Da ließ
er ſich wirklich von der kleinen ruſſiſchen Tänzerin
tröſten. Sie verſtand ſo zärtlich zu ſchnurren wie ein
Kätzchen. Sie wollte ja nichts, als nur ihren Jérome
wieder lachen, wieder luſtig machen.

Und während dieſer ganzen Zeit ſaß noch immer
ein Mann im Gefängnis zu Kaſſel, der nichts weiter
getan hatte, als daß er ſich weigerte, ſich einem Fran
zoſen, einem Malchus, der Kreatur Napoleons, zu
beugen.

Seine Tochter in der fernen Heide ahnte nichts
davon. Und Alard, der ſo vieles auf ſeinen Torf und
Schmuüggelfahrten hörte, erfuhr gerade hiervon auch
nichts.

Sonſt allerdings brachte er
Nachrichten mit heim.

„Nu hat Napoleon den Njemen überſchritten, nu is
er drin in Rußland.“

„Woher weitſt du dat?“
„Das Bulletin vom Juli brachte die Nachricht.“
Sie ſaßen beim Abendbrot; Größvater, Hilke, Alard,

wieder genug neue

Friederike und Heyo.

Der Spökenkieker ſagte mit großer Gemütsruhe
„Na wenn er dann man nich ſchon wieder vaus iſt

„Was du redeſt, Heyo!“
„Es iſt ſchon lange her! Wir ſind nun ſchon im

Herbſt. Deine Nachrichten ſind man was alt, Alard“
Der wurde ärgerlich: „Bring du ſie früher, Heyo!“
„Ja, ich ſag ſchon heute, das währt nich lang, denn

ſo kommt er retour! Der Heerwurm zog von Oſten
nach Weſten!

„Ach Spökenkieker, du biſt nicht klug! Das Bulle
tin ſpricht von lauter Siegen!“

„Die Schläge kommen nach.“
Stur blickte der Schäfer vor ſich hin. Er wußte

ſeine Sache.
„Was meinſt du denn, Großvater?“
Das Ohmchen hatte ein kleines Lachen in den

Augen, und die vielen Krähenfüßchen an den Schläfen
zogen ſich zuſammen: „Hmm, der Heyko ſallt wohl
weiten!“

„Und du würdeſt dich freuen, wenn er recht hätte
Ohmchen? Denk doch an die vielen deutſchen Jungens,
die mitgegangen ſind.“

„Watt gahn ſe mit dem Kirrkl Anders kriegen wi
em nie nich ut den Landen!“

Friederike hatte atemlos zugehört. Jetzt ſagte ſie
„Vielleicht iſt auch ein Bruder von mir dabei

Hilke war verwundert. „Jch denk, deine Brüder
ſind noch Schuljungens?“

„Die daheim, ja! Aber ich habe einen älteren
Stiefbruder, der iſt in Preußen! Wollte nicht bei
Jéerome Dienſt nehmen.

„Braven Jung“, nickte ihr der Großvater zu.
„Du haſt nie von ihm geſprochen“, beharrte Hilke.

„Jch kenn ihn kaum noch. War ein Mädel von
zwölf Jahren, als er aus Kaſſel fortging. Und vor
her kam er auch ſelten nach Haus. Da war er Kadett
in einer preußiſchen Stadt.“

Nun holte Alard ein zerknittertes Blatt heraus,
gelbliches Papier, eine Nummer der „Schleſiſchen Pri
vilegierten 3

„Für dich,
Er deutete auf den breiten Druck
der König Jéerome zog heute mit einer franzöſiſchen
Diviſion durch unſere Shadt. Er iſt auf dem Wege nach
Warſchau.“

Friederike war blaß geworden.

Riekchen, hab ich auch noch was, da
Da ſtand „S. M.
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Aus aller Welt
r Eſel will Theater ſpielen

ie Theatergemeinde Villingen (Schwarzwaldhatte die Kammeroper Stuttgarts T e da
eingeladen. Das Programm ſah die Aufführung der
Operette „Muſikantenmädel“ vor. Wie meiſt auf Gaſt
ſpielen, waren die zu einer einwandfreien Szenerie not
wendigen Requiſiten nicht gleich zur Stelle. Die
Theatergemeinde Villingen bemühte ſich deshalb um
ſichtig und eifrig, kam aber in allergrößte Verlegenheit,
als zur Mitwirkung in der vorgeſehenen Operette auch
noch ein Eſel benökigt wurde. Weiß der Himmel, ob
ſich ſelbſt unter Eſeln die im allgemeinen durchaus
nicht roſige Situation der Theater und der Schau
ſpielerei „herumgeſprochen“ hat, oder ob etwa die zu be
ſetzende Rolle allzuſehr im Schatten eines Stars ſtand

ein Vertreter der vierbeinigen Gattung equus asinus
gray war jedenfalls nicht aufzutreiben. In begreif-
licher e entſchloß ſich die Direktion deshalb
zur Aufgabe folgenden Jnſerates: „Vierbeiniger Eſel
Atr Mitwirkung bei dem Gaſtſpiel der Stuttgarter
Kammeroper geſucht!“ Warum vierbeiniger Eſel?

Aus dem FD-Zug geſtürzt
Seltſamer Tod eines Dieners.

Die Polizeibehörden von Ratibor, Breslau und
Berlin beſchäſtigen ſich mit dem rätſelhaften Tod eines
31 Jahre alten Dieners Alfred Matthias aus
Berlin, der anf der Fahrt mit dem FPD- Zug Berlin
OderbergBudapeſt in der Nacht zum Sonntag aus
einem Abteil 2. Klaſſe auf die Schienenſtürzte.
Es beſteht der dringende Verdacht, daß an Matthias
ein Verbrechen verübt worden iſt. Matthias ſtand ſeit
längerer Zeit in den Dienſten des Barons Wolfner in
Budapeſt, der vor kurzem im Berliner Weſten eine
Wohnung gemietet hatte. Baron Wolfner war vor
einigen Tagen nach Budapeſt gereiſt und hatte ſeinen
Diener beauftragt, mit ſeinem Koffer nachzukommen.
Dieſer Koffer enthielt ſehr wertvolle Gegen
ſtände. Matthias fuhr am Sonnabend von Verlin
ab und nahm ein Billett 2. Klaſſe. Kurz vor Ratibor
fiel das Verſchwinden des jungen Dieners auf. Er
wurde von Streckenwärtern am Bahndamm kurz danach
tot aufgefunden. Der Stationsvorſteher in Ratibor,
der ſofort von dem ſeltſamen Fall benachrichtigt wor
den war beſchlagnahmte den Koffer des Barons, der in
einem Abteil 2. Klaſſe herrenlos im Gepäcknetz lag
Die Angehörigen des Matthias halten einen Selbſt
mord für völlig ausgeſchloſſen, da der ſunge Mann ſich
in ſeiner Stellung ſehr wohl gefühlt hatte.

Ein nicht alltäglicher Freiſpruch
Wegen Doppelehe vor Gericht.

c tet sanwalt bn n ten 7 Monate Gefängnie nen n frei, weil er offenbarvon der ltig kſten Ehe überzeugt ſein
e e St ganzes Dorf zu Arreſt verurteilt.

Die Einwohnerſchaft des kernungariſchen Dorfes
Hidoveég, das durch den Friedensvertrag der Tſchecho
ſlowakei angegliedert wurde, iſt, wie die Blätter melden,
von der Behörde in e und Bogen zu 83 Tagen
e bzw. je 50 Kronen Geldſtrafe verurteilt worden.
Es handelt ſich um nicht weniger als 282 Perſonen,
von denen nur drei die Geldbuße wählten. Das Be
zirksgefängnis iſt natürlich auf ſolch eine Maſſenein
lieferung nicht eingerichtet, und ſo rücken die Arreſtanten
in Gruppen zu je 30 zum Abſitzen der Strafe ein.
Und das alles, weil Ende vorigen Jahres in der be
nachbarten ungariſchen Gemeinde Drégelypalänk ein
Flugzeug gelandet war, das angeblich die Maſchine des
volkstümlichen Ozeanfliegers Georg Endres ſein ſollte.
Alt und jung eilte daraufhin ohne Grenzübertritts
legitimation zur Landungsſtelle, um das berühmt ge
wordene Flugzeug „Juſtig for Hungary“ anzuſtaunen.
m „irredentiſtiſchen“ Gefühle erregten begreiflicher
weiſe den tſchechiſchen Amtsſchimmel, und ſo kam es zu
dem Maſſenarreſt.

Jérome nicht in Kaſſel? Dann konnte ſie vielleicht
heim. Jhre Augen brannten in dem Geſicht ihres
treuen, bäuerlichen Freundes, fragend, hoffend

Ein Schatten ging über Alards Züge. So gern
wollte ſie fort von hier? Und er hatte doch alles ge
dan, um es ihr warm und behaglich zu machen! Aber
er war zu gerecht, um nicht ihre Sehnſucht nach Eltern
und Geſchwiſtern verſtehen zu können.

Trotzdem aber konnte er ihr keine Hoffnung machen.
Der König ſollte, wie er mündlich erfahren hatte, als
er eine Ware den wartenden Genoſſen übergab, ſchon
wieder zurück in Kaſſel ſein. Denn auch ſeine „Schle
ſiſche Privilegierte“ war ſchon altbacken

„Zurück in Kaſſel? Und weshalb?“
Es heißt, Napoleon habe befohlen! Weshalb, das

erfährt man ja nicht! Kriegeriſche Operationen, hieß
es. Der Kaiſer beſtimmt doch alles ſelbſt, auch für
Weſtfalen.“

Des Großvaters ſcharfe Augen ſahen Friederike an.
„Büſt denn gornich en beeten gern hier, Deern?“
„Doch, Ohmchen, doch, ihr ſeid alle ſo gut gegen

michl! Sie ſtreckte ihm impulſiv die Hände entgegen.
„Aber ich habe doch Sehnſuücht, Fritz und das Mo
ritzl und der Vater, und Jhre Stimme brach.
Zwei große Tränen rollten über die von der Heide
ſonne gebräunten Wangen. „Und dann iſt es doch
ſicher möglich, daß der König mich lange vergeſſen hat.
Er ſieht ſo viele ſchöne, ſo viele ſchönere Frauen! Der
hat mich kleines, dummes Mädel lange vergeſſen!“

„Aber der Malchus nicht!“
Alard warf die Bemerkung kurz dazwiſchen. Jnner

lich dachte er „Dich, du ſüße Deern, vergißt man nicht!“
Aber er ſchwieg.

Nach einer Weile ſagte er „Jch ſchiffe nächſte Woche
wieder aus. Will mich erkundigen, ob ich jemand
finden kann, der dich da abholt, wo ich dich abſetzen
kann. Nachher kommt der Winter, dann biſt du ſonſt
hier gang gefangen!“

Alard, du biſt gut.
hier nicht! Nur

„Jch weiß“, ſagte er rauhKumm, Großvater, woll n jetzt ſchlafen gehn!

17. Kapitel.
Durch die braune Heide wandelte Friederike Sattler.

Abſchiednehmend. Wie ſtill und einſam ſie heute lag.
Da hinten war der Schafkoven. Sie wollte auch Heyo

Aber gefangen bin ich ja

Geſellſchaft nicht hatte einſchlafen können.
e

Der Gesancdte des Kaisers
von Abessinien

Der letzte Streich des Negers Makembe.
Berlin, im März.

Munume und Makembe die beiden Neger
aus DeutſchKamerun, ſind den deutſchen Gerichten
keine Unbekannten. Sie wurden ſchon einmal wegen
der Fälſchung engliſcher 5-PfundNoten zu längerer
Gefängnisſtrafe verurkeilt.

Diesmal ſteht nur der Artiſt Makuri Peter Makembe
vor dem Richter. Sein Freund iſt verhindert. Er ſitzt
in Amſterdam, während es dem Angeklagten ſelbſt
gelang, nach Deutſchland zu fliehen. Die beiden hatten
in Gemeinſchaft mit noch anderen Komplicen verſücht,
in Holland auf Traveller-Schecks in einer Geſamthöhe
von 100 Pfund, die auf amerikaniſche und kanadiſche
Banken lauteten und für den Kaiſer von Abeſſinien
Selaſſt J. oder für ſeinen Sekretär ausgeſtellt waren,
Geld zu bekommen. Jn Wirklichkeit waren jedoch die
TravellerSchecks der angeblichen Geſandten und
Stagatsſekretäre des Kaiſers von Abeſſinien gefälſcht.
Makembe und Munume war es bereits gelungen,
größere Vorſchüſſe von Lieferanten zu bekommen,
denen ſie bedeutende Aufträge, angeblich für den Kaiſer
von Abeſſinien, erteilten. Als einer der Lieferanten
jedoch ſtutzig wurde, benachrichtigte er die Polizei, die
ſich die Herren aus Abeſſinien einmal näher anſgah.
Dabei ſtellte man feſt, daß ſie zwar wunderbar litho
graphierte abeſſiniſche Reiſepäſſe beſaßen und außer
dem in einer Mappe eine große Menge diplomatiſcher

Ausweispapiere mit ſich führten, aber alle Papiere
waren nichts anderes als Fälſchungen

Makembe beſtritt aufs energiſchſte, mit den Be
trügereien Munumes etwas zu tun gehabt zu haben.
Der angeklagte Neger iſt jetzt 40 Jahre alt. Er ſtammt
aus Duala in Deutſch Kamerun und war eine Zeitlang
als Sprachlehrer im Hamburger Kolonialinſtitut tätig.
Als er jedoch ſeinen Poſten verlor, verlegte er ſich auf
Schwindeleien. Zeitweilig war er Revuetänzer. Er
hat auch einmal verſucht, eine kommuniſtiſche Neger
Thegtergruppe zu gründen.

Zu ſeiner Verteidigung führte der Angeklagte, der
die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzt, aus, daß er
Munume bedeutende Beträge geliehen habe. Da er
ſelbſt mittellos wurde, ſei ihm nichts anderes übrig
geblieben, als Munume überall hin zu folgen und
ſeine Aufträge auszuführen. Er habe niemals ge
wußt, was Munume eigentlich mit den abeſſiniſchen
Papieren bezweckte.

Trotz ſeiner glänzenden Rednergabe der An
geklagte ſpricht ſließend deutſch ſchenkte thm der
Staatsanwalt keinen Glauben und beantragte eine
Zuchthausſtrafe von zwei Jahren und fünf Jahre Ehr
verluſt. Der Angeklagte wurde wegen ſforfgeſetzter
ſchwerer, teils vollendeter gemeinſchaftlicher Urkunden
fälſchung in Tateinheit mit Betrug zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt. Die an Gerichtsſtelle anweſenden
Neger waren über das Urteil ſehr ungehalten.

Heraaaeeemcmcotaaa nan
Eine Spur von Lindberghs Kind

Die Entführer melden ſich.
Die Neuyorker Zeitung „American“ hat in großer

Aufmachung bekanntgegeben, daß Lindbergh mit Hilfe
der Gangſter Spitale und Bitz die Verbindung mit den
Entführern aufgenommen hat und daß die Übergabe des
Kindes nach Zahlung des Löſegeldes innerhalb achtund
vierzig Stunden zugeſichert worden iſt. Der „American“
berichtet ergänzend, daß die Familie Lindbergh in der
Narht zum Sonntag einen Geheimbrief erhalten habe
mit der Nachricht, daß das Kind geſund ſei.
iſt ein mächtiger Nenyorker Unterweltführer, ſeiner Er
nennung zum Mittelsmann hat die Polizei ausdrücklich
zugeſtimmt.

Schießerei in einer Tanzſchule
In einer Tanzſchule in Warſchau, in der eine

jüdiſche Geſellſchaft vereint war, kam es zu einem ſchreck
lichen Zwiſchenfall. Ein nur notdürſtig bekleideter,
mit Axt und Revolver bewaffneter Mann ſtürzte in den
Saal und begann unter dem Ruf: „Jch bringe die
Juden um!“ zu ſchießen und zu ſchlagen. Jm Kunſtſaal
entſtand eine wilde Panik. Einige Perſonen ſprangen
vor Entſetzen aus dem im erſten Stock gelegenen Tanz-
ſaal auf die Straße Der Eindringling lief, nachdem
er zwei Mädchen ſchwer verletzt hatte, in ſeine unter
dem Tanzſaal gelegene Wohnung zurück, um ſich dort
zu verſchanzen. Die Polizei nahm den Mann, einen
beſchäftigungsloſen Mechaniker, der mit der Axt Wider
ſtand zu leiſten verſuchte, feſt. Er erklärte, er habe in
der Tanzſchule „nur Ordnung machen wollen“, da er
wegen des Lärms, der über ſeinem Kopf tanzenden

Wollhandkrabben im Rhein.
Seit einiger Zeit werden von den Rheinfiſchern

Fiſche gefangen, die lochartige Wunden trugen. Man
wußte zuerſt nicht, auf welche Weiſe die Fiſche zu dieſen
Wunden gekommen waren. Das Rätſel hat ſich nun
mehr aufgeklärt. Ein Fiſcher hat dieſer Tage am
Loreleifelſen in ſeinem Netz ein krabbenähnliches
Tier geſunden, und die nähere Unterſuchung hat er

eben, daß es ſich um die gefürchtete Wollhandkrabbehandelt die bedauerlicherweiſe jetzt bis in den Rhein

vorgedrungen iſt.

Der Geſandte A. Mellon Milliardär.
Uber den Geſandten der Vereinigten Staaten in

London, Andrew Mellon, finden wir in dem
„Nieuwe Rotterdamer Courant“ folgende intereſſante
Angaben: Mellon, ein Multimillionär, einer der vierteien Männer der Welt, iſt geboren in Pittsburg
im Jahre 1855. Als Mitarbeiter von Henry C. Freck,
dem Stahl und Eiſenbahnmagnaten, hat er außer
ordentlichen Reichtum erworben. Er machte auch noch
nebenbei große Geſchäfte. Sein Vermögen wird jetzt
auf etwa 300 000 000 Dollar geſchätzt. Zur Zeit, als
Mellon als Miniſter in das Kabinett eintrat, war er

Spitale

hen Praſtdenten der

Leiter von vier großen Banken, vier Lebensverſiche
rungsgeſellſchaften und ſiebzig Handelsunternehmungen.
Nach dem Kriege Finanzminiſter geworden, hat er

eine Verminderung der öffentlichen Schulden der Ver
einigten Staaten um 5 000 000 060 Dollar erreicht. Jetzt
allerdings ſteigt die Schuld der Union wieder.

Die Tatſache, daß Mellon jetzt als Geſandter ſein
Land in London vertreten ſoll, iſt von großer Be
deutung und ſcheint für England ein günſtiges Zeichen
zu ſein Es iſt bekannt, daß Mellon Vertreter iſt von
einer für England ſehr edelmütigen Löſung der
Schuldenfrage. Mellon wird in London der Doyen
des Diplomatiſchen Korps werden, denn er zählt be
reits 77 Jahre.

Petroleum für Butter.
Um ſich bei der heutigen Wirtſchaftskriſe im Kon

kurrenzkampf zu behaupten, wird von den Geſchäfts
leuten und auch den Nahrungsmittelfabrikanten zu
allen möglichen Exrſatzmitteln gegriffen. Der Kon
ſument würde wohl oft überraſcht und entſetzt ſein,
wenn er wüßte, was er mit den Nahrungsmitteln
alles verzehrt. So iſt z. B. in einer Bäckerei in
Neuyork en worden, daß dort ein Pe
troleumprodukt beim Backen ſtatt Butter genommen
wurde. Durch beſondere chemiſche Prozeſſe wurde
der unangenehme Geruch und Geſchmack des Petro
leums weggenommen, ſo daß in dieſer Beziehung
nichts gegen die auf dieſe Weiſe hergeſtellten Back
waren zu ſagen wäre. Der Nachteil liegt aber
darin, daß die Konſütenten hier ſtatt der nahrhaften
Butter Stoffe zugeführt bekommen, die vollſtändig
wertlos ſind.

Revolution im Weißen Haus.
Die erſten Wochen des neuen Jahres ſind für

Vereinigten Stagten die
e Zeit. Die Flut der Beſucher, die ameujahrstage einſetßzt hält bis in die letzten Tage

des Februar an Die Zahl der Händedrücke, die
der Präſident von USA. traditionsmäßig mit allen
e Beſuchern wechſeln muß, geht in die Tau
ende. Es gibt ſehr viele Amerikaner die aus

allen Ecken des Landes eigens zu dieſem Zwecke nach
Waſhington reiſen, um bei dem Empfang im Weißen
Hauſe zu erſcheinen, und dem Präſidenten die
Hand zu ſchütteln. In den meiſten Fällen beſchränkt
ſich die Prozedur nur auf den Händedruck, ohne daß
der Präſident jedem ſeiner Gäſte auch nur ein
Wort ſagt. Nun erklärte Präſident Hovver, ſeine
Muskelkraft und ſeine Nerven ſeien durch das
viele Händedrücken ſo ſehr in Anſpruch genommen
worden, daß er für die Zukunft auf dieſe Tradition
verzichten müſſe. Der Entſchluß Hoovers iſt von
der Kanzlei des Weißen Hauſes offiziell bekannt
gegeben worden. Die Mitglieder von 150 Dele
gationen, die für die dritte Woche des Februar
beim Präſidenten bereits angemeldet waren, ſind
ſchriftlich gebeten worden, bei dem bevorſtehenden
Empfang dem Präſidenten nicht die Hand zu reichen:

„Präſident Hoover iſt mit dem Plan der über
windung der wirtſchaftlichen Kriſe ſo ſehr veſchäf
tigt, daß ſeine körperliche Geſundheit und Nerven
kraft unbedingt geſchont werden müſſen. So heißt
es in dieſem Schreiben.

Wenn Prinzen ohne Aufſicht ſind.
Kronprinz Friedrich Wilhelm, Prinz Wilhelm und

die beiden jüngeren Geſchwiſter haben geſpielt und ſich
geſtritten. Die Mutter, Königin Louiſe, war dabei
aber weil die Aufſicht einer Jugendpflegerin fehlte,
wurde Dr. von Kaufmann zu 50 Mark Geldſtrafe
vom Einzelrichter in BerlinMoabit verurteilt Dr.
v. Kaufmann iſt nämlich der Leiter der Henny-Porten
FilmAG., und er hat bei den Aufnahmen für den
KöniginLouiſeFilm gegen die Verordnung verſtoßen,
nach der die Beſchäſtigung von Kindern bei Film
auſnahmen nur in Gegenwart einer Jugendpflegerin
geſtattet iſt. Der Angeklagte verteidigte ſich damit, daß
er der Verordnung entſprechend beim Jugendamt die
Filmaufnahme angezeigt und die Entſendung einer
Pflegerin anheimgeſtellt habe. Die Pflegerin ſei auch
gekommen, aber wieder gegangen, als er ihre Forde
rung einer Entſchädigung von 20 Mark ablehnte. Die
Ablehnung der Forderung ſei um des Prinzips willen
erfolgt. Die Filminduſtrie ſtehe auf dem Standpunkt
daß die Behörde ſelbſt die Beamtinnen bezahlen müſſe
die ſie ohne und gegen den Willen der Filmprodu
zenten zu den Kinderaufnahmen ſchickt Er habe dieſen
Standpunkt auch in einem langen Schriftwechſel mit
der Behörde vertreten und bei der telephoniſchen An
meldung der Aufnahme ausdrücklich geſagt, daß er die
Pflegerin nicht bezahlen werde. Darauf ſei kein
Widerſpruch erfolgt. Der Richter kam zur Verurteilung
mit der Begründung, daß es Sache des Filmprodu
zenten ſei, für die vorgeſchriebene n e einerJugendpflegerin bei Kinderaufnahmen zu ſorgen. Das
Urteil habe die vom Staatsanwalt beantragte Geld
ſtrafe von 100 Mark nur aus dem Grunde auf die
Hälfte ermäßigt, weil das Jugendamt ſeinen Stand
punkt nicht genügend klar zum Ausdruck gebracht habe

Der Vertrag auf Packpappe.

fremdem Namen ſegelte, machte ſich in Berlin auf
der Straße an allerlei Leute heran und ſagte ihnen
etwa folgendes „Jch bin der bekannte Filmſchauſpieler
F. S. und habe ein Engagement bei der Ufa aber
im Augenblick kein Geld. Würden Sie mir 10 Mark
leihen. Sie bekommen den Betrag übermorgen wieder.
Mit Zinſen natürlichl“ Unter Zinſen verſtand der
falſche Schauſpieler ganz enorme Beträge. Er wollte
für geliehene 10 Mark auf zwei Tage nicht weniger
als das Dreifache zurückgeben. Ein gutes Geſchäft
alſo. Von den 43 Perſonen, die er anſprach, gaben ihm
20 kein Geld, weil ſie ſelber keins hatten oder miß
krauiſch waren, weitere 16 waren ſofort bereit, für
10 Mark in zwei Tagen 20 Mark zu verdienen, wäh
rend die reſtlichen 7 Perſonen Unterlagen verlangten
Sie beſtanden in einem auf Packpapier mit Bleiſtift
geſchriebenen Vertrag der Ufa von rieſiger Länge. Be
ſonders die Geſchäftsnummer

ſehrnahmel“, imponierten mächtig. Man kann alſo

einige Kilometer dümmer ſind.
GSroßſtadtluft frißt Monumente auf.

Auf dem Jnternationalen Archäologiſchen Kongreß,
der vor einigen Tagen in Athen abgehalten wurde
ſprachen einige Kongreßteilnehmer über den höchſt
ſchädlichen Einfluß, den die Luft in den Großſtädten

ſtadtluft iſt heute bekanntlich mit Kohlenſtaub Benzin
dampf und anderen ſchädlichen chemiſchen Beſtand
deilen geſättigt. Auf die Dauer können Denkinäker

ſtädte zerſetzendenſtehende Denkwürdigkeiten der

daß den meiſten alten Monumenten die Gefahr droht
im Laufe der nächſten 25 bis 30 Jahre „gefreſſen zu
werden. Die chemiſchen Beſtandteile der Luft in Ver
bindung mit Regen und Temperatureinwirkungen
zehren am Stein und Marmor in ſolchem Maße,
daß, ſoweit keine Mittel gefunden werden, viele koſt
bare Reliquien dem Untergange geweiht ſind.

Leitung Franz Rößner
Hauptſchriftleiter: Dr Hanns TDhormann.

Verantwortlich: Vr er pol Hanns Thormann KrPolitit und Volkswirtſchaft: Franz Rößtzner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gom m für Kommunalpolitik und

Paul Kundt für Kreisnachrichten und Ge
richtsſaal; 2 Aus aller Welt undMitteldeutſchland Paul für den Anzeigen und

Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die rennt e atcht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen: für unverlanat eingeſandtes Manuſkripi
keine Gewähr Gerichtsſand für beide Teile Merſehbnra
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merfeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

noch Lebewohl ſagen. Ein „Auf Wiederſehen“ wollte
ſie nicht ſagen! Denn wiederkommen? Würde ſie es
jemals? Es war doch eine ſchöne Zeit geweſen. Eine
ſtille Zeit, und doch reich an viel neuem Erleben. Die
Landwirtſchaft, die Hühnerzucht, ſogar die Schweine
mutter mit ihren zwölf roſigen Kleinen! Alles war
neu für ſie!

Sie hatte gedacht, es müßte furchtbar langweilig
auf dem Lande ſein, und nun gab es ſoviel Leben.
Nicht rauſchendes, wildes Leben, wie am Hof zu Kaſſel.
Aber doch das, was erſt Leben ſchuf, Fortpflanzung,
in der Natur und in der Wirtſchaft.

Ach, in der Natur! Wie hatte ſie gelernt, die Heide
zu lieben Jetzt war ſie ſchon im Herbſtkleid. Die
Birken hatten ihre goldenen Schleier ſchon faſt abge
worfen. Nur die hohen Wacholder ſtanden dunkel und
drohend.

Und da war der Schafkoven.
Friederike kannte jetzt auch die einzelnen Schnucken

bei Namen, wenn ſie auch die beſonderen Merkmale
noch verwechſelte.

Heyo ſtand auf ſeinen Stock geſtützt und blickte ihr
entgegen. Er hatte ſie erwartet. „Na, du lütte Deern,
willſt uns nu verlaten?“

„Ja, Heyo! Und vergiß mich auch nichtl“
„Nein“, ſagte er ganz ernſthaft, und wenn er ſo

ernſt war, ſprach er hochdeutſch, „nein! Du warſt wie
die Sonne ſo heil. Die geht auch weg, wenn s Abend
wird. Aber man vergißt ſie nicht.“

Vor dem Schafkoven hatte ſich der Schäfer eine
Bank gemacht. Dort ſaß er, wenn es Abend wurde.
Von da ſah man weit hinaus in die Heide, ſah den
Sonnenball ſinken und die wunderbaren Färbungen,

die Himmel und Heide dann in allen Farben vom
lichteſten Rot bis zum tiefdunkelſten Violett tauchten.

Er faßte ihre Hand und zog ſie zu der Bank hin.
Nachdem ſie ſich geſetzt. hatte, bat ſie „Heyo, ſag mir
noch, ehe ich gehe, warum biſt du einſam geblieben?
Haſt du nie ein Mädchen geliebt? Und wie biſt du der
Spökenkieker geworden?“

„Viele Fragen auf einmal, lütt Deern! Aber ich
kann, ſie mit eins beankworten. Will dir's auch ſagen,
wie das gekommen iſt, denn ich bin dir gut, und du
ſollſt wiſſen, wie der Heyo geweſen iſt. Sieh, ich
war ein fixer Kerl früher, tanzte wie einer auf den
Höfen beim Erntebier und zur Kirmeszeit. Und manch
hübſche Deern hat den Heyo gern angeſehen

Da fehlt mir eines Tages ein Schaf, eine feine
Mutterſchnucke! Der Hund, es war damals noch nicht
der „Waſſer', konnt' ſie nicht finden. Fand eine Spur
und verlor ſie dann wieder. Da endlich ließ ich den
Hund bei ſeinen Schafen und ging ſelbſt.

Da weiter hinten in der Heide iſt eine Talſenkung,
ſo ne alte Mergelkuhle, da ſeh ich auf einmal einen
Wagen ſtehen. So einen kleinen Wohnwagen mit
Fenſterchen, Gardinen davor, und eine Treppe dran.
So, wie ihn die Zigeuner auf den Fahrten haben. Ein
Pferdchen graſte dahinter. Vorn iſt ein Feuerchen
angemacht.

Hei, die müſſen was von meinem Schaf wiſſen!
Jch geh hin. Da hantiert ein Mädchen mit Pfannen

und Töpfen. Aus dem Wagen könt Kinderweinen.
Das Mädchen ſieht mich an. Jch ſehe ſie an. Anders
war ſie als hier die Mädchen, anders auch als du.
Dichtes ſchwarzes Haar, ganz ſchlicht wie Raben-
gefieder, und Augen ſchwarz wie die Kohlen. Aber
dieſe Kohlen konnten brennen. Und ſie verbrannten
mich. Als ich gekommen, hatte ſie leiſe vor ſich hin
geſüngen, ein ſchwermütig Lied in fremder Sprache.

Jetzt ſchwieg ſie und ſah mich nur an, lange Zeit.
Und dann wußten wir's, daß wir uns liebten, und

herzten uns, küßten uns und wußten nichts von der
Zeit. Jeſſika hieß ſie und ich lernte den fremden
Ramen ausſprechen. Auf einmal kamen zwei Männer,
ebenſo ſchwarz wie ſie. Meine Brüder flüſterte ſie
angſtvoll. Da fiel mir auch mein Schaf wieder ein.
Und jetzt erſt bemerkte ich, daß da das Schnückenvlies
hing in all ſeiner feinen, dichten Wolle. Friſch ab
gezogen! Geſchlachtet hatten ſie mein Mutterſchaf!
Und der Zorn kam über mich. Jch vergaß, daß ich das
Mädchen geküßt, daß ſie mir im Arm gelegen. Jch
vergaß alles in der Wut, die mich packte. Und ſo wollte
ich auf die Männer los. Aber ich hatte nur meinen
Hirtenſtab. Das war keine Waffe. Der eine von den
Zigeunern aber zog eine Piſtole heraus und ſchoß.
Ein Schrei von des Mädchens Lippen. Sie hatte ſich
zwiſchen uns geworfen und mich mit ihrem Leib ge
deckt. Die Kugel ging ihr ins Herz. Noch im Hin
ſinken rief ſie mir zu: Flieh, flieh! Sie zerreißen dich
ſonſt. Sind wie Wölfe Und ich war ein Feig
ling. Während die Männer ſich um das Mädchen
bemühten, floh ich. Ließ das Mädchen ſterben für
mich

Seit dem Tag hab' ich nie wieder auf einer Kirmes
oder beim Ernkebier getanzt. Hab' nie wieder ein
Mädchen im Arm gehalten. Jch hab' mich geſchämt
vor mir ſelber. Von da ab hab' ich gelernt, in die
Menſchen hinein zu ſehen. Und ſo bin ich der Spöken
kieker geworden. Sühſt nu, lütt Deern, was der Heyo
für einer iſt?“

Sie ſaß ganz ſtill.
Alſo auch hier in der weiten Heide gab's das Dra

ma, das ewig alte, und ewig neue Drama von der
Liebe zwiſchen Mann und Weib? Und das Weib war
größer geweſen als der Mann.
Sie war nicht groß geweſen. Sie war auch feige

geweſen und war davongegangen. Oder wars Tapfer-
keit geweſen, daß ſie ging, ſo wie der Vater es nannte

Sie raffte ſich auf, hielt dem Schäfer die Hand hin
„Jch danke dir, Heyo!“

Nun lachte er. „Was iſt da zu danken? Jch bin,
wie ich bin Und das ſollſt du wiſſen. Und denk' an
das, was ich euch vom Heerwurm geſagt habe. Jch
hab' ihn geſehen, und er zog wieder von nach
Weſten.“

„Komm ich wieder, Heyo?“
„Wer ſoll wiſſen, was Gott will. Aber dein

Bruder kommt wieder und viele, viele kommen zurück.
Und andere kommen ſpäter und mit denen ziehſt dul

„Heyo? Jch. Und dann. O, ſo rede doch, was
dann

Meine Augen ſehen nicht mehr. Sie ſind müde vom
Schauen.“

Seine braunen Hände umſchloſſen die ihren. „Lütt
Katteiker (Eichhörnchen), nu bün ick doch noch de
Spöbenkieker weſtl! Nu wirſt em nich vergeten!“

„Niemals, Heyo! Dich nicht! Und die Heide nicht!
Jhr gehört zuſammen!“

Er antwortete nicht. Aber ſeine hellen Augen
blickten in die Ferne, als wollten ſie all die Weite ein
fangen in ihren Lichtern. Und dann gab er dies Licht
noch einmal dem Mädchen, das einen Sommer lang
wie ein fremder Vogel hier gelebt hatte, und der nun,
wo es Winter wurde, nach dem Süden zog.

Und Friederike nahm dieſen Blick aus den hellen
Augen mit, aus den Augen des Spökenkiekers, die

ein eigenes Geſchick tragen, daß ſie die Ferne ſehen
r die Zukunft.

(Fortſetzung folgt.)

Ein nachgemachter Schauſpieler alſo einer, der unker

B. 6 453 621 796 und die
Unterſchrift „v. Hugenberg, Generaldirektor für Auf

dumm ſein, es wird immer noch andere geben, die

auf hiſtoriſche Denkwürdigkeiten ausübt. Die Groß

und ſonſtige auf den Straßen und Plätzen der Gkoß

Wirkung der verunreinigten Luft nicht ſtandhalten
Von öſterreichiſcher Seite wurde die Anſicht vertreten
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Deutschlancds Sſfeg im Fubßba
der Sturm so erfolgreſch ge

Mit dem „MK“-Soncderzug
nach Leipzig

Merſeburg, 7. März.
Der erſte Sonderzug auf der

Zöſchener Strecke.
In Merſeburg

warf das große Leipziger Ereignis ſeine Schatten
lange vorher voraus. Noch am Sonnabend wurden
Karken bei uns begehrt. Vergeblich. Am Sonntag,
um 10 Uhr, war der M. K. Sonderzug bereits gefüllt
400 Teilnehmer. Alles Sitzplätze. Liebenswürdige
Bahnbeamte es war ja der erſte Sonderzug auf
der neuen Strecke. Der „M. K. “-Photograph knipſte.
VfL. Merſeburg und BE. Geuſa waren beſonders ſtark
vertreten. Jn ihren Abteilungen e beſte Stim
müung. Aber auch 99, Preußen, Meuſchau u g. nicht
zuletzt auch die Türnvereine waren da. Das ſonnige
Wetker ſorgte für ungewöhnlich heitere Stimmung
unter allen LeipzigFahrern

Das Abfahrtsſignal ertönte.
voll beſetzte Zug ab.

In Leuna ſtiegen mit Hallo begrüßt, 50 Mitglieder
des TuSpV. Neuröſſen (Marathon hinzu. Jn T
einer Minute war alles verſtaut Alles klappte wie
am Schnürchen. Es ging gen Leipzig voller
Erwartung

„Leipzig! Alles ausſteigen!“
Meſſeſonntag. Rieſenbetrieb auf dem großen Hauptbahnhof. Die Teilnehmer fluteten a die e
Die „Elektriſchen“ ſtanden bereit. Schon fuhr der erſte
Wagen der zweite in wenigen Minuten waren
ſämtliche Teilnehmer in mehreren Sonderwagen unter
wegs nach dem

VDVfB.Skfadion.
Unterwegs wälzen ſich die Maſſen nach Probſtheida.
Eine endloſe Schlange in der Reitzenheiner Straße.
Und doch iſt es erſt 2812 Uhr Spielbeginn:
15 Uhr!l Ausſchreier überall Programmverkaäufer.
Reklamezettel zu Tauſenden. Ein Mordsſpektakel
Länderſpiel-Vorſtimmung Karten werden kon
trollierk Kaſſen gibt's nicht. Denn faſt 50 000 Karten
ſind Wochen vorher ſämtlich verkauft worden

Schon geht's durchs Stadiontor. Ein ſchneller
Blick für üns keine Überraſchung. 34 12 Uhr und
ſchon etwa 20 000 Zuſchauer Die Mitten der
Längsſeiten ſind bereits voll n Wir ſuchen ein
Stehplätzchen. Bis um 13 Uhr konnten wir es halten.
Dann war es vorbei. In drangvoll fürchterlicher Enge
ſtanden um dieſe Zeit faſt ſchon 50 000 Zuſchauer
(Spielbeginn 15 Uhrl) „Echte bayeriſche Drops!“
„Goldig-friſche Kartoffelpuffer“ (für Kraft und Schön
heit!). Zigarren Zigaretten!“ „Warme Würſtchen
Heißer Kakao! Bierl (trotz Streikl) und was nicht
alles. Kberall tauchen Verkäufer auf. Und die
Tauſende frühmorgens, um 37 Uhr, kamen die
erſten und dann brach der Zuſtrom nie ab. (Man
ſprach auch von zahlreichen gefälſchten Eintrittskarten
Unſer Nachbar hat eine Sitzplatzkarte. Ein Engländer
bot ihm 80 Goldmark, ein Freund drei Zentner Apfel

Was in
Kurz nach 15 Uhr. Ein ſchriller Pfiff. Der

Holländer Boekmann,
der Schiedsrichter,

hat nach der Ausloſung der Spielhälften (Leinberger
war deutſcher Spielführer) angepfiffen.

Der 17. FußballLänderkampf Deutſchland Schweiz
hat begonnen.

Die Mannſchaften
Heutſchlan de Kr(RotWeiß Frankfurt)

StubbSchütz
(Geide Eintracht Frankfurt)

Gramlich Leinberger KöpfleEintr. Frankf.) (Spog. Fürth) (FSV. Frankf.)

Langſam rollte der

Langenbein Rohr Kuzorra R. Hoffmann Kobierſki(fR. Mannh.) (Bayern M.) (Schalke) (OSC.) (Fortuna D.)

Jgeck Ducommun San Abegglen III Kramer
(Servette) (Chaux de Fonds) (Lugano) (Graſſhopp. Zür.) (Lauſanne)

Gilardoni Jmhof inkermann
(Euganv) WGiel) St. Gallen)

Weiler Minelli
(beide Graſſhoppers Zürich)

Schweiz Séchehaye(Servette Genß)

Die erſten 45 Minuten.
Leinberger unterbindet ſofort den Schweizer Anſtoß.

Mittelfeldſpiel. Die erſten Angriffe. Schütz ſperrt
Ducommun etwas hart ab, der ganz kurze Zeit aus
ſcheiden muß. 9. Minute Kuzorra ſchießt aufs Tor,
doch lenkt Séchehaye zur Ecke. Bringt nichts ein.
Leinberger knallt drüber. 13. Minute: Der flinke
Köbierſki flankt ausgezeichnet zur Mitte, wo Kuzorra
zur Stelle iſt. Jn ſeiner Aufregung verfehlt der
Schalker den Ball und vergibt damit die erſte, vielleicht
auch klarſte Chance des Spiels. Schon jetzt erweiſt
ſich der rechte deutſche Flügel RohrLangenbein als
wenig durchſchlagskräftig. Der famoſe linke Schweizer
Läufer Gilardoni hält ihn meiſt ſicher. Jn der
18. Minute: 3. Ecke für Deutſchland. Kuzorra verpaßt
neue, faſt totſichere Gelegenheit. Er iſt etwas ſteif
und auch langſam geworden. Hofmann arbeitet im
Feld hervorragend, hält ſich aber zu ſehr im Hinter
grund auf. Die Schweizer ſpielen recht nett zuſammen.
Doch iſt der Sturm etwas unbeholfen. Schütz
Stübb halten das, was durch die ganz ausgezeichnete
Läuferreihe Knöpfle-Leinberger-Gramlich
durchgeht, mit unerſchütterlicher Ruhe. Darin werden
ſie nur noch von Kreß übertroffen, der einige Bälle
mit einer frappierenden, ruhigen Selbſtverſtändlichkeit

ſinen dafür um nichts in der Welt gab er die
Karte her

Stehplätze! Auf Ziegelſteinen, fein ſäuberlich in
Papier eingewickelt, wurden ſie mitgebracht Feld
ſtühlchen, leere Rollmopsdoſen werden als „Unterſtand“
benutzt. Sitzplätze gab es auch auf den die Platzankage
begrenzenden hohen Pappeln Die langen Stunden
bis zum Spielbeginn werden mit Leipziger Allerlei“
ausgefüllt. Ganze Gruppen „kloppen Skat“. Der
Knobelbecher geht die Runde. Witze in Uberfülle. Hinter
uns ein Kölner. Nicht weit davon ein „Balina“ Sie
wetteifern in der Unterhaltung. Trompeten, Auto
hupen erklingen, um keine Langeweile aufkommen zu
laſſen. Sprechchöre formieren ſich. Die Vertreterinnen
des ſchönen Geſchlechts laufen Spießruten. „Aagah,
voooh, hmmmm e je nach „Format“ der Betreffenden
erklingt's in ganzen Zuſchauerblocks

Es wird ernſt. Jmmer mehr Maſſen. Die
Dämme ſind überfüllt. Schon drängt man
nach vorn. In der Kurbe beginnt es. Und plötzlich
bricht der Sturm los Uber hundert Schupos
müſſen herangezogen werden, um dieſen „Verkehr“ in
geregelte Bahnen zu bringen. In dieſem Rieſen
gedränge halten viele nicht ſtand. Die Sanitäter er
halten Arbeit. Bahren hin und her

13.45 Uhr! Ein Juniorenſpiel ſollte beginnen.
Es fällt aus, um das Spielfeld zu ſchonen. Das
Stadion iſt überfüllt. Die Tribünen und übrigen Sitz
plätze zum Berſten voll. 14 Uhr, 14.20, 14.30 di e
Stimmung ſteigt. 14.45. Ellenbogenfreiheit
herrſcht. Mein Nachbar vaucht „Kraut“ Trotzdem
weicht und wankt niemand. Man ſteht, hängt
Und liegt feſt Muſiitiker EndlichLautſprechermuſik. Der AchilleionWalzer wird „pfiffig“
e Dann kommt die Kapelle. Sie dringt nicht

urch.
Ungeheuer iſt die Spannung

Endlich 14.57 Uhr:
„Sie kommen!“ Als erſte die Schweizer in ihren

14.50, 1455

ſchmücken roten Jerſeys.
Starker Beifall. Die ſchweizeriſche Nationalhymne er
klingt. Stramm ſtehen die Spieler. Dann begrüßen
die 11 Gäſteſpieler die Taufende nach allen vier
Richtungen. Wieder Jubel Die n
haben Arbeit „Unſere kommen Wiedas wogt und brandet. Die Maſſen jubeln, als die
Adlerträger einziehen. Fähnchen wirbeln im fahnen
geſchmückten Stadion. Leinberger führt die Elf an.
Kreuzfeuer der Filmoperateure und Photographen.
Das Deutſchlaändlied! 22 Spieler ſtehen wie
angegoſfen

Zwiſchen all dieſem Trubel und dem Drum und
Dran kreuzt in der Luft ein ſchmuckes Kleinluftſchiff.
Als es ſichtbar wurde, glaubten viele „Graf Zeppelin
zu ſehen. Vier Flugzeuge purzeln in der Luft herum
Die Augen ſind faſt müde von allem Sehen Jn
der Ferne grüßt das rieſige Völkerſchlachtdenkmal.

den 90 Minuten geschah
Söchſte Spannung. Viele Ecken unr ein ElfmeterHalbzeitſteg.

fängt und abwehrt. Die Schweizer Verteidigung ein
ſchließlich Torwärt iſt aber ebenfalls gang hervor
ragend. SéchehayeWeiler JMinelli ſind einſchließlich
dem ganz prächtigen linken Läufer Gilardoni die Beſten
der Gäſte. 4. Ecke für Deutſchland. Stubb rettet ge
fährliche Sache. Hofmann paßt fein zu Kuzorra, der
aber drüberknallt. Wechſelvolles Spiel, das im Tempo
leicht nachläßt. Techniſch ſind die Unſrigen im Vorteil.
Auch im Zuſpiel ſind ſie leicht überlegen. Nur im
Sturm will es nicht recht klappen. Ein Linksangriff

-Länderkampf mit der Schweiz
kamnpft hätte wie die Läufer Knö

ber 50000 Zuschauer m VI. Stacion
erſcheint verheißungsvoll. In höchſter Bedrängnis
wehrt Minelli mit der Hand ab

„Elfmeker!“ 50 000 Zuſchauer rufen es!

Richard Hoffmann tritt kurz an Ein Ruck
unhaltbar ſitzt der halbhohe Ball im Netz. Tododor!

Und wenn auch nur durch dieſen Straſſtoß erzielt:
das ganze Rund jubelt. Denn Deutſchland führt

mit 1:0! (31. Min.
Bis zur Halbzeit liegt Deutſchland weiter klar im
Angriff. Kuzorras Strafſtoß wird knapp gehalten.
Hofmann geht Séchehaye etwas hart an. Boekmann
greift ein. Pauſe. Hr. Laven berichtet uns gegen
über im Rundfunk den Millionen Hörern vom großen
Geſchehen Eckenverhältnis 4:0 für Deutſchland!

Die zweite Halbzeit.
Nach einer Viertelſtunde kommen die Zweiund-

zwanzig wieder. Schon in der 3. Minute erzielt
Deutſchland die 5. Ecke. Kobierſki gibt famos herein

Rohr ſteht günſtig. Er köpft Tooor!?
Nein Boekmann hat einen Bruchteil einer
Sekunde vorher en da Kuzorra den Torwart
regelwidrig abgedrängt hak.

6. Minutke: Kuzorra geht mit Hofmann Vorlage ab.
Kurz vor dem Strafraum wird er gelegt kein Straf
ſtoß Und der Schalker bleibt für einige Minuten auf
der Strecke Pfeifkonzert der Zuſchauer Doch
Boekmann bewahrt Ruhe. Kobierſki flankt Lang
bein ſchießt haarſcharf daneben. Dann fabriziert Jmhof
beinahe ein Selbſttor. Ecke für Deutſchland. Wieder
ſperrt Kuzorra regelwidrig. Deutſchland drückt zeit
weilig ſtark, aber

gegen die famoſe Schweizer Verkeidigung iſt einſt
weilen nichts zu machen. Sie iſt ſtets eine Jehnkel
ſekunde ſchneller als der deutſche Angriff, der auch
zuwenig ſchießk.

Von Hofmann hat man bisher kaum einen Torſchuß
geſehen. Jn der 15. Minute die erſte und einzige Ecke
für die Schweiz Kreß fängt den Ball, von Köpfen
umtoſt, ſicher ab. Endlich wird ſcharf geſchoſſen
Kuzorra und vor allem Hofmann. Kreß läuft heraus.
Schütz rettet auf der Linie. Dann dominieren zeitweiſe

DOfe Spfeſer und
Die Beſten der deutſchen Elf
waren Knöpfle, der unermüdlich und aufopfernd
arbeitende Läufer, und der techniſche Glanzleiſtungen
zeigende Mittelläufer Leinberger. Graimlich war
in den erſten 45 Minuten glänzend, ließ aber ſpäter
auffallend nach.

Jm Skurm gefielen beſonders Kobierſki durch
gute Flankenläufe und ſchläge und Hofmann.
Leider hielt ſich „Richard“ auch diesmal oft viel zu
weit hinten auf. Gerechterweiſe muß aber geſagt
werden, daß er gerade von hier aus mit größter
Lebendigkeit die meiſten gefährlichen Angriffe ein
leitete. Kuzorra gab mehrmals Proben ſeiner
Schußkraft, iſt aber bedenklich langſam geworden.
Seinem Spiel fehlt der Schwung. Rohr und Lang-
bein litten unter Lampenfieber und kamen erſt gegen
Spielende mehr zur Geltung. Die Verteidigung
Schütz-Stubb arbeitete ohne Tadel. Jhr Zu
ſammenarbeiten (als prachtvolle Einheit) mit Kreß,
der vor eine allzu ſchwere Aufgabe nicht geſtellt wurde
war vorbildlich. Die Schweizer hatten, wie ſchon
geſagt, in beiden Verteidigern dem linken Läufer und
ganz beſonders dem Torwart die beſten Kräfte. Bis
auf den wendiger Abegglen III erwies ſich der Sturm
(vor allem der Mittelſtürmer) von enttäuſchend ge
ringer Durchſchlagskraft. Er brachte nur ganz geringe
Schüſſe auf Kreß Tor an. Schiedsrichter Boek
mann verlor nicht einen Moment ſeine Ruhe und
vollbrachte eine faſt tadelsfreie Leiſtung.

Um 20 Uhr brachte der „M. K. Sonderzug
Hunderte von Merſeburgern wieder nach unſerer Dom

Bühnenschauturnen
es ATV. Merseburg

Alle Turnabteſungen wirkten mit. Ein voller Erfolg
Jm Rahmen des 60 jährigen Stiftungsfeſtes fand

im „Schützenhaus“ ein Bühnen- Werbedturnen
ſtatt. Daß es die Leitung des Allgemeinen Turn
vereins verſteht, derartige Veranſtaltungen wirkungs
voll aufzuziehen, bewies auch geſtern wieder das volle
Haus, das der Veranſtalter zu verzeichnen hatte: es
war für den ATV. ein voller Erfolg. Sämtliche Ab
teilungen des Vereins, von den kleinſten Mädchen
und Knaben bis zu den Turnerinnen und Alten
Herren waren vertreten jede gab ihr Beſtes

Eingeleitet wurde die Veranſtaltung durch einen
Marſch des Trommler- und Pfeiferkorps. Als ſich
dann der Vorhang zum erſten Male öffnete, bot ſich
dem Beſchauer ein ſinniges Bild. Jn ſchmucker Turn
kleidung waren Turner und Turnerinnen mit Fahne
ünd Wimpeln zu ſehen. Danach hieß der Vorſitzende
Mehler in einer Begrüßungsanſprache den Vertreter
der Stadt, der Brudervereine und die Gäſte herzlich
willkommen. Unter den Klängen des Präſentier
marſches wurden die Fahne und die Wimpel von der
Bühne herabgebracht dem ſich ein von Frl. Hoffmann
ſehr ſchön dargebotenes Fahnenſchwingen anſchloß.

Ein allerliebſtes Bild ſtellten die kleinen Kobolde
beim Turnen.

Das Spieltürnen „Die Feuerwehr“ fand durch ſeine
e Aufmachung den ungeteilten Beifall der Zu
chauer.

Ballübungen der Mädels und Bodenturnen der
Knaben erntete reichen Beifall. Eine Luſt war es,
die kleinen Turnergeſtalten über die Ledermatten
rollen zu ſehen. Eine höhere Schule verrieten die

bungen der größeren Mädchen mit der Keule im
Dreitritt. Die Jugendturner zeigten Geſellſchafts
übüngen und die Alten Herren Stabübungen. Die
Tuürnerinnen führten dann die Freiübungen auf, die
zum Kreisfrauenturnfeſt geturnt werden.

Ein ganz neues Gebiet des Turnens brachten die
bungen am eiſernen Ring. Hier paarten ſich Kraft
mit Eleganz. Darauf folgten gut durchgeführte Frei
übungen der 1. Geräteriege.

Nach der Pauſe turnte dann wieder die 1. Geräte-
riege am Reck und Barren. Auch hier wurden

fehr aunnehmbare Leiſtungen
gezeigt. Sehr beachtliches Können bewieſen die kleinen
Turner am ſchrägen Pferd. Von der eleganten Seite
zeigten ſich dagegen die Ubungen der größeren Mädchenam Pferd. Eine gitte Portion Mut bewieſen die
Schüler am Federbrett. Das Turnen am Barren mit
ungleichen Holmen zeigte eine neue Möglichkeit des
Frauenturnens. Auch die Sprünge der Turner am
hohen Kaſten gefielen. Zum Schluß folgten Volks
tänze der Schülerinnen Und Turnerinnen.

Das Schlußbild vereinigte ſämtliche Aufführenden
noch einmal auf der Bühne Ein farbenfreudiges Bild!
Nach dem Abſingen des Turnerliedes „Gut Heil mit
Mut und Kraft ſchloß ſich der Vorhang. Eine erfolg
reiche Veranſtaltung des Allgemeinen Tuürnvereins war
zu Ende gegangen. Der Beifall des zahlreichen
Publikums war ſehr lebhaft, der neben der Leitung
des ATV. auch den eifrigen und mit Begeiſterung mit
wirkenden Turnern und Turnerinnen galt

Er wäre höher ausgefalen, wenn
pfle (links) und Leinberger (Mitte)

die Eidgenoſſen. Vor allem kommen ſie links ſtark auf,
da Gramlich bedenklich nachläßt. Auch eine 8. Ecke
e bringt nichts ein. Aber von da ab
wir

der Sturm umgeſtellkt- Hofmann geht auf halb
rechks, Rohr in die Milke und Kuzorra auf halb
links. Dieſe Amſtellung wirkte ſich vorkeilhaft aus.
Der rechte Flügel wird gefährlicher, auch Rohr iſt
jetzt in ſeinem Elemenk.

36. Minute: Hofmanns „Zieher“ lenkt Séchehaye zur
9. Ecke, die Leinberger drüberknallt. Aber

eine Minute ſpäker vollbringt Richard Hofmann
ſeine Meiſterleiſtung. Mit einem Schuß aus
22 Melker Enkfernung von einer „Güke“, wie ihn
wohl keiner der Zweiundzwanzig nachzumachen

imſtande iſt, jagt er einen hohen Ball aufs
Schweizer Tor. Söéchehaye iſt geſchlagen! Er
ſtand einen Meter vor ſeinem Gehäuſe und hinter
ihm zappelk der Ball im Netz. Das war ein
Meiſterſchuß Hofmanns! Unbeſchreiblich iſt der
Jubel! Deutſchland führt 2:0.

Und nun zeigen die deutſchen Angriffsſpieler durchweg
beſſere Leiſtungen. Unaufhörlich greifen ſie anKuzorras Bombe ſauſt um 20 Zentimeter daneben
und ſein weiterer glänzender Schuß wird in meiſter
hafter Weiſe durch Séchehayes Hechtſprung zur
10. Ecke abgewehrt. StubbSchütze ſtehen faſt auf der
Mittellinie. Noch ein Schuß von Kobierſki. Dann iſt
der Kampf aus. Deutſchland hat einen verdienten
2: 0- Sieg errungen.

Die Maſſen ſtrömen aufs Spielfeld, umjubeln die
ämpen. Ein impoſanter Anblick. Kopf an Kopf

ſtehen die 50 000.

Der deulſche Sieg war unbedingt verdient durch
die ekwas beſſere Geſamtleiſtung. Trotzdem gefiel
das Spiel nicht reſtlos. Erſt nach Hofmanns
Meiſterſchußz kam die den Länderſpielen eigene Be
geiſterung in die Maſſen. Bis dahin fehlte ſie.
Das Elfmeker-Tor war eine zu billige Sache für
die 50 000. Der Prachkſchuß Hofmanns ſöhnke aus,
obgleich, wie ſchon geſagt, ganz reine Freude

nicht zuſtandekam. e
T vihre Leistungen

ſtadt Wir hatt t o ar Zuwa Se al tje mit ten n ewaren zogen jetzt die Rückfahrt im „M.-K. Zug vorLebhaſt wurde über Ergebnis und Leiſtungen kritiſtert.

Nicht reſtlos zufrieden ſchien man. Aber doch war
man Zeuge eines Länderkampfes geweſen, der von
Deutſchland gewonnen wurde, ja, der bei dem 10 1-
Eckenverhältnis mit einem beſſeren Sturm zahlen
mäßig höher für uns hätte entſchieden werden müſſen.

Lange Jahre werden vergehen, wenn wir in unſerer
mitteldeutſchen Heimat wieder einmal einen ähnlichen
Kampf erleben. Man wird lange, ſehr lange von
dieſem Geſchehen zehren müſſen

Ein Wort zur Verkehrsregelung. Hunderte vonStraßenbahnwagen brachten es im Verein mit ſechs

Hundertſchaften der Leipziger Verkehrspolizei und über
300 zivilen Ordnern fertig, daß der An und Abmarſch
und die Unterbringung der Maſſen reibungslos ge
ſchehen konnte. VfB. Leipzig, übrigens um ſeine große
Tribüne (bisher beſaß er ja nur das bekannte
„Tribünchen“!) reicher, darf mit ſeiner Organiſations
leiſtung zufrieden ſein. Vielleicht hätte man das
Stadion etwas reichlicher mit Fahnenſchmuck verſehen
können.

Dem Merſeburger VerkehrsbüroLeiterin Frl. Wolſ) ſei noch an dieſer Stelle hohe
Anerkennung ausgeſprochen. Die Geſamtorganiſation
des Sonderzuges und die Fahrt ns Stadion und wie
der zurück war ſein Werk und alles funktionierte tadel
los und ohne die geringſte Störung. Reſtlo s waren
unſere Teilnehmer zufrieden.

Sieger und Beſiegte ſagen
Der deukſche Spielführer, Ludwig Leinberger

(Fürkh): „Ohne etwa mir den Vorwurf irgendwelcher
Uberhebung gefallen laſſen zu müſſen, darf ich wohl
behaupten, daß unſer Sieg verdient geweſen iſt. Auf
beiden Seiten waren die Hintermannſchaften und wohl
auch die Läuferreihen die beſten Mannſchaftsteile. Die
Stürmerlinien hielten ſich die Waage. Mehr möchte
ich zu ihren Leiſtungen nicht ſagen. Dagegen darf
ich wohl noch betonen, daß dieſer Sieg der ſchwer ſt e
geweſen iſt, den ich bisher in einer deutſchen Mann
ſchaft gegen die Schweiz mit errungen habe.“

Max Weiler, der Spielführer der Schweizer
Mannſchaft, meinte nach einigem Uberlegen: „Jch habe
nun fünfmal gegen Deutſchland geſpielt, aber die
heutige Mannſchaft war wohl die ſchwächſte, der
ich entgegengetreten bin. Mit Hofmann in unſerer
Stürmerreihe hätten wir gewonnen. Trotzdem bin
ich mit dem Reſultat zufrieden; es hätte höher aus
fallen können.“

Fußball im Saale-Gau
De

nur ſpielte Preußen gegen Beunga!
Die Beunaer leiſteten ſich mit dieſem Unentſchieden

gegen den Merſeburger Gruppenmeiſter eine nette
Überraſchung, im erfreulichſten Sinne natürlich. Mit
allergrößtem Eifer waren die Geiſeltaler bei der Sache
und führten ein durchaus annehmbares und fleißiges
Spiel vor, obwohl ſie mit Erſatz ſpielten (auch die
Preußen hatten erſatzweiſe zwei Junioren in ihren
Reihen, in der Verteidigung war Bock erſetzt Die
Preußen ſchienen anfangs die drohende Gefahr nicht zu
erkennen, erſt als es beinahe zu ſpät war; man hatte
ſcheinbar den Gegner allgemein unterſchätzt. Die Erſatz
ſpieler zeigten wohl den beſten Willen, doch der ge
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nügte nicht, um ſich den aufopfernd ſpielenden Gäſten
gegenüber zu behaupten
Die Beunger „empfahlen“ ſich von Beginn an auf
ihre Art, als die Preußen noch 10 Mann waren,
hatten ſie ſchon die Führung an ſich geriſſen, und als
Raſpe im Preußentor ſpäter einen ſcharfen Schräg
ſchuß nur abwehren konnte den Nachſchuß aber
paſſteren laſſen mußte, führten die Gäſte ſogar mit
2 Dann erfolgte Preußens Gegenſtoß, in der erſten
Halbzeit noch, er ſchuf den 2 2Halbzeitſtand, reſul
tierend aus zwei von Kunth durch Kopf verwandelten
Rechtsflanken. Die zweite Halbzeit verlief torlos.
Großgebaner (VfL.) pfiff gut.

Großröhrsdorf ausgeſchieden?
Um den VMBV.-Pokal.

Im Wiederholungsſpiel der fünften Runde um die
Pokal Meiſterſchaft des Verbandes Mitteldeutſcher

Ballſpielvereine, das in Bautzen ſtattfand behielt der
VfB. Schönebeck nach Verlängerung mit 43 über
den SC. Großröhrsdorf die Oberhand

AUnkere Mannſchaften

VfL. I. Knaben -Wacker Corbetha I. Knaben 2.0;
I. Handballjunioren- Lauchſtädt J. Junioren 7: 4.

Meuſchau (Fondermannſchaft) Freienfelde 6 1.
Jm übungsſpiel mußte Freienfelde glatt kapitulieren.

Heute beginnen
die Tiſchtennismeiſterſchaften

im Merſeburger „Schützenhaus“.
Das Turnier um die Merſeburger Tiſchtennis

meiſterſchaften beginnt heute abend im „Schützenhaus“.
Es liegen 70 Einzel- und 30 Doppelmeldungen vor.
Geſpielt wird an 6 Tiſchen,

m Turnerhand ba

Großer Merseburger Sfeg!
TuSpV. 1885 Merseburg stegt auch Im 2. Kreismeister-

schaftsspiel
Die Turngemeinde Jena muß ſich 2 5 (2 11) bengen. MTV. Merſeburg von PTV. Halle knapp bezwungenKTV. Halle ſiegt in Frankleben über Frieſen und erkämpft ſich die Meiſterklaſſe. e eidnt gegen Tie

Dürrenberger

Merfeburg, den 7. März.
Wieder ein e ſeburger Sieg in dem Kampf umdie Kreismeiſterſchaft! Bravo, t 85erMannen!

Die Turngemeinde Jena wurde mit 5-2 geſchlagen,
trotzdem es anfänglich nicht nach einem Merſeburger
Siege ausſah. Als aber die Merſeburger mit ihrem
unwiderſtehlichen Endſpurt begannen, beſonders der
Sturm ſeine übliche Form erreichte, da war es um die
Gäſte geſchehen.

Näch dem glänzenden Siegeszug des TuSpV.1885 in der Pflicht ſpielreihe iſt dieſer jungen, un

gemein aufſtrebenden Mannſchaft nunmehr auch
dieſer Wurf gelungen. Sie hat den Merſeburger
Turnerhandball weit über die Grenzen des Gaues
hinaus in beſter Weiſe vertreten. Jhre letzten
Spiele ſind Leiſtungen, die nicht nur in der Ge
ſchichte des Siegers, ſondern in der Chronik des
Merſeburger Turnerhandballes mit goldenen Lettern
eingeſchrieben werden. Glück auf zum Endkampf!

Der M T V. Merſeburg wurde nach unglücklichem
Kampfe knapp von den Polizeiturnern aus Halle ge
ſchlagen. Jn Frankleben träumten die dortigen

Schwimmer.
Frieſen ihren Traum (Meiſterklaſſe) aus KTV. Halle
ſiegte im entſcheidenden Kampfe und rückt damit wieder
ins „Oberhaus“ auf.

Die anderen Kreismeiſterſchaſtsſpiele: ATV. Gera
gegen PVfe. Sondershauſen 0 Wartburg Eiſenach
gegen Lauſcha 11 3; Apolda- Mehlis 82.

Die Tabellen

2 Gruppe S Tore Pkte.S Nordvereine a
1 1885 Merſeburg. 2 840S A. Gek. 2 s 313Turngemeinde Jena 2 16.9 178Pol. Sondershauſen 2 a 6 13 04

Gruppe Süd: 1. Turnerſchaft Wartbuvg Be
S gew., 20-8 Tore, 0 Punkte 2. Turner Apolda
1866 1 gew., 1 unentſch., 12:6 bzw. 3:1; 3. TV. Lauſcha

L unentſch, 1 verl 7 15 bzw. 1862 Zella
Mehlis 2 verl., 2. 17 bzw. 0 4.

85er Endspurt
Eine 1: 2 verlorene erſte Halbzeit und ein 0Sieg nach glänzendem Endſpurt Merſeburgs über Turngemeinde

enga.

Trotz des Länderſpieles in Leipzig und der Rund
funkübertragung hatte ſich eine anſehnliche Zuſchauer
menge auf dem Kaſernenhof eingefünden, um Zeuge
dieſes Großkampfes zu ſein, um mitzuerleben, wie 1885
Merſeburg ſiegte. Zuerſt brachte der 85er Sturm
nicht die ſonſtigen Leiſtungen zuſtande und die Jenger
Gäſte zeigten das flüſſigere und zweckmäßigere Spiel
Allerdings machte die ſehr gute Hintermännſchaft der
Gäſte dem Merſeburger Sturm das Toremachen ſehr

g. gibt zut I Der S8Sser Sturm wird beſſer, er zeigt
endlich mehr Syſtem. Trotzdem kommen die Gäſte in
der 22. Minute durch Wattbach (Strafwurſ) zur
2 1Führung, die ſie ſich bis zur Pauſe nicht ent
reißen laſſen.
Wie umgewandelt ſpielen die 85er nach dem Wechſel.
Kurzes Geplänkel, und in der 1. Minute erzielt
W. Becker nach ſchönem Angriff den Ausgleich. 85
bekommt Mut. Zwei Minuten ſpäter ſchon kann
P e die Platzbeſißer in Führung bringen. Das
iſt das

Signal zum Generalangriff der Merſeburger. Jm
gleichen Maße laſſen die Jenaer, beſonders der
Sturm, nach.

Nur vereinzelt erfolgen Angriſſfe. Geſchloſſen geht der
85er Angriff durch Willy Becker erhöht auf 4-2.
Jena verſucht durch Feſthalten die ſtürmiſchen Angriffe
der Merſebürger einzudämmen. Jn der 25. Minute
bringt K. Becker einen ſchönen Schrägwurf an, der
Erfolg iſt ſicher 5 2 für Merſeburg. Niemand zweifelt
mehr am Endſieg, trotzdem die Gäſte einige ſehr gefährliche Angriffe unkernehmen. Hrauſender Heiſal

belohnt die 85er Mannſchaft für ihre gute e
Als n re war für den ſeitens der Jenaer ab
gelehnten Riedel (Gera) Deiſeroth (Eiſenach) erienen der ſich ſeiner Aufgabe zur Zufriedenheit ent
ledigte.

MTV. verliert gegen PTV. Halle
4:6 (125).

„Jn Merſeburg lieferten ſich MTV. und Polizei
Turnverein Halle ein Pflichtſpiel, das unnötig hart
wurde. Der Sturm der Männerturner verſagte. (Be
richt folgt.)

K. Halle wieder Meiſterklaſe
Frieſen Frankleben mit 3:1 (1 1) geſchlagen

Der Traum iſt aus!
Nachdem die KTV.er ihr erſtes Spiel gegen Ober

röblingen ſiegreich beenden konnten, kamen ſie auch
gegen Frieſen Frankleben zu einem Siege, der, wenn
er auch glücklich erſcheint, doch aber ſehr tapfer er
kämpft wurde. Damit hat ſich die KTV. Mannſchaft
nach einjähriger Abweſenheit wiederum die Zugehörig
keit zur Meiſterklaſſe erkämpft. Das iſt eine große,
anerkennenswert Leiſtung der KTV.-Mannſchaft!

Frankleben war reichlich vom Pech verfölgt. Die
Frieſen verſtanden es nicht einmal, beim Stande von

1 einen 13 Meter zu verwandeln. Vielleicht hätte
das Spiel dann einen anderen Verlauf genommen
In dem langen Torwart hatten die Hallenſer unzweifel
haft ihren beſten Mann; was er leiſtete, war nahezu
ünubertrefflich. Das Spiel war im wahrſten Sinne
des Wortes ein Meiſterſchaftsſpiel. Hart, aber vor
bildlich fair wurde gekämpft. Unverdroſſen waren die
Franklebener um den Ausgleich bemüht, den ſie mit
was Glück verdient gehabt hätten. In einem Punkt
waren aber die Hallenſer überlegen: ſie hatten aus
gezeichnete Außenſtürmer, die auch reichlich erfolgreichSerient wurden. Und das entſchied! Beim Wechſel
ſtand der Kampf 1.1. Lucke (Weißenfels) verſtand
es auch diesmal wieder ausgezeichnet, das Spiel in den
Grenzen des Erlaubten zu halten.

TV. Diemitz (M.Kl.)-TV. Langenbogen I 1.
Corbetha I Neumark II 7.7. Röſſen Jugend gegen

PolTV. Halle J. Jugend 2: 14; PolTV. Halle II. Jugend
gegen MTV. Merſeburg I. Jugend 2 7, Giebichen
ſtein II Unterröblingen II 9 2.

Die erſte Halbzeit entſchied.
Turneriſche Vereinigung ſchlägt SV. Dürrenberg

6 2 (6-0).
ſchwer c Die Turneriſche Vereinigung ſiegte, wie kaume eht vom Anwurf weg n ins Zeug und anders zu erwarten war, trotz mehreren Erſatzes, ziem

ma Pſoſten vor dem Führungstreſfer lich glatt über den Schwimmverein Dürrenberg Daß
r je i ge Skrafwurfs nicht die TVg. dab Leiſtungen der vorhergehendens r n e err iglich an den Umſtellungen,D 3 n We 1e e Die S85er ine nüberle nd chen iel imaft prächtig hindert liche erſte Halbgeit konnte befriedigen, was auch aus dem

Erfolge der Gäſte. Jn Minute Strafwurf für Torreſultat von 6:0 hervorgeht Lediglich die Hinter
eburg: W. Becker u K. Becker Scharf mannſchaft der Vereinigung, vor allem Kabiſch und

Dies, konnte gefallen. Die Dürrenberger enttäuſchten
in der erſten Halbzeit, drehten aber nach der Halbzeit
gewaltig auf. Sie waren hier dem Platzbeſitzer be
ſtimmt ebenbürtig. Die Tore für Merſeburg erzielten
Jerſch (3), Kraneis (2) und Meiſter. Mehler
(ATV.) war in ſeinen Schiedsrichter Entſcheidungen
ſehr korrekt. TVg. II--TV. KötzſchenBeung II 4-1.

Um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe
ſtanden ſich am Sonntagvormittag in Merſeburg auf
dem Platze an der Friedrichſtraße der Meiſter der
Gruppe Turn- und Sporipioniere Halle, und der
Meiſter der Gruppe Jahn Schaſſtädt, gegenüber.
Der Kampf war ſehr intereſſant. Zuerſt ging Schaf
ſtädt mit I. 0 in Führung, dann 1-1, 2 2,
3 2, 3.3, 4 bis dann ſchließlich die Schafſtädter
mit 5 als glückliche Sieger hervorgehen konnten.
Beide Mannſchaften kämpften, trotz es um Meiſter
ehren ging, erfreulich fair.

Leichtathletik

Peltzer, Hirſchfeld, Körnig.
Berliner Hallenſporkfeſt.

Der Verband Brandenburgiſcher Akthletik-Vereine
hielt am Sonntag in Berlin ſein 20. Hallenſportfeſt
äb, das wieder erſte Sportler an den Start brachte.
Den 1000-MeterLauf gewann Dr. Peltzer über
ſegen vor Abraham (Berlin) in 2 31,9. Im Kugel
ſtoßen um den Hindenburgpreis wurde Emil Hirſch
feld mit 15,32 Meter Sieger. Den Sprinterdreikampf
gewann Körnig vor Jonath, der lediglich
über 70 Meter ſiegreich blieb, ſich aber ſonſt dem
Charlottenburger beugen mußte.

C anabal vor.

Merſeburg 99 verliert 0:14!
Handball im Saale -Eiſter-Gau: Nepkun verliert gegen
V. Frieſen. 99 Merſeburg in Weißenfels hoch

geſchlagen

Nur mäßiger Spielbetrieb herrſchte im Saale
Elſter Gau. C. Repfun Weißenfels I verlor gegen
die M.M. von Frieſen Weißenfels. Neptun ging zu
erſt in Führung und die Turner glichen aus. Dann
kamen dieſe zur Führung und beim Wechſel führte
Frieſen gar mit 6 4. Neptun ſtellte dann um, und
Werner ſpielte dann als Außen natürlich nicht die
Rolle wie als Halbſtürmer. So mußte ſich Neptun
(nicht ganz verdient) mit 89 geſchlagen bekennen
99 Merſeburg weilte beim DT.-Bezirksmeiſter Skädk.
Turnverein Weißenfels und verlor trotz guter Feld
leiſtungen zahlenmäßig zu hoch mit 0 14. Nep-
tun IV. Frieſen J 116; 3BE. II--Neptun III7: 3; Neptun Jgd. TV. Frieſen Jgd. 4:6.

Weſtdeutſchland
ſchägt Mitteldeutſchland

im Endſpiel um den DSB.Pokal.
Jn Barmen fand am Sonntag das Schlußſpiel

um den Pokal der DSB. ſtatt. Das Spiel würde in
ſofern ſtark beeinträchtigt, daß es während der ganzen
Spieldauer ſtark ſchneite

findet die Gäutagung des Saglegelbkreis des Deutſchen Kanuverbandes ſtatt, um neue

Mitteldeutſchland geht bereits in der 4. Minute
durch Schulz in Führung, und in der 7. Minute erhöht
Oswald auf 2.0 Die mitteldeutſche Mannſchaft iſt
den Weſtdeutſchen zunächſt überlegen, ſie kommt ſehr
bald wieder zu Erfolgen und führt bis zur 22. Minute
durch zwei Tore von Oswald und Lindner gar mit
4 1, nachdem der Weſten den 1. Treffer erzielt hatte.
Vor Halbzeit kann Weſtdeutſchland noch ein Tor er
zielen, ſo daß 2 gewechſelt wird. Nach der Pauſe
übernimmt die weſtdeutſche Elf die Führung. Jhre
Aktivnen werden immer erfolgreicher. Sie veduzieren
ſehr bald auf 48, gleichen aus und bringen das Er
e auf 7:4, während die Mitteldeutſchen leer aus
gehen.

Jn der mitteldeuntſchen Mannſchaft gefielTorwart Fiſcher, auch die beiden Sandig ger
und Mordhorſt zeigten ſich von der beſten Seite, wur
den aber nach dem Seitenwechſel überlaſtet, da die
Läuferreihe ſehr nachließ. Der Sturm leiſtete gute
Arbeit, vor allem Dswald.

C Hockey
Merſeburger Hockeyerfolg!

Knapper 1 0-Sieg 99 s über ATC. Ein Spiel der
verpaßten Gelegenheiten

Ein derartiger Spielverlauf war kaum vorauszuſehen. Wenn man angenommen hatte, daß die Hallenfer

krotz mehrfacher rn h n das Spiel wenigſtens
offen geſtalten würden, ſah man ſich mit fortſchreiten
der Spielzeit mehr und mehr darin getäuſcht, ſo daß
man in der zweiten Halbzeit von einer völlig ein
ſeitigen Spielhandlung ſprechen kann, wobei 99 des
Gegners Tor regelxecht belagerte und die Hallenſer ſich

e

Alljährlich, wenn der Frühling ins Land einzieht,
a u es im Ober

Kraft und Begeiſterung i ſya für kommende
Arbeit. Wenn auch die wirtſchaftliche Not an die
Kanuſportler herantritt und es den Abteilungen wahr
haſtig ſchwer fällt, einen geregelten Betrieb durchzu
führen, ſo ſollen durch dieſe Tagung die Gemüter der
Kanufahrer wieder aufgerichtet werden in Liebe und
Verbundenheit, aber auch in dem Drang, Beſtehendes
zu erhalten und weiter auszubauen. SAuf der Gautagung in Könnern diskutierten die
erſchienenen Vertreter der einzelnen Vereine eifrig
über die Punkttabelle des Deutſchen Kanuverbandes,
die in ihrer Geſamtheit unter Berückſichtigung der erſten
drei Sieger eines jeden Rennens nicht gerade als
glücklich bezeichnet werden kann. Die nachfolgende
Punkttabelle, gewertet nach den 1. Siegen, gibt ein
klares Bild der

zehn beſten Vereine im Deulſchen Kanuverband:
Geſtartete Errungene Prozentual

Vereine Rennen Siege gewonnen1. Ammendorfer Kanuclub 33 23 70 Proz.
2. Verein f. Kanuſport Köln. 34 17 50
3. V f. Kanuſport Dresden 45 22 49
L. Alſtereck Hamburg 38 17 455. Polizei Hamburg 49 20
6. Turngemeinde München 76 s509
7. WikingColonia Köln. 53 20 388. Ver. ſ. Kanuſport Berlin 38 18
9. Victorig Hamburg 70 20 2910 St. Georg Hamburg. 49 11 22Was en Fleiß und echte Kameradſchaftlichkeit

zu leiſten vermögen, zeigt die Tabelle, aus der deutlich
hervorgeht daß der kleine Ammendo rfer Kanu-
club mit ſeinen acht Trainingsleuten im DKV. auf
dem Gebiete des Rennſports immer noch die Spitzen
ſtellung innehat. Und dies trotz der Tatſache, daß der
Deutſche Meiſter, Kurt Ro khe, aus beruflichen
Gründen ſich an den Regatten im Jahre 1931 nicht ſo
beteiligen konnte, wie er es in früheren Jahren zu tun

pflegte.

Ladoumegue auf Lebenszeit
disqualifiziert

Jules Ladoumegue,
der ausgezeichnete franzöſiſche Mittelſtreckenläufer und
Weltrekordler, wurde von dem franzöſiſchen Leichk
athletikverband wegen ſeiner Geldforderungen bei
Sportveranſtaltungen aus den Reihen der Amakeur

auf eine vielbeinige Verteidigung beſchränkten, die,
wenn auch mit viel Glück, den 99er Sturm, deſſenrechter Flügel ſehr ſchwach war, völlig kalt zu als

wußte. Erſt die Schlüßminute brachte die Entſcheidung
nachdem kurz vorher drei Tore wegen Abſeits und Stod
fehler nicht gegeben wurden. Das Damenſpiel ſiel
aus, da Halle in letzter Minute abgeſagt hatte.

Kegelsport

Bezirksmeiſterſchaftskämpfe
am Sonnkag. Weißenfels gilt als Favorit.

Am 13. März finden im Merſeburger Keglerheim
die Kämpfe um die Bezirksmeiſterſchaft auf Aſph alt
ſtatt. An dieſen Kämpfen beteiligen ſich die Städte
mannſchaften von Merſeburg, Weißenfels,
Naumburg, Dürrenberg und GeiſeltalNach den Reſulkaten bei den diesjährigen Ausſchei
dungskämpfen zu urteilen, müßte Weißenfels den
Sieg davontragen. Doch iſt damit zu rechnen daß die
Merſeburger durch den Vorteil der eigenen Bahn ein
ſtarker Gegner werden. Da auch die Naumburger
Mannſchaft jetzt wieder recht ſpielſtark iſt, ſind über
vaſchungen nicht ausgeſchloſſen. Es wird erſtmalig
das Einmannſyſtem angewandt. Zum Abſchub
kommen je Kegler 100 Kugeln mit einmaligem Bahn
wechſel. Die Merſeburger Mannſchaft ſteht noch nicht
endgültig feſt, dürfte ſich aber wie folgt zuſammen
ſetzen: Netſcher, Siebert. Kwias, Weber, Ellrich,
Eiſenbrandt, Zorn, Wieſe, Böttcher und Gink Auch
drei Frauenklubs (zwei aus Weißenfels und

Unſer Sonderzug zum Fuß ball-Länderſpiel in Leipzig.
Vor der Abfahrt.

einer aus Dürrenberg) werden ihre Kräfte meſſen.

Heutscher Kanuverbanck
Der kleine Ammendorſer Kanuklub in Deutſchland führend!

Sporkler geſtrichen Dieſe Disgualifizierung wird
weitgehende Folgerungen für die Beteiligunge der fran
zöſiſchen Leichtathleten an der Olympiade in La

Angelos haben. eHer Turn und Sportverein
Veuröſſen

hielt am Sonnabend im Geſellſchaftshaus Leung ſeine
Jahreshauptverſammlung ab, die Beſchlüſſe
von weittragender Bedeutung brachte, wie überhaupt
die vom Vorſitzenden Spiegel geleiteten Verhandlungen
auf beachtlichem Niveau ſtanden. Der Verein, der trotz
aller e immer noch 1158 Mitglieder zählt,
wird künftig ſeinen rieſigen Turn Sport und Spiel
betrieb konzentrieren und nach dem Stadion ver
legen. Der Göhlitzſcher Platz bleibt als Reſerveſpiel
ſtätte beſtehen. (Ausführlicher Bericht folgt.)

Schach

Blümich Schachmeiſter von Leipzig.
Jm Lehrervereinshaus wurde die Schlußrunde des

Turniers um die Meiſterſchaft von Leipzig 1932 aus
gefochten Nach 4 Skünden Kampfdauer ſchlug
Blüſm ich ſeinen Gegner Mundztuk in großem Stile
und wurde damit erneut Leipziger Schachmeiſter.
(Tereinenaekrienten

NMerſeburger Hockey Club, Tiſchteunis
C abteilung. Wir geben nochmals allen be

teiligten Vereinen zur Kenntnis, daß das
Turnier um die Merſeburger Meiſter
ſchaften heute abend, pünktlich 20 Uhr, im

„Schützenhaus“ beginnt. Der Obmann.

Humoriſtiſches.
Berliner Lebensweisheit. „Heiraten Se eenen

jroßen Dicken“, „Heiraten Se eenen jroßen Dünnen“,
„Heiraten Se eenen kleenen Dicken“, „Aber Heiraten
Se nie eenen kleenen Dünnen.“

„Was für Eſel wir doch ſind!“ „Bitte, ſprich im
Singular!“ „Alſo guk was für ein Eſel du
doch biſtl“

„Jch habe wahnſinnige Kopfſchmerzen
„Gehn's, hören's auf mit Jhrem biſſel Kopfweh, wenn
ich ſo was hab', da gibt mir mein ſüßes Weiberl ein
Buſſerl, und alles iſt wieder gut. „JIſt ſie zu
Hauſe?“

Jhre Auffaſſung. Der Gatte zu ſeiner jungen
ſchönen Frau: „Weißt du ſchon, Schatz, daß von Paris
die Nachricht kommt, daß man die Kleider wieder
länger tragen wird?“ Sie: „Jſt mir egal. Jch
werde meine nie länger als einen Monat tragen!“

Jch begreife Meier nicht. Jch hatte geſtern einen
Streit mik ihm und habe ihm die gröbſten Ehren
beleidigungen ins Geſicht geſchleudert, aber er hat ſich
nicht im mindeſten darum gekümmert. Kein
Wunder Der Mann iſt noch ganz andere Sachen ge
wöhnt, er iſt Fußballſchiedsrichter.

Jn einem Wirtshausgarten ſitzt ein Liebespaar in
Seligkeit verſünken, des Kellners harrend, einſam an
einem Tiſche. Der Dame entfloh ein Seufzer Zärklich
fragt er: „Was ſeufzt du, mein Liebling?“
Worauf ſie errötend liſpelt: „Am liebſten dunkle s
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Mitteldeutſche Neueſte Rochrichten. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 7. März 1932
Nr. 56.

Der erste Tag der Messe

Meßamt teilt mit:
Die am Messesonntag aus dem Ausland, besonders

aus Holland, England und Frankreich und aus dem
Inland eingetroffenen LM-Sonderzüge wiesen eine
gute Besetzung auf. Auch die fahrpianmäßigen Züge
und die von der Reichsbahngesellschaft eingelegten
Sonderzüge waren durchweg sehr gut bel

In der Zusammensetzung der Ausstellerschaft
J l Herkunft e d keine wesentlichen

eränderungen gegen die Vorjahre gezei Unterden 7622 benden sich 1091 r n
aus 26 verschiedenen Ländern Nach der Zahl der
vertretenen Aussteller haben sich die alten Messe-
branchen als am widerstandsfähigsten erwiesen. Das
gilt insbesondere für Metallwaren, Haus- und Küchen-
geräte, Glas, Porzellan, Steingut, Tonwaren, Kurz
Galanterie- und Spielwaren, deren Ausstellerzahl um
Weniger als 10 Prozent zurückgegangen ist.

Die Große Technische Messe und Baumesse zeigt
trotz der großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
eine geschlössenes Bild der deutschen Produktions
mittelindiustrie, Besonders erfreulich ist die starke
Beteiligung der elektrotechnischen Industrie, die
nahezu in gleichem Umfange wie im Frühjahr 1931
vertreten ist.

Erfreuliche Kunde
Besserer Auftragseingang bei der Eisen- und

Stahlwaren-Industrie.
Der Februar hat, wie der Eisen- und Stahlwaren-

Industriebund mitteilt, eine grundlegende Anderung
in der Beschäftigung der Industrie für Pisen- ung
Stahblwaren nicht gebracht. Es darf aber auch niebt
übersehen werden, daß bei den Meldungen aus den
einzelnen Produktionsgebleten zum erstenmal seit

Monaten wieder günstigere Tinzgelbeiten berichtet
ren Wenngleſch es verfrüht are, von einen
Vmschwung der Verbaltnisse zu sprechen, so wäre
es. andererseits ebenso falseh, im Augenblick en
bersehen, daß eine gewisse Umstellung zum Besseren
unverkennbar ist. Nicht zuletzt wird dabei der
Umstand mitgewirkt haben, daß die Lager des
Handels so gut wie vollkommen lIeer sind und nun
wieder aufgefüllt werden müssen. Die Verschärfung
der Lage in der Bisenindustrie wird dem Handel im
übrigen immer mehr deutlich machen, daß eine
Spekulation auf sinkende Preise für Tisen, und
Stahblwaren in den für die Preisbestimmung aus-
sehlaggebenden Verhältnissen keine Stütze Hndet.

Zusammengefaßt Kann für das Inlandgeschaft
festgestellt werden, daß merkbare Ansaätze für eine
Besserung in einzelnen Zweigen vorhanden sind,
daß die Anfragen der Kundsehaft in größerem Vm.
fang zugenommen haben, so daß, wenn nieht un
vorhergeseheno neue Schwierigkeiten Kommen, ein
gowisser bescheidener Optimismus seine Boerechti
ung hat.

Export dagegen fehlt jedes günstige Moment
Aus allen deutschen Industriegebieten berichten die
Hersteller von Eisen- und Stahlwaren über die
naehteiligs Rückwirkung der Erhöhung des dent-
schen Butterzolls auf den Industrieexport, nach den
skandinavischen Landern. Weiter wird allgemein
der Handelskrieg mit Polen bedauert

Die Bauwirtschaft im Februar
An der völligen Beschaftigungsruhe am Bau-
markt hat sich im Laufe des Februar niohts ge-
andert. Vielmehr ist, soweit dazu überhaupt noch
eine Möglichkeit vorhanden war, die Beschaftigung
noch weiter abgesunken, nicht nur infolge des ein
getretenen Frostwetters, sondern auch weil die
Restarbeiten für den nöch vorhandenen Auftrags-
bestand immer weiter zusammenschmelzen. So War
die Entwicklung des durchsehnittlichen Beschafti-

rades, der im Januar bereits nur noch 8 Pro-
Zent der Höchstbelegschaft betragen hatte, auch
weiterhin abwärts gerichtet. An arbeitslosen Bau
fach- und Bauhilfsarbeitern wurden zu Anfang des
Monats 972 590 gezahlt. Unter Hinzurechnung der
Arbeitslosen aus der Baustoffindustrie, des Bau
stoffhandels usw. sind es mindestens 134 Millionen,
die von der Gesamtzahl von 6 Millionen Arbeite
losen allein auf die Bauwirtschaft entfaſlen,

Die Finanzierungsschwierigkeiten dauern un-
Fermindert fort. Hypothekenbanken und Sparkassen,
ebenso die Sozialversicherungsinstitute, fehlen als
Geſdgeber für die Bauwirtschaft noch immer voll
ständig. Nur von einigen Privatversicherungs-
austalten und aus Privathänden werden einzelne
Betrage angeboten, die jedoch verschwindend gering
zu dem Gesamtbedarf sind.

Die Notlage der Bauwirtschaft ist auch gegen-
über den anderen Industriegweigen unvergleichleh
groß. Während in der Gesamtindustrie die Be-
schaftigung im Duchsehnitt des Jahres 1931 gegen-
über 1929 um 28 Prozent geringer war (in den
Produktionsgüterindustrien um 36 Prozent und in
den Verbrauchsgüterindustrien um 18 Prozent) ist
die Beschäftigung in der Bauindustrie von 1929 bis
1934 um mehr als 60 Prozent gesunken.

Der Stickstoffmarkt im Februar
Der Abrufseingang in Stickstoffdüngemitteln aus

dem Inland im Monat Februar Kann nur zusammen
mit dem Abrufseingang des Januar betrachtet
werden, weil das Stickstoffsyndikat bis zum
5. Februar noch Aufträge zum Januarpreis herein-
genommen hat. Der Abrufseingang der beiden
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Unsere Darstellung zeigt die Verteilung des Güterverkehrs auf die deutschen Ost- und Nordseehaäfen

sowie auf die Rheinhäfen, soweit sie überseeische Güter empfangen und versenden. Hamburg nimmt
sowohl als Ein- wie als Ausfuhrhafen eine überragende Stellung ein. In weitem Abstande folgt Stettin,
das in den letzten Jahren fast den gesamten Ostseehandel an sich gezogen hat. Insgesamt hat infolge
der Krise der Güterverkehr stark nachgelassen, bes onders nachdem das Ausland sien durch hohe Zölle

gegen die deutschen Importe abgeschlossen hat.

Monate Januar und Februar 1932 Zusammen
genommen überstieg denjenigen der beiden Ver-
gleichsmonate des vorigen Jahres um ein beträcht-
liches Die eingetretene Belebung der Nachfrage fiel
mit den von der Reichsregierung zur Erntesicherung
getroffenen Maßnahmen zusammen,. Erzeugung und
Versand verliefen ohne Störung

Die März- Preise betragen bei-
(Eür 1 Kilogramm Stickstoff)

1. Sehwefelsaurem Ammoniak, Typ I. 0,82 R.
2. Sehwefelsaurem Ammoniak, Typ II. 0,76
3. Salzsaurem Ammoniak 0,72
T halkammo n 745. Ammonsulfatsalpeter (Leuna-Montan) 0,83
6. Kalkammonsalpeter 16. (0086
7. Kaliammonsalpeter 0868. Harnstoff. BASB. e 2Balkstiekstof e 6,7710 Kalksalpeter IG. einschl. Sack 099
11. Natronsalpeter 09(ür 100 Kilogramm Ware

12 Nitrophoska 2333413. Nitrophoska G. I. 21,9814. Nitrophoska G. 238,80Als Frsatz für Nitrophoska IG. I, das zur Zeit
ausverkauft ist, wird Nifrophoska IG. IV mit einem
Gehalt von 13 Prozent Stickstoff, 13 Prozent
Phosphorsaure und 18 Prozent Kali zum Preise
von 19 RM. für die 100 Kilogramm Ware angeboten

Die Preise verstehen sich für esackte Ware
(mit Ausnahme von Kalesalpeter IG.) bei Bezug in
ganzen Wagenladungen von mindestens 15 Tonnen
frachtfrei jeder deutschen Disenbahnstation.

Die Preise bleiben bis 30. Juni d. J. unverändert.

Große Akkumulatoren-Oberraschung,
37 Prozent Divldende

aus Auflösung von Sonderreserven.
Dis Kursbewegung der letzten Tage in den

Aktien der Akknmülaforenfabrik AG. in Berlin findet
jetzt ihre Erklärung. Die Gesellschaft legt einen
ganz ſberraschenden Jahresabschluß vor. Es wird
einsehließlich eines Bonus von 25 Prozet insgesamt
eine Ausschüttung von 37 V. 12) Prozent bei
20 Mill. RM. Aktienkapital vorgenommen. Es ver-
bleibt nach Abschreibungen von 944 000 (1177 000)
Reichsmark ein Gewinn von 518 000 RM. Dazu tritt
ein Gewinn aus Zinsen, Beteiligungen und Lizenzen
von 2 997 000 RM. so daß zusammen also 3 516 000
(2 464 000) RM. Gewinn ausgewiesen werden. Unter
Hinzunahme eines Betrages von 4,5 Mill. RM. aus
versteuerten Reserven, die in den Jahren 1928/30
gestellt worden waren, sowie des Vortrages aus
dem Vorjahr wird ein Gesamtgewinn von 8 040 000
Reichsmark ausgewiesen. Wie die Gesellschaft in
ihrem Geschäftsbericht ausführt, sah sie sich zur
Ausschüttung obiger Reserve veranlaßt, um einer
wiederholt aus AKtionärskreisen an sie ergangenen
Anregung nachzukommen, aus früher gestellten und
bereits versteuerten Reserven einen größeren Betrag
zur Ausschüttung zu bringen mit Rücksieht darauf,
daß er bei späterer Ausschüttung nochmals ver-
steuert werden müßte. Zu dieser Sonderausschüttung
hält sich die Gesellschaft für berechtigt, nachdem
die Bilanz darüber hinaus noch ansehnüche stille
Reserven enthält und die Aufnahme aller Ver-
mögenswerte in der vorsiehtigsten Weise erfolgt ist.

Reichsbank bezahlt 10 Mill. Dollar
Gemaß den letztens getroffenen Vereinbarungen

bat dis Reichsbank an die Bank von PEngland,
die Bank von Prankreich, die Bank für inter-
nationalen Zahlungsausgleich in Basel und dieFederal Reservebank in Neuyork je 2,5 Mill. Dollar
bzw. den Gegenwert dieses Betrages in anderen
Valuten als erste Teilrückzahlung auf den 100. Mil-
lionen-Dollar- Kredit entrichtet. Die noch laufenden
90 Mill. Dollar sind nunmehr wieder um 3 Nonate,
das heißt also bis zum 4. Juni Ferlängert. Diese
Zahlung wird sich im nächsten Wochenausweis der
Reichsbank in Gestalt eines Devisenabganges von
voraussichtlich etwa 40 Mill. RM. auswirken.

Stärkerer Schutz für Betriebsgeheimnisse.
Die in den letzten Jahren mehrfach hervor-

getretene Notwendigkeit, den industriellen Betrieben
stärkeren Schutz ihrer Pabrikationsverfahren usw.
zu gewähren, hat das Reichsjustizministerium ver-
anlaßt, dem Reichsrat einen Gesetzentwurf vorzu-

legen, der in Anlehnung an die im Einführungsgesete
zum Strafrechtsentwurf vorgesehenen Bestimmungen
eine Verschärfung der strafrechtlichen Vorsehriften
gegen den unlauteren Wettbewerb vorsteht. Die
Reichsratsausschüsse werden sich sehon in der
nächsten Woche mit diesem Entwurf beschäftigen

Katastrophe für das Berliner Fleischer-
gewerbe dureh neuen Bank-Zusammenbruch.

Der geschlossene Eingang des Verwaltungsgebäudes
der Berliner Handelsbank AG.,

die als Folge des Zusammenbruchs der Berliner
Bank für Handel und Grundbesitz nun ebenfalls ihre
Zahlungen einstellte. Der größte Teil der Kund-
schaft der Handelsbank AG. setzte sich aus Per-
sonen und Firmen des Berliner Pleischergewerbes

zusammen

Ausführungsbestimmungen zum Wein-Gesetz.
Seit Jahresfrist liegen dem Reichsrat Aus-

führungsbestimmungen zum Wein-Gesetz vor, aus
denen bisher nur einige wenige Vorschriften fertig
beraten und in einer besonderen Verordnung in Kraft
gesetzt worden sind. Die Beratung des Restes der
Vorlage hat sich dadurch verzögert, daß die Ver-
treter der Reichsregierung, die für den Entwurf ver-
antwortlich sind, zuletzt monatelang durch die
Handelsvertragsverhandlungen mit Italien in Rom
festgehalten Worden sind. Nachdem die deutsche
Delegation ans Rom zurückgekehrt ist, werden, wie
das Nachrichtenbüro des VDZ. erfährt, die Aus
schußverhandlungen des Reichsrats über die Aus-
führungsbestimmungen zum Wein-Gesetz voraus-
sichtlich schon am nächsten Mittwoch beginnen.
Am 17. März soll die Vorlage in einer Volleitzung
des Reichsrats verabschiedet werden.

Wegelin Hübner Mäaschinenfabrik und Eisen-
gießerei AG. in Halle. Die Aufsiechtsratssitzung der
Gesellschaft, die am 7. März stattſinden sollte, ist
um vier Wochen verschoben worden.

Zuckerfabrik Glauzig AG. in Glauzig. Kon-
tingenteinschränkung. Die Gesellschaft wird, wie
verlautet, voraussichtlich in diesem Jahre eine
Einschränkung des im vorigen Jahre festgesetzten
Zuckergrundkontingents um 45 Prozent eintreten
lassen. Das ist verhältnismäßig noch ein günstiger
Satz, da zahlreiche andere Fabriken infolge der
Einberechnung des Vberlagerungszuckers bis zu
55 Prozent einschränken werden. Veranlassung zu
den Maßnahmen ist der dauernde Rückgang des
Zuckerverbrauches.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Produktenberiecht vom 5. März.

An den Grundlagen des Produktenmarktes hat
sich auch zum Wochenschluß kaum etwas geändert
Die Kauflust der Mühlen blieb bei dem schleppen-
den Mehlabsatz gering, anderseits hat auch das erst-
händige Offertenmaterial von Inlandbrotgetreide
Kaum zugenommen. In Weizen Kam etwas Kahn-

material an den Markt, Abschlässe blieben aber
gering, da Forderungen und Gebote schwer in Ein-
Klang zu bringen waren. Der Preisstand Konnte im
Prompt- und Lieferungsgeschäft als unverändert be-
zeichnet werden. Pür deutschen Roggen war weiter
die Interventionsfirma fast ausschließlich als Ab-
geber im Markt, das ersthändige Offertenmaterial
Wurde bereits von den Provinzmühlen aufgefangen.
Die Preise waren gut behauptet, der Lieferungsmarkt
setzte bis 1 Mark fester ein. Die heute besichtigten
Posten zur Märzandienung Konnten verschiedentlich
nur unter Abzug eines Minderwertes von 3 Mark
für Kontraktlich lieferbar erklärt werden. Am Mehl-
markt hat sich die Situation nicht verändert; zu un-
veränderten Preisen lag ausreichendes Angebot vor.
Am Hafermarkt bat die Kauflust zwar etwas nach-
gelassen, die Forderungen wurden aber hochgehalten,
besonders für gute Qualitäten. Für Gerste mußten
erneut höhere Preise angelegt werden, da auf die
abgegebenen Untergebote Kaum Zusagen erfolgten
Weizen- und Roggenexportscheins lagen eher
sohwacher.

Amtliche Devisemurse.
Ohne Gewühr. l Reichsmark) Obne Gewähbr

5. 4. 3. s 3 4. 3
Buenos Peso 1.073 1.068 Jugosl. 100 D. 7.443 7.443
Japan 1 Jen 1.369 1.378 Kopenhb 100 K 81.32 681.02
Konst 1 t. Pfd Lissab 100 Es 13.44 13.39
Lond 1 Pfd St. 14.77 14.71 Osto 100 K. 80.32 79.9
Neuvork 1 Doll. 4.209 4.209 Paris 100 Frk 18.56 16.56
Rio 1 Milr 190.248 9.249 Schweiz 100 Frk.) 81.82 61.32
Amsterd 100 G. 69.43 169.63 Sofis 100 Lews 3.057 3.057
Atb 100 Drchm 5.345 5. 345 Span 100 Pes 32.47 32.57
Brüss 100 Bel 58.53 58.59 Siockb 100 Kr 81.17 30.97
Danz 100 Guld. 82.02 62.02 Budapest 100 P. 56.94 656. 94
Hels 100 M. 5.543 6.523 Wien 100 Schill. 49.95 49. 95
Italien 100 Lirel 21.80 21.82

Berliner Produktenbörse.

(Fär 100 kg) 5 3 (Für 100 &cg) s 3
Weizen märk. 244. 9--245. 0 KI Speiseerbsen 21.00 23.50
Roggen märk. 193--195 Futtererbsen 15.00 17. 00
Rauhbgerste 185 192 Peluschken 16.50 18.50
Industrie- and Aekerbohnes 15.00 17.00Futtergerste 174 179 Wieken 1600—19.50Neue Winterg. Blaue Lupinen 11.00-12. 00
Hafer märk 152. 00-158. 00 Gelbe Lupinen 15.00 17.00
Mais lok Berl. Serradella alte(Fär 100 Kkg) Serradella 32.00 37.00Weizenmeh] 31.25—34.75 Rapskuehes
Roggenmeh] 27.0 27.90 Leinkuchen 12.49--12.609
Weizenlkleie 10.00--10.50. Trockenschnitz. 8.30
Roggenkleie 9.85-10.25 Soja-Schrot 11. 11. 70
Raps. 1000 kg TorfmelasseLeinsaat 1000 Kg S Kartotfelflocken 16,0 16. 50
Viktoriaerbsen 20.00--27. o0 I Räbev

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 Eg in Rerchsmark.)

5. 3 SWeizen, inl. 2365--24 236 240 Hafer neuer S SRoggen inl. 212-216 212-—216 Mais amer 185 180 165 190Sommerg. 185--200 183 a inquan 20 205
Minterg, 173-181 178 181 Raps, rung eHafer alter [147—157 [145 155 IErbe in. V 190- 220 e

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche

(264. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

23. Ziehungstag 5. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

s Sinne zu 5000 M. 178329 208722 282087
18 Sewinne n 8000 M. 63846 114644 116148

120208 148657 147129 224860 276976 283012
52 Sewinne zu 2000 9354 28848 45297 51462

68923 69122 103671 110178 ſ20608 ſ256124 186844
162511 175657 178668 182920 192606 237868
246825 248759 256128 263063 265226 297864
304837 315088 342649

102 Gewinne zu 1000 M. 7062 10477 21688 32710
50 ſ. 62146 58720 65951 71710 s 676 98390
T18152 122474 ſ40107 141781 148199 15
1696505 182148 182870 200592 260610 208768

228818 280010 281457 240817 260095
265726 283653 284509 2826540

322786 832713 337424
3442465 362868 366589 376491 375712 381269
386067 392075 39548565 3978809

240 Gewinne zu 500 M. 1495 2655 11347 14704
16289 17937 27289 30277 33866 35051 36847 37508
38660 40221 43021 46865 51808 52274 57776 60002
63661 64750 6448 68324 66878 81214 84813 86826
87718 92824 94728 56840 97280 98779 100688
62038 ſos467 ſogs78 11316837623

386974 3889129 393628 394045 397124
399676

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

12 Sewinne zu 5000 m. 11602 41059 178362
209829 255855 392542

8 Gewinne zu 8000 M. 26586 89196 820378
376759

56 Sewinne zu 2000 M. 13434 39602 40142 69499
82332 89955 91021 99488 136827 151886 182015
189036 193486 198548 2026580 2028389 209266
242546 242698 243584 263011 276441 276784
278749 285571 3354765 356185 3758188

102 Gewinne zu 1000 M. 1522 3389 6752 14448
15964 21827 25216 28311 30489 31715 33426 837513
40353 41315 59079 59385 63240 65804 11166565
142009 153985 156696 158491 177555 177932

248059 275857 295518 318259 337219 341194
350802 375102 378233 380534 380760 383737
385322 395998

140 Gewinne zu 500 M. 2302 8794 16732 22871
23970 31443 53407 68947 70061 75441 78486 85755
86503 91356 94026 98838 89942 105822 110398
118478 120832 124356 126548 150334 1659342
167809 179743 183268 184537 187583 192726

198557 202789 213689 216818 223849
227430 230825 234232 244255 246196 248237

255589 291008 292347 298196
295955 302022 3060898 318989 3
322280 327236 333088 336410 338842 346801

360447 3638810 368984 3741065
388316 389758 3993819

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000, 2 Gewinne zu je 75000, 4 zu je 50000,
8 zu je 25000, 50 zu je 10000, 116 zu je 5000,
234 zu je 3000, 606 zu je 2000, 1204 zu je 1000,
1952 zu ſe 500, 5826 zu je 400 M.
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Kaommerlickitspiele
Ab heute r Großes Doppelprogramen
Zwei gute Jilme der ſtummen Produktion
Alle Freunde eines guten ſtummen Jilms ſind herzlich ein
geladen Zwei Stunden guter Unterhaltung!

Das Geheimnis Im Schlafwagen Das Großtonfilmwerk

Eine nachdenkliche Geſchichte von Kunſt und Liebe nach dem Roman lezzten Male In
Prinzeſſin auf Urlauh“. Oſt Oswaldag, eine junge, reiche Amerikanerin,

hat nur den einen Wunſch ein Abenteuer zu erleben. Jgo Sym, der Hersehurg!
berühmte Schriſtſteller und geheimnisvolle Gaſt im Sch aſwagen SAls 2. Schlager der grohe Prunk, Sitten u. Abenteurerfilm Ah Dienstag, d. 8. Härz e
Ofe Rache des Araberfürsten. Dachen iſt die Parole
Eine Nacht en Harem Wie ſich der Emir an dem Jeder ver rämte Mucker
Verführer ſeiner Lieblingsfrau rächt. Orientaliſcher Prunk, vrientaliſche Jeder vermuckerte Griesgram
Sitten und der Opfermut einer Jrau, um ihr Kind zu retten Alle von Sorgen Bedrückten
Niedrige Preiſe: 2. Platz 60 Pfg. 1. Platz 80 Pfg., Sperrſiß 1 M Alle mit Freude Beglückten
Loge 120 M. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 und 9 Uhr 3 3auf mit Siegfried Arno n

e terte n AdhiltOrts verein Merſeburg
Dienstag, den 8. März, 20 Uhr

im „Tivoli“ nein der Sah5 5 er größte Luſtſpielſchlager der SaiſonMitgliederverſammlung 909 an
I. Warum wählen wir Hindenburg? att eines Abens!
2. Verſchiedenes. Jn den weiteren Hauptrollen: Fritz Kampers,

Jda Wüſt, Eugen Rex, Margot Walter u. a.
Anfang 5* und 87, Uhr

Nr. 56.

Unlon- Theater

leute Montag zum
ünwiderrufſſch

lfchtspleihaus Sonne

Heute Montag Zum letzten tfale
Gestern morgen um 6 Uhr erlöste Gott

nach langem in Geduld ertragenem Leiden
lnsere liebe, treusorgende Mutier, Schwieger-
unch Großmutter

Witwe Franziska Grimm
im Alter von 74 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Grimm und Kunkel

Merseburg, den 7. März 1932.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus, der Trauer-
gottesdienst Mittwoch morgen 7 Uhr in der Kath.
Kirche statt.

Lilian Harvey
Willy Fritzſch
Heinz Rühmann
Oscar Karlweiß

De re
Von der

fanbstelle
Anfang 6 und S Uhr.

Kauft bei
unſeren Jnſerenten

ſocepſoeim
Koch u. Haushaltungskursus

S Beginn am 1. April. e M wenngeh hach schwerem Leiden seine Augen können noch angenommen werden e

kür imwer. e Karlſtraße G.Fünfundzwanzig Jahre, davon acht S eCreditreformJahre als Mitglied des Direktoriums,

Dienstag 20Uhr, Hotel

Nu Bürger -Scheiben-Schütrengilde

In der Nacht vom Freitagzum Sonn-
abend schloß unser lieber Kamerad

Karl Zorn Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand
i

I Zehörte er unserer Gilde in seltener
Treue an.

Seine ganze Kraft hat er der
deutschen Schützensache gewidmet

und unserer Gilde große Dienste ge-
leistet, die wir nie vergessen werden.
Unser Dank folgt ihm über das

Grab nach!

„Alter Deſſauer“, Ver
ſammlung Vortrag
Rechtsanw. u. Nolar
Grobe Schutz vor Ber
luſten i. Creditverk hr“
Jntereſſent. bzw. Gäſte

Er ruhe in Frieden!
Merseburg, d. 7. März 1932.

Das Direktorium

willkommen

S anin Jhrem Haushaltsbuch ſoll eine Flaſche Köſt
I ritzer Schwarzbier“ verzeichnet ſein, denn dieſer Strengs

I wohlbekömmliche herbwürzig ſchmechende Stär

e e I hkuug-trunt iſt für alle und jeden zur Kräſtigung Frankeneerste
unentbehrlich Köſtritzer Schwarzbier iſt mehr

als n n t e r ne i wertvolles Nahrungsmittel und ſchafft geſundes D. G. averkannt,S Verein ehem s6er Merſeburg. Blut. Vertretungen: B. Heltſchner, Obere ibt laufend ab
36 Nachruf. Burgſtr. 9, Fernſpr. 2374, C. Schmidt, Unter Th. Bergner Brauns-

S Sonnabend, den 5. 8. 1932, Altenburg 10, Fernſpr. 2369. dorf, Kreis Querfurt
wurde unſer lieber KameradVüchermeitet Karl Zorn

ällzufrüh zur großen Armee abberufen.
Wir danken ihm für ſeine unwandelbare
Treue Sie ſichert ihm für alle Zeit ein
ehrendes Angedenken in unſeren Reihen

h Antreten zur Beerdigung Dienstag den
8. 3., nachm. 3.45 Uhr, auf dem Alten
burger Friedhofe.

Der bisherige Reichspräſident,
Sexeralſeidinarſhall don Hirdenharg
Hören brrrg hat in der Schlacht bei Tannenberg das Vaterland vor den Raſſen gere tet
Hündegrbrrrg hat nach der Revolution das Chaos verhindert, indem er das Feldheer in

voller Ordnung in die Heimat zurückführte.
Höndenbrarg hat C Reichspräſtdent offiziell vor aller Welt gegen die Kriegsſchuldlüge

proteſtiert,
Hönrdeetbeurg hat in ſeiner Neuſahrsbotſchaft 1932 die Beſeitigung der Kriegstribute

efordert.Hindenbarg e zu aller Zeit der ſtärkſte Hort der Einheit des Reiches und iſt es bis

zum heutigen Tage geblieben

Nur ſchweren Herzens in altpreußiſchem Pflichtbewußtſein, hat Hindenburg vor ſieben
Jahren die Bürde des höchſten Amtes im Reich übernommen. Unbeirrt von partei
politiſchen Einflüſſen, in bewundernswerter Geiſtesfriſche und mit ſtaatsmänniſchem Blick hat
er ſeine ganze Kraft eingeſetzt zur Erhaltung der Einheit des Deutſchen Reiches Sein ſtrenges
Pflichthewußtſein läßt ihn alle eigenen Wünſche zurückſetzen, wenn es ſich um das Wohl des
Vaterlandes handelt. Dieſe Pflichttreue hat ihn auch ſetzt wieder veranlaßt ſich erneut in
ſchwerſter Zeit dem Deutſchen Volke zur Verfügung zu ſtellen, um nochmals das Amt des
Reichspräſidenten zu übernehmen.
Hüte denburg hat See Settſchen Volke die Treue gehalten. Jetzt

iſt es FJoſlächt Hes Hetſchen Bolkes, ühharnn Höie Treue
Ze Hhabtese?

Darum auf zur Wiederwahl

Hindenburgs!

h. Be
Karl ZornWir verlieren in ihm einen Kolle

gen, welcher ſtets die Intereſſen der
Jnnung hochzuhalten wußte
Wir verſichern ihm ehrendes Andenken

Die Bücherzwangsinnung
Merſeburg

Jede Serſe
I

e

S

Zur Beerdigung treten die Kollegen
Uhr beim Kollegen Hauer an.

Sonnabend, nachmittags 25 Uhr,
verſchied plötzlich nach kurzer, ſchwerer

Krankheit mein innigſtgeliebter und
unvergeßlicher Mann, unſer treuſorgen
der, herzensguter Vater, Schwiegerſohn,
Bruder, Schwager und Onkel,

der Straßenbahnführer

Max Konarske
im 44. Lebensjahre

Jn unſagbarem Schmerz
Wwe. Marta Konarske n
Hildegard und Heinz undalle San hen

Merſeburg, den 7. März 1932.
Die Beerdigung findet Mittwoch,

den 9. 3, nachmittags 3 Uhr, von der
Kapelle des Altenburger Friedhofes

aus ſtatt.

Bohnen, Pfd getr. Pflaumen
und Pfd. Margarine

1 Doſe Bratheringe und 1 Doſe
Geleeheringe à 2 Pfd. ſchwer

1 Pfünd Margarine 1 P d.

Dr. AllendorfErfurt, Handelskammerſyndikus; Frau Elſe Auguſtin-Halle-Eröllwitz; Emil Bartel-Halle, Stadt
verordneter; Barktenſtein-Merſeburg, Präſident des Landeskülturamtes, Beſtehorn
Aſcherslehen, Geh. Kommerzienrat; Brenner Merſeburg, Rektor BühnerMühlhauſen, Präſident
der Jnduſtrie und Handelskammer; Dr. med. Börngen-Halle; Dr. CurſchmannWolfen, Profeſſor; Dunkel
Erfürt, Präſident der Handwerkskammer; Dr. Finger-Halle, Geh. Juſtizrat, Univerſitätsprofeſſor; Dr. Gereke
Preſſel, Landrat a. D. Dr. Kadelbach-Halle; Kaempfert-Halberſtadt, Präſident der Induſtrie und Handels
kammer; Keil Halle, Bergwerksdirektor Krüger-Halle, evang. Arbeiterſekretär; Leußing Halle, Generaldirektor;

Schmalz und Pfd. See
lachsſchnitzel

1 Pfd. Speck, 1 Pfd. Erbſen
und 1 Deinen dPfd. Fleiſchſalat
Gewürzqurken, Pfd. See
lachsſchnitzel und 1 große
Doſe Bratheringe

2 Pfd.Doſe Pflaumen und
2- Pfd.Doſe Schnittbohnen

2 Pfd.Doſe Brechbohnen und
2 Pfd Doſe Schnittbohnen

2- Pfd.Doſe Sellerie u. 22Pfd.
Doſe Pflaumen

2 Pfd.Doſe junge Erbſen und
2 Pfd.Doſe Rote Beete

2- Pfd.Doſe Roſenkohl
2- Pfd.Doſe Erdbeeren
2- Pfd.Doſe jg. Erbſen, ſehr fein

Sl. Tarragona (m. Jlaſche)
10 Apfelſin., 22Pſd.- D. Brather.

1 Doſe DHelſard. u. 2 Heringe
1 Riegel, ca. 19. Pfd. Kernſeiſe,

1 Pfd. Seifenpulver, 1 Pfd.
Schmierſeife und 1 Doſe
Schuherem e

1 Pfd. Bohnerwachs, 1 Stück
Toilettenſeife, ea. 19 Pſd
Kernſeife und 1 Scheuertuch

Pfennle

z

Am Sonnabend früh wurde unſere
liebe und treuſorgende Mutter

fral verw. Naſe ermann

geb. Hennig
von ihrem langen und ſchweren Leiden
im Alter von 47 Jahren erlöſt.

Jn tiefer Trauer

Geſchwiſter Biermann

Merſeburg, den 7. März 1932.

Die Beerdigung findet am Diens-
tag 5 Uhr von der Kapelle des Alten
burger Friedhofes aus ſtatt.

Immer billig Immer gut
Heute friſch eintreffend:

Blutfr. Kaßeljau Pfd. 15 Bücklinge
Seeclachs 15
Schellfiſch 26

Zitronen
Apfelſinen

3 Stück nur 10
10 Stück nur 70

Dann
Meer s e b urg

e

e S S S
Heute ſriſch. Gehacktes

und friſche Bratwurſt.

nachm. alle Sort. friſche
Wurſt, a auß. d. Hauſe.

ja Pfund 80 Pf-

Als Lernende
ſeinf Mädchen m. guten
mManieren, nicht unter

o Ter feuft vel unveren meerentent

Dr. LoeblichErfurt, Präſident des Landesarbeitsamtes; Lohmeyer-Naumburg,
Halle, Landrat a. D. Hermann Riendorf-Halle-Trotha,
oberinſpektor; NorwigErfurt, Geſchäftsführer;
beſitzer; RiſoHalle, Direktor; Dr. Theodor Roemer Halle, Univerſitätsprofeſſ
aſſeſſor; Dr. Schnell-Halle, Stadtmedißinalrat; D. Schöttler-Wittenberg,

riſtl. Gewerkſchaftsſekretär; Dr. Curt Steckner Halle,
oigkländer-Halle, Arbeiterſekretär; Dr. Wätjen Halle, Univerſitätsprofeſſor;

werksdirekkor; Exc. Dr. Frhr. v. Wilmowsky Marienthal, Oberpräſident a. D
v. Wilmöwsky-Marienthal, Landrat a. D. Winand Halle
ſchäftsführer; Woklkrich Halle, Gerichtstaſſenkurator

Halle,
Hans

Goefhe-Gedenkfeſer
Härz 1932

Btflichtautführung am Mittwoch, 16. März
abends s Uhr, im Tivoli Gastspiel des
Mittel und Ostdeutschen Landestheaters

„Egmont“
ein Trauerepiel in 5 Aufzügen von Wolfg.

Gpethe, unter Mitwirkung des gesamten
Philharmonischen Orchesters B. V, Merve-
burg. Dirigent Kapellmeister H. Roessert.

Kartenvorverkauf zu je 2.— RM. ab Diens-
tag, dens. Märzim Verkehrsbüro, Kl Ritter-
straße. Der Vorstand

Hohenzollen

Schlachtefeſt

Morg. früh Wellſleiſch,

e

l6 Jahren, für kleines
beſſ. Spezialgeſch. geſ.
Ang. u. 619 an d. Geſch

V eSchlachtefeſt

W. A5rinn,Burgſtr. 22, Tel 2898.

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt
K. Scheuermann,
Friedrichſtraße 15

Jeuerdüche,

ür Landgemeinden in
neuer Auflage vorrätig
Büchdräckere] I. Römer

rheatervereln Mergehire E.V.

Verkaufsges, m. b. B.

Merseburg
eröffnet dem nächst

Kl. Pitterctraße 1, Ecke Entenplan

AKchuh der Annahme von Aeigen: 9 Uhr vorm.

Zernge geſucht.
Der Radfahr., der w.
e bis 11 Uhr den Ver
bendungsweg zwiſchen
Exerzierplatzſiedlung u.
Weißenf. Str. beführ u.
Zeuge des Verkehrsun
falles wurde, durch den
ein Knabe ſchw. Verl tz.
erlitt, wird aebet., ſich
bei dem Vater Franz
Reubert, Birkenweg 23
(Exerzierpl.) zu melden

Merſeburg Kl Ritterſtr.

Hautjucken,
juckende Hautausſchläge bringen die davon
Betroffenen nicht ſelten zur Verzweiflung.
Ein probates Mittel ärztl. warm empf. iſt
Zueckers Patent-Medizinal-Seife
Stück 54 90 Pfg. u. Mk. 185 (ſtärkſte Form).
Dazu die hautregenerierende „Zuckooh
Creme“ (30, 45, 65 und 90 Pfg.) In allen
Apotheken, Drogerien und Parfümerien,

Jn Merſedurg bei. W Kieslich
W. Mahifeldt, Drogerien bei
K. Weibhgen Wwe. Parfümerie
F. Wirth, Parſümerie u. W. Fuhr
mann, Seifengeſchäft; in Leung:
LeungDrogerie.

Landgerichtsrat; Mangold
Mauürermeiſter; NiemannDelitzſch, Kreisausſchuß

Plötz Halle Poſtinſpektor; ReinhardBürgwerben, Ritterguts
or; Dr. de la Sauce-Halle, Berg

Generalſuperintendent a. D. Stankiewitz
Präſident der Induſtrie und Handelskammer;

Weeſe-Bitterfeld, Berge
Wirkl. Geh. Rat; Dr. Frhr.

Verbandsgeſchäftsführer; Dr. Winkler Halle, Ge
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